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Vorbericht.

Geliebter
und durch das hochtheure Jeſusblut begnadigter Leſer,

9z wird dir hier der zwehte Theil der ſo genanntenS in dem Vertrauen,

 ſeufzenden Sulamith in die Hande gegeben,
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Buchelchen in Liebe aufnehmen, und zu deiner geiſtlichen
Erbauung gebrauchen. Nim es an, als ein kleines Stein
lein, das der Verfaſſer zum Bau Zions aus guter Mei—
nung herbey aebracht hat, und erweiſe ihm die Barmher
tzigkeit, GOtt fur ihn zu bitten, daß er ihn durch ſeinen
guten Geiſt lebenslang regiere und fuhre, und endlich nach
vollbrachten Wanderjahren aus Gnaden zu ſich in ſein ewi
ges Freudenreich einnehmen moge. Welche Erbarmung
GOttes er dir in ſeinem geringen Theile gleichfals von
Grund der Seele wunſchet, und von OOtt erbittet.
Zu welchem Endzweck denn auch gegenwartiges Werck-
lein. die ſeufzende Sulamith, bey dir nicht ohne. Segen
und Ermunterung ſeyn wird, weenn du ſelbige, in gehoriger
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Ordnung mit Seufzen und Flehen als ein Wort der
Wahrheit, welches man dir nach dem Maaß der Bnade
hat geſuchet zu erklaren, annehmen und dein Verhalten
darnach einrichten wirſt. Und da man gewohnt iſt, Vor—
reden Buchern vorzuſetzen, ſo entſchloß ſich der Autor, ſtat der
VWVorrede, zur Erbauung und Vergnuaung des werthaeachte—
ten Leſers den Lebenslauf der ſeufzenden Sulamith zu beſchrei

ben und vorzuſetzen, nicht zu einem Model, nach welchem ſich
alle Seelen, welche ſelig werden wollen, in allen Nebenſtucken
bilden und formen muſſten: denn dieſes ware eine vergebliche

Sache, da die geiſtliche Fuhrung derer Seelen nicht einerley
iſt; ſondern nur in der Hauptſache einige Anleitung zu geben,
wie ſich ein Chriſt bey den vielen Hinderniſſen eines wah

ren
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ren Chriſtenthums, welche die geiſtlichen Feinde, Satan
Welt und Sunde, in den Weg legen, kluglich verhalten,
dieſelben glucklich uberwinden und zur volligen Freyheit
der Kinder GOttes muthig hindurch dringen ſol. GOtt
aber bealeite auch dieſes Unternehmen mit ſeinem Segen,
und laſſe es nicht allein zum Vergnugen, ſondern auch
groſſen Nutzen des Gottliebenden Leſers gereichen, deſſen

glaubiger Furbitte ſich nochmals empfiehlet

der Verfaſſer.

Erbaut



Erbauliche

Lebens-Geſchichte
der ſeufzenden Sulamith.

ulamith, nach der Natur ein Kind des Zorns, nachCS des allgemeinen

Dder Gnade aber eine Freundi und Braut JEſu,

ſundlichem Saamen gezeuget, und in Sunden empfangen
und geboren! da ſie nun des Tages Licht erblickte,
war ſie nichts anders, als ein Kind der GSunden
und des gottlicchen Zornes, ein Raub der geiſtlichen Fein
de. So erbarmlich ſahe es mit ihr im Anfange aus, und
ſie wurde auch ewig in dieſen klaglichen Umſtanden geblie
ben ſeyn, wenn ſich nicht ein groſſer HErr, der Sohn des

leben
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lebendigen GOttes, JEſus, liebreich und großmuthig uber
ſie erbarmet, ſie durch. das Bad der heiligen Taufe aus
dieſer Sclaverey gnadig errettet, und in ſeinen Liebesbund
auf und angenommen hatte. Das war vor die arme
Sulamith eme begluckte Veranderung, und ein uberaus
ſeliger Wechſel; denn da wurde ſie aus emem Kinde der
Hollen, und aus einem Knechte des Satans, ein Kind
GOttes, ja ein Erbe und Eigenthum dieſes groſſen Mo—
narchen: und nach dem Verlangen deſſelben, ihrer Unwur
digkeit und niedrigen Geburt ohngeachtet, eine Braut ſei
nes eingebornenz Sohnes JEſu. Sie muſſte aber dage
gen mit Mund und Hertzen angeloben, nichts mehr
mit ihren vorigen Herrn, nichts mehr mit dem Satan, mit

der
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der Welt und Sunde zu ſchaffen zu haben; ſondern
nunmehro allein mit Seel und Leib dem dreyeinigen GOtt

lebenslang zu dienen, denſelben uber alles zu lieben, und
ihm beſtandig gehorſam zu ſeyn und zu bleiben, und in al
len Umſtanden zu niemand als zu ihm ihre Zuflucht und
Vertrauen zu nehmen, dieſes alles ſagte ſie bey ihrer Tau—
fe zu. Sie wuchs nun mehr und mehr heran, und ge—
langete zu dem Gebrauche ihres Verſtandes, zugleich aber
wuchſen auch in ihr die boſen Luſte und Begierden, die ihr
immerdar ein anderes Geſetz vorſchreiben wolten, als das
jenige war, welches ihr GOtt ſelbſt inv Hertz.geſchrieben,
und welches ihr die ftommen Lehrer der Schule und Kirche
beſtandig einzupragen, und einzuſcharfen, bemühet waren.

K— urtz,
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Kurtz, ſie wurde durch oft wiederholte Unterlaſſungs-und
endlich gar wiſſentliche und muthwillige Begehungsſunden
wieder bundbruchig, und ihr Hertze wurde von Zeit zu Zeit
boſer. Sahe oder horete ſie was weltliches und uppiges; ſo
empfand ſie alſobald das ſchmeichelhafte Zureden ihres nach
ſundlichen Ergotzlichkeiten nur allzuſehr geneigten Fleiſches
und Blutes, das mahlte ihr den Leichtſinn, die Thorheiten
dieſer Welt und den ſundlichen Zeitvertreib derſelben als ſchon
und anmuthig ab. Jhr Gewiſſen ſagte ihr zwar das Ge
gentheil; aber wie ofte ließ ſie dennoch ihrer Hauptneigung
den vollen. Zugel ſchieſſen, daß die argliſtige Tyran
nin, die Sunde, einen Sieg nach dem andern uber ſie da
von trug. Kaum hatte fie die verfuhriſchen Luſtbarkeiten

der
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er Welt etliche mal geſchmecket, ſo war ſie ihrer ſchon ge
vohnet, und ſie ſuchte nun mit der groſſten Sehnſucht
ind Begierde alle Gelegenheiten ihren verderbten Appetit
uſtillen. Daruber gerieth ſie nun in den aller erbarmungs
vurdigſten Zuſtand, und was das ſchlimmſte dabey war,
d wuſſte ſie zu der Zeit nicht einmal, wie elend und See—
engefahrlich es um ſie ſtunde. Wenn ihr die Wohlluſt
hre verfluchten Speiſen auftrug, ſo genoß ſie dieſelben al—
obald mit einem rechten Heißhunger: zeigte ihr die Augenluſt
hre uberkleiſterten Sachen, ihr zwar guldenes und ſilbernes
vch vergangliches Spielwerck, ſo vertauſchte ſie auch
Seel und Leib dafur, wie Eſau das Recht der Erſtgeburt
ur ein ſchlechtes Linſengerichte, und meinete noch wol

wun
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wunder was ſie vor Vortheile erlanget hatte, gleich einem
ſchwachen und thorichten Kinde, das einen gelben Zahl
pfennig fur ein Goldſtuck von groſſem Werthe anſiehet.
Kam die Ehrfurcht und Hoffarth und ließ ihr ihren Staat
und Pracht, oder daß ich es recht ausdrucke, ihr Affenſpiel
ſehen, ſo gefiel ihr auch daſſelbige. Der Geiſt ruhete in
deſſen nicht an ihr zu arbeiten, und ſie ſo vielen Eitelkeiten
zu entreiſſen; aber ihre Ohren waren leider! mehrentheils
vor ſeinem wohlmeinenden Einſpruche verſchloſſen. Was
GOttes Wort verlangte; Zucht und Ehrbarkeit, Gebot,
Recht und Billigkeit forderte, das alles war ihr ein Ver
druß und Eckel, und ſie war froh, wenn die Zeit vorbey
war, da die Diener des HErrn mit ihrem Zureden eineZeitlang

an
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m ihr ermudeten, da ſie denn alſobald ihre alte Geſellſchaft
vieder hervor ſuchte, und wie ein zugelloſes Pferd auf die ge
vohnten gottloſen Wege eilte. Wo es nurfein luſtig zuging,
za war ſie die erſte; wo aber GOtt gedienet wurde, die letzte
Perſon, oft auch gar nicht am letzten Orte zugegen. Sa—
an, der dieſes mit Luſt anſahe, ſuchte ſie unter ſolchen Um—
kanden immer weiter in ſeine ehemalige uber ſie gehabte
Bewalt wieder hineinzubringen. Er zeigte ſich ihr dahe—
o nicht als ein furchterlcher Lowe: denn ſonſt ware ſie
ielleicht aus Schrecken wieder zu ſich ſelbſt gekommen, er
atte vielmehr Liſt und Verſtellung, als ſein im Paradiſe
chon gefuhrtes Kleid angezogen. Erſtellte ihr die heßlich
ten Dinge als ſchon, die gottloſeſten als erlaubt, und

die
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die gefahrlichſten als ſolche vor, die man mit Vergnu—
gen, und ohne das geringſte dabey zu wagen, vornehmen
konte! ja zu ihrem Schaden that er ſeiner Herrſchſucht und
Hoffarth auf eine Zeitlang Gewalt an, und war wie ein
bereitwilliger Diener, der ihr alle Gelegenheit zur fundlichen
Ergotzung verſchaffte, bis er ſie als ein lange gezauſetes und
abgemattetes Schaaf vollig in ſeinen ungeheurigen Wolfes
klauen hatte. Demnach wandelte ſie nun, wie bezaubert, eine
geraume Zeit auf dem breiten Wege fort, und ließ ſich nichts
anfechten. Jhr Gewiſſen wachte zwar manchmal wieder
auf, und machte ſie oft mitten im Genuſſe ſundlicher Er
gotzlichkeiten unruhig. Der Geiſt GOttes fuhr auch fort,
ſie zur Ueberzeugung und Ruckkehr zu bringen, daß ſie ſich

quch.
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auch vielfaltig vornahm, von ihrem bisherigen boſen Leben
abzuſtehen; aber da waren ihre grauſamen Oberherren al—
ſobald hinter ihr drein, und erſtickten in ihr das kaum her—
vorkeimende Gute wieder; die verſchmitzte Welt ſprach:
Brauche deines Lebens, dieweil du es noch haſt; brich Ro
ſen, weil ſie noch bluhen: Jß und trinck, und ſey gutes
Muths, nach dem Tode iſt alles aus: ſey frolich mit den
Frolichen, und laß dein Hertz guter Dinge ſeyn, EOtt
nimts ſo genau nicht mit dir: denn er weiß wohl, daß du
ein ſchwacher Menſch biſt. Wenn Gott alle diejenigen,
welche ſo, wie du, leben, verdammen wolte, ſo wurde er viel
verdammen muſſen. Du kanſt ja noch allemal fromm
werden, und wenn du alter biſt, kanſt du dich eher in ſol—

cht
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che ernſthafte Dinge ſchicken. Dis horete Sulamith faſt
gerne, und ihr uppiges Fleiſch und Blut ſtimmte mit ein,
indem es ſprach: GOtt verlangt ja nicht, daß du immer
den Kopf hangen, und deine Tage in beſtandiger Schwer
muth und Bettrubniß zubringen ſolſt: Er hat dir ja dieſe
Welt nicht zur Pein, ſondern zur Fteude erſchaffen. Der
Hochmuth blies ihr ein: was wolte deine Geſellſchaft ſagen,
wenn du ein anders Leben anfangen wolteſt, man wurde
dich fur einen Narren halten, und auslachen. Dieſe gif
tigen aber uberzuckerten Einredungen ſchmeichelten ihrem
alten Adam, der noch nicht Luſt zu ſierben hatte, und ſchla
ferte ſie bey oft genommenen guten Vorſatzen immer ruhig
wieder ein. Nachdem ſie nun ſo viele Gnadenruhrungen

ſchand
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ſchandlicher Weiſe vorbey gelaſſen hatte, geſchahe es end
lich, daß der liebe himmliſche Vater und ſein Sohn Chri—
ſtus JeSUS anfing des Erbarmens mude zu wer—
den an einer Perſon, die den mit ihm gemachten Liebesbund
gebrochen, und ſeine Wohlthaten bis daher mit Fuffen von
ſich geſtoſſen hatte, und ſuchte ſie nun durch die Ruthe auf
andere Gedancken zu bringen. Nun fing alles an, der
Sulamith widrig zu ergehen, ſie gerieth aus einer Noth in
die andere, und da wolte ſie auf einmal fromm werden;
aber kaum war der gute Vorſatz gefaſſet, ſo war er auch
bey der erſten Gelegenheit zur Sunde wieder dahin, und
ſie gedachte nach uberſtandener Noth nicht mehr daran,
daß es endlich mit ihr arger wurde, als zuvor. Und ſo

ging
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ging es noch eine geraume Zeit mit ihr fort, da ſie indeſſen
gleich andern Unbekehrten die Kirche beſuchte, aber ohne
Nutzen, zur Beichte und heiligen Abendmahl ging, aber
zu ihrem Schaden, auch nach der gewohnlichen Art zu wei
len ihren Morgen-und Abendſegen las, und die Bibel
manches mal zur Hand nahm; wiewol alles dieſes nur in
Laulichkeit, ohne alle Kraft, wie es von geiſtlich todten Leu
ten zu geſchehen pfleget; und dennoch dunckte es ihr, ſie
ſey noch gut genug, und hielt andere neben ſich vor weit
ſchlimmer; bis ſie endlich einmal gantz unvermuthet durch
gnadige Regierung des Geiſtes GOttes anfing ſich zu be
ſinnen, wo und auf was fur einen Weg ſie ware. Jetzt
ſchien ihr die ſchon oft unterdruckte und doch wieder rege

gewor
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gewordene Unruhe ihres Hertzens ein mehreres anzuzeigen;
Nun fuhlte ſie erſt recht die gewaltigen Biſſe ihres aber—
mals aufgeweckten Gewiſſens. Sie nahm das gdottliche
Wort zu hulfe, und da offnete ihr unter deſſelbigen ſeligen
Gebrauch der Geiſt der Gnaden ihre Angen, daß ſie in
demſelben, als i einem Spiegel die Tiefen ihres Verder
bens und den abſcheulichen Abgrund ihres Elendes bloß
und aufgedeckt ſahe. O was fur ein Entſetzen empfand
da ihre Seele: ſie erblickte Dinge, an die ſie bis daher
nicht gedacht hatte. Sie ſahe das Antlitz ihres himmli—
ſchen Vaters, der ſie aus ihrer ehemaligen Knechtſchaft er
rettet und ſie in ſeinen Bund aufgenommen hatte; aber
nicht wie es von Liebe fondern von gerechtem Zorne ſtrahlte.

Sie
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Sie ſahe die Angeſichter der Engel betrubt und niederge—
ſchlagen uber ihre Miſſethaten: der greuliche Schlund der
Hollen war aufgeſperrt, ſie als eine ungluckſelige Seele
eiuzunebmen, und ſie ſtund deſſen Ufer ſchon ſo nahe, daß
ſie alle Augenblicke befabren muſſte hinein zu falen. Der
Satan ſahe ſie nun honiſch an, und lachte ihrer aus al—
len Kraften; wo ſie nur ihr ſchuchternes Auge hinwandte,
entdeckte ſie nichts als Ketten und Banden, wobey ſie dieſer

Verfuhrer nebſt ſeinen Mitgenoſſen als einen Jnquiſiten
fuhrte. Da durchdrang der Schmertz ihre Seele; alle
Glieder zitterten und bebeten vor Angſt, was nun aus ihr
werden wurde. Wes ihr ſonſt als angenehm vorgekom
men, das ſahe ihr nun heßlich und abſcheulich an: was

ſie
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ſie ſonſt mit Luſt genoſſen, war ihr ein Eckel: Wornach
ſie vorher mit groſſter Begierde gelauffen, dem kehrte ſie
nun den Rucken zu, und verfluchte alle Tritte, die ſie dar—
nach gethan. Kurtz, ſie ſahe nun uberzeugend ein, was ſie
gethan, und ihr gantzer voriger Lebenswandel jagte ihr To—

desangſt und Schrecken ein. Was konte anders daraus
werden, als eine jammervolle Unruh. Jhre Augen kan—
ten faſt keinen Schlaf mehr, und wenn ſie ja ein wenig
ſchlummerte, ſo weckten ſie furchterliche Traume wieder
auf, die beſten Speiſen waren ihr, als hatten ſie keinen
Geſchmack, und ihre vorige Geſeliſchaft kam ihr vor als
eine Rotte Rauber und Morder. Mit Schaam ſahe ſie
den Aufgang der Sonne uber ihrem Haupte, und mit Furcht

ihren
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i.en Unl. uug: Und ihre Augen, welche ſonſt gewohnt ge
weſen, luſtern nach verbotener Weide umher zu gaffen—
ſuchten ſich uunmehro zu verbergen, und waren Quellen,
aus welchen gantze Strome Thranenwaſſer heraus floſſen.
Sahe ſie fromme Menſcyen, ſo liebte ſie zwar ihr Hertz auf das
innigſte, da ſie doch derſelben vorher nichts geachtet, aber
zugleich ſcheuete ſie ſich auch, ſie nur anzuſchauen, wegen
ihrer Unwurdigkeit. Nunmehro wuſſte ſie faſt nicht, wo
ſie hinaus ſolte, und ihr Bleibens wolte gar nicht mehr in
der Welt ſeyn. Alles ſchien ſie anzuklagen und zu verdam
men. Satan kam auch herbey, und wagte den letztern und
argſten Angriff auf ſie. Er zeigte ſich ihr dismal in gantz
anderer Geſtalt, als damals, da er ſie zur Sicherheit liſtig

lich
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üch uberredete. Aus ſeinen Augen aing Spott, und aus
ſeinem Munde bitteres Lachen; in ſeiner Hand hatte er das
ſchwartze Regiſter ihrer Sunden und Miſſethaten, wovor
ſie erſchutterte, und er rief ihr mit ſchrecklicher Stimme zu:
ſie ſeh verloren, GOtt pabe ſein Hertz vor ihr verſchloſſen,
und ſie ware nun in Ewigkeit ſein Sclave und Unterthan
ſeines finſtern Reichs. Da entfiel ihr vollends der Muth,
ihr Hertz pochte vor Angſt, und war der Verzweif—
liung nahe. Doch der HErr den ſie ſo ſehr durch ihr un—
vrdentliches Leben betrubet hatte, verließ ſie in dieſen
Drangſalen nicht, ſondern da nun die Noth aufs hochſte
veſtiegen, war ihr auch die Hulfe am nachſten, denn nun
war der Geiſt GOttes erſt recht wurck. am und kraftig bey

ihr,
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ihr, weil ſie nicht mehr ſo ſehr, wie vorhin, ſeiner Arbeit wi
derſtrebete. Er ließ ſie dahero unter der eutſetzlichen Laſt
nicht lange ſchmachten, noch viel weniger unterliegen; ſon
dern blies das verloſchene Funcklein des Glaubens wieder
kraftig an, und da erblickte ſie in ihrer Reue und Buſſe
durch ſeine Hulfe, JEſum, ihren Brautigam, den ſie bis da
her nicht finden und bey ihm um Gnade hatte bitten kon
nen, den ſahe ſie nunmehro im Glauben als die eintzige
Zuflucht aller Elenden, wie er da am Stainme des Creu
tes auch vor ſie hing, voller Blut und Wunden. Owas
war ihr dis fur ein entzuckender Anblick! Es ging ihr als
einem Traumenden, und ſie wuſſte gar nicht, wie ihr ge
ſchahe. Sur horete eine Stimme, die ſprach: ſiehe: das

iſt
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iſt GOttes Lamm, welches der Welt Sunde tractt;
und dieſer Stimme antworteten gantze Chore: O Lamm
GoOrtes unſchuldig, am Stanime des Creutzes ge—
ſchlachtet etc. da war es, als ware ihr ein groſſer Siein
von ihrem Hertzen gefallen, die Schreckgeſichter flohen: der
Anklager ward verworfen: die Feſſeln und Ketten fielen vrn
ihren gebundenen Gliedern herunter, und ſie erblickte uber
dem Creutze JEſu den Himmel offen, aus welchem ſich
das gebenedeyete Antlitz des wieder verſohnten Vaters gantz
liebreich ſchauen ließ, und es deuchtete ihr, als wieſe er mit
den Fingern auf den fur ſie und die gantze Welt verwun—

deten Heiland, und ſprache: dis iſt mein lieber Sohn, wer
An den glauber, der wird gerecht. Alsbald empfand

ſit
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ſie einen gewaltigen Liebeszug an ihrer Seele, der ſie an
trieb, aus allen Kraften zu dem Creutze. JEſu hinzulauf
fen. Sie war faſt auſſer Othem, als ſie dahin kam: ſie wur
de gleichſam vor inniger Entzuckung gantz wehmuthig, und
vergoß Freudenthranen. Hier nahm ſie nun das abſcheuliche
Bundel ihrer Sunden und warf es unter ſein Creutz, kroch
demuthig hin unter daſſelbe, und ſprach: gecreutzigte Lie
be! hier kommt die allerleichtſinnigſte Seele, die nur jemals

der Erdboden getragen hat, die ihre meiſte Zeit, nachdem ſir
von dir, als ihrem Brautigam, abfallig geworden, in Eitel
keit verſchwendet, die ihr Tichten und Trachten nur auf
Wohlluſt, Hochmuth und Ueppigkeit gerichtet, die ſich um
dich, geſegneter Heiland, eine lange Weile:gar nicht bekum

meri
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mert, ſondern vielmehr unverantwortlicher Weiſe ihre ei
gene Wege gegangen iſt; Aber der Sinn iſt ihr nunmehr
gebrochen, und dns Hertz tragt Leide daruber. Sie weiß,
daß ſie der ewigen Verdammmiß werth iſt, und ſelbiger
auch ubergeben wurde, wo ſie nicht in deinem Blute Ver
gebung erhielte; darum nehme ich denn in wahrer Buſſe
und Glauben meine Zuflucht allein zu dir. Jch bin zwar
nicht werth, daß du mich als eine dir entloffene und un—
treu gewordeue Seele nur anſchauen, geſchweige denn dich
meiner erbarmen ſolſt; aber ach! wende dein gnadiges
Angeſicht nicht von mir; gedencke nicht an die Men
ge meiner Miſſethaten, gedencke vielmehr an deine uber
groſſe Barmhertzigkeit, die von der Welt her geweſen iſt,

und
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und an deine Treue, die ja alle Morgen neu iſt. Siehe!
durch deinen Beyſtand und Hulfe wil ichs ja nicht mehr
thun, ich wil mich nun gantz anders verhalten durch demen
Beyſtand; verachte mich ja nicht! und wenn du mich auch
gehen lieſſeſt, ſo weiche ich doch nicht, bis du mich ange

nommen. Da ſie dieſes geſagt, war ihr nicht anders zu
muthe, als wenn ſich gantze Strome des Verſohnungs
Blutes uber ſie ergoſſen, und da ſie ſich nach ihren Sun
den umſahe, ſo war nicht eine mehr zu finden. Jhre
Freude vollkommen zu machen, ſo horete ſie aus dem freund

lichen JEſus Munde die troſtbollen Worte: Gehe hin,
deine Sunden ſind dir vergeben, aber ſundige hinfort
nicht mehr, auf daß dir nicht was argers widerfahre. Da

freu
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freuete ſich ihr Hertz, und ihr Mund fing an zu jauchzen

und zu frolocken: lobe den HErru, meine Seele, und ver
giß.nicht, was er dir Gutes gethan: der dei Leben vom
Verderben errettetc. Alsbald ertonten die Himmel von
dem Freudengeſchrey, welches die Engel und Auserwahl
ten GOttes erhuben zur Ehre GOttes, daß er den ver—
dammten Wurm, die Sulamith, wieder zu Gnaden auf—
genommen hatte. Da umpffaſſte ſie die mit Blut befloſſe—
nen Knie ihres Geliebten, und ſchwur ihm von neuem den Eyd

der Treue und Beſtandigkeit, unter tauſend, ja unzahligen
Lobſpruchen fur alle ſeine Gnade, und es betrubte ſie nun
weiter nichts mehr, als daß ſie nicht ſo gleich dieſe unvoll—
kommene und gefahrliche Welt in einem ſo ſeligen Zuſtan

de verlaſſen ſolte. Abels





J.

Ubels Wercke waren gerecht, Cains waren boſe—Jl iJoh. z, Menſchen

cke. Abel war fromm, ſeine gerechten Wercke waren die Atteſtate
und Beweisthumer: Cain im Gegentheil ein aottloſer Menſch, darum wa—
ren auch ſeine Handlungen boſe. Die Wercke der frommen Abeliten, recht—
ſchaffene Kinder JEſu, ſind um thres Hauptes willen, ob ſie ſchon in groſſer
Schwachheit geſchehen, doch vor dem himmliſchen Va. r angenehm und
gerecht. Alles, was ſie thun, iſt gut, ſie eſſen oder trincten, ſchlafen oder wa
chen, beten oder arbeiten, iſt alles wohl gethan: weites aus den Glauben ge—
het; Dagegen findet man bey Kindern dieſer Welt, als dem ungluckſeligen
Cains Geſchlechte, nichts als Boſes; Wie ein bitteier Brunn ohnmoglich
ſuſſes Waſſer geben kan. ſo unmoglich kan auch ein in herrſchenden Sun—

den lebender Menſch etwas wahrhaſtig Gutes wircken, denn wo die
Quelle nichts nutzet, ſind auch die Ausfluſſe unrein. Nun liebes Hertz!
in welche Claſſe gehoreſt du? Jſt Abel oder Cain dein Stammvater?
Prufe dich wohl, und findeſt du dich unter der unſeligen Zunft der Welt—
kinder, o ſo bitte GOtt Tag und Nacht, dich zu erretten und dich unter ſein

J elieben Kinder aufzunehmen, auf daß auch deine Wercke dereinſten mogen
auls Gerechte erfunden werden.

Es iſt nicht ſo gemein, Ein Chriſte ſeyn, als heiſſen; Jch weiß, daß der
allein Des Namens fahig iſt, Der ſeine liebſte Lunt Durch Chriſti
Kraft zerbricht, und lebt ihm ſelber nicht. W. G. p. 221.

a



2.
9fbraham ift ein Freune GOttes geheiſſen. Jac. 2.

v. 23. Groſſere Ehre kan ein Glaubiger in dieſer und
jener Welt nicht erlangen, als wenn er den Titel, Freund
GOttes, erhalt. O daß doch dieſe groſſe Ehre viele reitzen
mogte, nach ſelbiger zu ſtreben. Liebe Seele, hegeſt du ein aufrichtiges
Verlangen, mit einem glaubigen Abraham der Vorrechte der wahren
JEſus Freunde zu genieſſen, ſo bitte GOtt um den Glauben, der
dich zu dieſer Hoheit allein wurdig machen kan. Vermoge des Glau
bens zeige deinem Heilande zu aller Zeit eine kindliche Furcht und
Ehrerbietung, gedencke, rede und thue nichts, dadurch dieſe groſſe
Majeſtat konte beleidiget werden, ſo wirſt du gewiß unter die Zahl

der Freunde GOttes aufgenommen werden, und alſo eine Seligkeit
genieſſen, wornach ſelbſt die Eugel geluſtet.

Verborgne Zeit,
Wenn wirſt du einmel kommen,
Daß ich mit allen auserwehlten Frommen

Den Heiland ſeh, ich mache mich bereit,Weil ich nicht weiß, obs heute mogt geſchehen,

Daß ich dem Brautgam muß entgegen gehen,
Wenn bringſt du mir die Ewigkeit,

Verborgne Zeit. W. G. p. 382.



3.
Jllie, die mich haſſen, lieben den Tod. Spr. Sal. ß,36. Hore,
 o du ungluckſelige Schaar! die du durch dein eiteles und ſun—
den volles Leben.einen beſtandigen Haß und Feindſchaft gegen JE—
ſum, die ewige Weisheit, an den Tag legeſt; hore, was du licbeſt, und
was das Ende deiner ungluckſeligen Liebe ſeyn wird! Der bittere
Tod, nicht nur der zeitliche, ſondern auch der geiſtliche und ewige
Tod, eine ewige Verwerfung von dem ſeligen und erquickenden Au—
ſchanen GOttes. Die himmliſche Erbarmung bringe euch armſe—
lige Liebhaber einer ſo furchtbaren Sache noch vor dem Eingange in
eure unſelige Verweſung zuruck. Du aber, meine Seele, werde klug
an den herben Schickſal dieſer Thorichten, liebe von aantzem Hertzen,
von gantzer Seele, von aantzem Gemuthe, und aus allen Kraften dei
nen dich zartlich liebenden Heiland, und diene ihm allein, ſo wirſt
du das Leben finden.

Wohlan!
Jch wil dich lieben, meine Crone;

IJch wil dich lieben, meinen GOtt:;
Jch wil dich lieben ohne Lohne,

Auch in der allergroſſſteen Noth;
Ach wil dich lieben, ſchonſtes Licht,
Sis mir das Hertze bricht. W. G. p. ao8.

J



4.
Jlſlies, was von GOtt geboren iſt, uberwindet die Welt,

und unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt uberwun—
den hat. rJoh. 5,4. Ein Chriſte ſeyn, und Lin Sieger ſeyn,
iſt benrſammen. Wer alſo noch die Welt und ihr Weſen nicht uberwun—
den hat, der darf ſich auch nicht ſchmeicheln ein wahrer Chriſte zu ſeyn.
Dieſer GSieg aber iſt freylich nichts germaes und leichtes, denn der Feind iſt
machtig, und thut heftige Anfalle, innerlich durch Eigenſinn, Etgenwillen, Ei—
gennutz, Eigenehre, Neid, Zorn und Tragheit zum Guten, und anſſerlich
durch boſe Exempel, eitele Geſellſchaften, und ſundliche Gewohnheiten, welche

immerdar locken, reitzen, rufen und feſſeln, daß man mitgehen, mitmachen,
mitreden und mitſundigen ſol. Wer nun hier uüberwinden wil, der muß aus
GOtt geboren ſeyn, deun es geboret eine attliche Starcke dazu, dieſe Anfalle
zu beſiegen. Wohlan, meine Seele, du biſt aus GOtt geboren, ſo ſer denn
auch ein rechter Ueberwinder, verachte die Welt und ihre liſtigen Anfalle,
dein Glaube ſey der Sieg, der die Welt uberwunden hat bishero, er wird
fie durch die Gnade GOttes auch hinfuhro in Triumph fuhren.

O JEſu! hilf du mir ſelbſt uberwinden, Die Welt legt mir ein ſoiches
Manna vor, Darin verborgen iſt das Gift der Sunden: Ach ziehe
mich von ihr zu dir empor. Du wollſt verjagen Und niederſchlagen,
Die zu mir ſagen: Wo iſt dem GOtt. W. G. p. 590.



5J.
Ulles iſt bereit, kommet zur Hochzeit. Matth. 22, 4a. SeligeJ frohen Tag zu ſehen, der mir ſo viel von Ewigkeit her berei—
 Einladung! ich nehme dich im Glauben an, und es verlanget mich

tete Dinge ſchencken wil. Jſt er mir gleich noch verborgen, wenn
ich an demſelben meinen geliebten Brautigam von Angeſicht zu Angeſicht
ſchauen, und ihm mit Zartlichkeit ſo Hande als Fuſſe kuſſen ſol: ſo teichet
mir doch die Verheiſſung indeſſen hin, und oiebet mir den Frieden und ein
geduldiges Warten; Denn ich weiß, daß mein Bruautigam immerdar an
memem geiſt- und leiblichen Wohl ununterbrochen arbeitet, und das iſt mir
Troſtes gnug. Fehlt mir indeſſen was, ſo klage ichs ihm, denn er iſt nicht ferne
von mir; und ſiehe, ich werde erhoret, mir wird von ihm geholfen. An mei—
nem Brautſchmucke wil zwar immer noch manches fehlen, kommt aber die
letzte Bothſchaft, daß ich erſcheinen ſol, ſo wird er allen Mangel ſchon ab—
ziubelfen, und mich, ſeine Braut, wohl auszuzieren wiſſen. Wohlan!

Entdeck, o Lamm, von weiten doch
Den Hochzeittag, den Glaubensblicken.
Dein Lieben iſt ein ſanftes Joch,
Dis kan mich weſentlich erquicken,
Was mich erfreuet, ſol allein
Der Tag der Offenbarung ſeyn.



6.
i ls die Traurigen, aber allezeit frolich. 2 Cor. 6, 10. So

wunderlich dieſer Spruch anfanglich klinget, ſo wahr befindet
man ihn in der Erfahrung, aber nur bey frommen und glaubigen Kin
dern GOttes. Sie trauren theils wurcklich oft und viel, wegen der noch an
klebenden Sunde, theils werden ſie auch von der Welt als Traurige ange—
ſehen, wenn ſie mit dem, ſo der Welt Freude und Vergnugen bringet, kei—
ne Gemeinſchaft haben; Dem ohnageachtet ſind ſie frolich: frolich uber ein
qutes Gewiſſen, frolich uber einen verſhnten GOtt Jhre Freude ult eine
heilige Freude, denn ſie freuen ſich in dem HERRN allewege, Phil. 4.
und eine beſtandige Freude, weil ſie ſich freuen in GOLT, dem unſterbli
chen Konige, der allein unſterblich iſt. Laß dich alſo,, mein Chriſt, durch
die Traurigkett derer Frommen nicht abhalten in dieſen ſo ſeligen Or—
den einzutreten, denn muſſen gleich glaubige Chriſten hier emine kleine
Zeit in mancherley Anfechtungen traurig ſeyn, ſo werden ſie auch zur Zeit
der Offenbarung der Herrlichkeit JEſu, Freude und Wonne haben.

Nun traure wer da wil,
IJch wil mich freuen,

Es ſol kem Trauergeiſt
Bey mir gedenen:

Denn JElus ſteht mir bey in allen Gnaden..
Mir kan kein Creutz, kein Leid, kein Teufel ſchadet.

W. G. p. 325.



7.Nlſobald fuhr ich zu, und beſprach mich nicht mit Sleiſch
und Blut Gal.i, 16. Guldenes Wort! Heroiſcher Entſchluß?

Der bewahrteſte Vortheil, das Kleinod im Chriſtenthum zu erlan—
jen. Paulns wird nach dem Wohlgefallen GOttes ausgeſondert,
ind durch ſeine Gnade berufen, daß er ſeinen Sohn in ihm offen—
jare. v. 15. So bald er dieſen geſegneten Gnadenzug an ſriner
Seele empfindet, beſpricht er ſich nicht erſt mit Fleiſch und Blut,
ucht mit ſeinem Stande noch Anſchen, nicht mit ſeinen Umſtan—
en, nicht mit ſeiner Gemachlichkeit, er gibt nicht gehor dem Einwurf: was
verden die Leute ſagen, wenn du dem ermen JEſu von Naunareth nachfol—
jeſt, den du bisher in ſeinen Glicdern verfolget haſt? nein, ſondern er fah—
et gerade zu, und wird der Gnade gehotſam, etn ſchnaubender Saul,
vird ein gottlicher Peul. So, ſo ſollen es alle erweckte Seelen machen;
nercken ſie das ſanfte Rufen JEſu: Kehre wieder! ſo muſſen ſie nicht erſt
nit Fleiſch und Blut ſich beſprechen; denn ſonſt wird aus der Sache gewiß
nichts; ſondern zugefahren mit Paulo, bis zu JEſu Fuſſen mit wahrer Zer—
nirſchung aber auch glaubiger Zuverficht ſich hingeworfen, ſo wird man
ekehrt, ſo wird man ſelig.

Fort, nur fort! laß dich nicht ſtoren Durch dein ſundlich Fleiſch und Blut,

Dieſem Feind muſſt du nicht horen, Faſſe einen Heldenmuth. Fahr
mit Pauio ſchleunig zu, So kommſt du gewiß zur Ruh.

J



g.
gJſmen, Lob und Ehre, und Weisheit, und Danck, und
 PJreis, und Starcke ſey unſerm GOtt von Ewigkeit
zu Ewigkeit. Offenb. 7, 12. Selige Geſellſchaft, die aus Engeln,
vollendeten Gerechten und wiedergebornen Kindern GOttes beſtehet,
die taglich die jüſſeſten Dancklieder dem HErrn weihet. O mein
GOtt, laß mich heute auch den Danck zu JEſu Fuſſen legen, den
ich ihm ſchuldig bin, fur ſeine Wunden, fur ſein Blut und Tod!
O daß ich die Zunge cines Seraphs hatte, JEſu, dem fur mich er—
wurgten Lamme, zu Ehren; denn ihm habe ich unzahligen Danck
abzuſtatten. Dancken iſt meine Pflicht, und ſo wie alle Waſſer ins
Meer wiederum flieſſen, daraus ſie kommen, ſo muß ich durch den
Dauck dem HErrn alles gleichſam wieder zuſtellen, was er mir ge.
geben hat. Die Voacl ſingen aufs lieblichſte, wenn ſie ihr Korn
lein verzehret haben, und ſolches iſt ihr Danck. Solte ich denn bey den Wohl
thaten, meines ſo gutigen Erhalters, ſchweigen? O nein! vom Morgen an
bis an den Abend wil ich dem HErrn dancken, daß er ſo wohl an mir thut.

Das gantze Lied: Hochſter Formirer der loblichen Dinge, im Wern. Ge
ſangb. p. s5t. beutebe der geltebte Leſer zu ſeiner Andacht zu ſingen; wel
ches gewiß nicht ohne Segen abgehen wird;: ſonderlich v.2. 3. 4. j. 6.



9.Nufrichtigkeit iſt dir o GOtt,) angenehm. i Chron. zo,
17 Wie die Uhr unten mit ihrem Gewichte gehet, ſo ſchlaget

ben die Glocke, weil fie beyde mit einander ubercinſtimmen. So ſol—
ten billig Hertz und Mund bey denen Menſchen, ſonderlich bey Chri—
ten, ubereinſtimmen; aber wie ſelten dieſes geſchiehet, iſt allzu
rkant. Aufrichtigkeit gehoret jetzo mit unter die Alterthumer,
ie nur in vorigen Seeulis unter denen Teutſchen Mode geweſen.
Anjetzo iſt meiſtentheils nur der Mund aufrichtig, aber das Hertz
ticht, vielmals ſind alle beyde falſch. Aufrichtigteit heiſſt bey der
etzigen Welt Einfalt; aber, liebe Seele, ſo ſelten die Aufrichtig—
eit geworden iſt, und ſo ſehr ſie von der Falſchheit auch betrogen
ind auch ausgelachet wird, ſo befleißige du dich doch derſelben,
enn ſie iſt GOtt angenehm. Nathanarl wurde wegen ſeiner Auf—
ichtigkeit ein rechter Jſraelite von JEſu genennet, und ſo wirſt du
iuch den Namen eines rechtſchaffenen und wahren Chriſten erhalten,
ind du wirſt viel Nutzen davon haben.

Nichts hilft es, mit dem Mund allein
Und nicht im Werck ein Chriſte ſeyn.



10.gſus dem Hertzen kommen arge Gedancken, Mord, Ehe
 bruch, Hurerey 2c. O betrubte Wahrheit, das Hertz der
Menſchen iſt eine Vorrathskammer aller Gottloſigkeiten. Ein Grab,
darinnen lauter Boſes, Geſtanck, Moder und Greuel der Sunden an—
zutreffen iſt. Das ungluckliche Behaltniß der vor GOtt ſo verwerf—
lichen boſen Luſt, welche die fruchtbare Mutter ſo vieler unartigen
Kinder iſt. Ach HErr JEſu, ſo nim doch von mir dieſes alte, nur
zum boſen geneigte Hertz, und ſchaffe in mir ein reines Hertz, gib
miir einen neuen gewiſſen Geiſt, und verwirf mich nicht von deinem
Angreſicht. Hilf mir die ſundliche böſe Luſt todten, denn ich vor mich
kan es ja nicht. Ein vergifteter Brunnen kan kein reines Waſſer ge—
ben, wie ſol ich alſo was gutes thun, da dieſe noch immer in mir
herrſchen wil. Auf demnach, o HErr, und errette mich von dieſem
giftigen Wurme, ſo wil ich dir dienen ewiglich.

Errette mich, HErr JEſu Chriſt,
Und laß mich nicht verderben,
Weil du fur mich geſtorben biſt,
Laß mich der Sund abſterben.
Und heilig leben auf der Welt,
Daß ich dich dort ins Himmelszelt
Mog ewig preiſen. Amen. W. G. p. 819.



II.
iedencket, was zu jederzeit geſchehen iſt, ſo werdet ibrVo finden, daß ſo auf

werden. 1Macc. 2, 61. Seele, nim dieſes wohl zu Hertzen,
denn es wird dir noch vielmals nothig ſeyn. Ein Kindlein ſchlaft
in der Wiege ſanft, man wiege und ſchwencke es hin und her, es
laſſet ſich nichts anfechten, denn es iſt unter den Handen ſeiner Mut—
ter. Verhalte dich eben alſo, wenn dich die Anfechtungen hin und
her werfen, bleib beſtandig im Vertrauen auf GOtt, der ſich deine
Nutter nennet. Eſ. 66,13 ſo wirſt du gewiß erhalten werden. Der
den Daniel in der Lowengrube und die Manner im Feucrofen erhal—
ten, der wird auch dich, ſo du ein gleiches Vertrauen auf ihn jrtzeſt,
gewiß nicht ohne Hilfe laſſen. O geſegnetes Exempel! du ſolſt mir
nie aus den Gedancken kommen, ſondern ſo oft es meinen himmliſchen
Vater gefallt, mich mit Creutz zu belegen, ſo wil ich ſorgfaltig be
dencken, was zu jeder Zeit geſchehen iſt, mich damit aufrichten, und im
Vertrauen aushalten, ſo werde ich gewiß auch erhalten werden.

Verleihe, daß in dieſer Welt Mein Hoffnung ſey auf dich geſtellt, Und ich dir
gantz vertraue; Daß ich die wahre Ruh und Freud Erlange dort, ohn
einigkeid, Wenn ichGOtt immer ſchaue. Durch dich werd ich Groſſe Ga—

J ben Ewig haben bey dir oben Deinen Namen wil ich loben. W. G. p. 2oo.



12.ringet das beſte Kleid hervor, und thut ihn an. Luc. 15,
22. Das iſt das wahre Bildniß der Liebe GOttes aegen ver

lorne, aber wieder gefundne Seelen. Wenn die nach dem Beyſpiele
des verlornen Sohnes zu ihrem himmliſchen Vater wieder umkch—
ren, ſo laſſt er ihnen das beſte Kleid, welches der HErr JEſus ſelbſt
iſt, anthun. Und wie dieſes in der Rechtfertigung.geſchiehet; alſo
ſchmuckt er ſie auch hernach in der Erneuerung mit dem Kleide der
Tugenden ſeines Sohnes. O chriſtliche Seele, wie ſtehets mit dir? biſt
du jetzt wurcklich ein verlauffenes Kind deines lieben GOttes? o ſo uber—
lege wohl, was hier ſtehet, kehre wieder um zu dem, dem du entlauffen
biſt, du ſolt alsdenn nicht nur wieder angenommen, ſondern ſo aar noch
dazu mtt der Gerechtigkeit JEſu bekleidet werden. O ſeliger Schmuck,
welcher die Pracht Salomo verdunckelt. Jn dieſem ubertrifft auch der gering
ſte Fromme groſſe Furſten, wenn ſie nicht im Glauben ſtehen.

Koſtlich iſt ſie (die glaubige Seele) ausgeſchmucket,
Reine SGeid iſt ihr Kleid,

Hoch iſt ſie beglucket:
Jnnerlich gläantzt ſie vom Golde;

Pranget ſehr, lebt in Ehr;
Denn GOQT iſt ihr holde. W. G.p. 377.



13.
Chriſtum lieb haben iſt beſſer, denn alles wiſſen Eph.

3,29. Wer vorwitzig und ueugierig iſt, der mercke dieſes
Wort. Die meiſten unter den Menſchen ſind ſo thoricht, daß ſie
immerfort dasjenige gern wiſſen wollen, was ſie doch nicht auge—
het, und daruber verſaumen ſie gemeiniglich dasjenige, was ſie
am meiſten betrifft, nemlich die Erkentniß des inneren Verder—
bens. Ein Menſch, der gewohnt iſt, immer auf ſich und ſein
Elend zu ſehen, dem vergehet die Luſt, ſich um anderer Leute ihre
Umſtande, Worte und Wercke zu bekummern, denn er hat mit ſich genuq
zu thun. Geine Vegierde, etwas zu wiſſen, iſt auf einen gar erhabenen
Gegenſtand gerichtet, er laſſet die Kleinigkeiten fahren, und wendet alle
ſeine Betrachtungen auf JEſum Chriſtum, den Geereutztgten 1Cor. 2,2.
Dieſer Gegenſtand ruhrt ihn mehr, als die gantze Welt, den liebt er inbrün—
ſtig und nach aller Treue, welches ihn denn beſſer iſt, denn alles wiſſen.
Gehe hin, liebe Seele! und thue desgleichen.

Die Einfalt Chriſti ſchlieſſt die Seele
Vor allem Weltgetummel zu:

Da ſucht ſie in der dunckeln Hole,
Jn Horeb, EOtt und ihre Ruh.

Gie hat der Welt ihr Hertz entriſſen,
und ſuchet JEſum nur zu wiſſen.



14.E hriſtus iſt aufgefahren in die Zöhe. Eph. 4,8. Ge
troſt bekummerter Sinn! ermuntre dich. Schlagt

dich gleich die Laſt und Menge deiner Sunden zu Boden, ſiehe nur
auf in dje Hohe, da fitzet dein Burge, dein Heiland zur rechten Hand
ſeines Vaters und verſohnet dich mit ihm. Er macht alles wieder
gut. Reiß dich alſo los von der bangen Traurigkeit, und fahre auf
den Flugeln des Glaubens enit JEſu in die Hohe, es wird dir durch
und mit dieſem Helden gelingen.

Ein helles Wolckenlicht
Bricht durch die Luft und ſtoſſt die klaren Flammen
Hebt JEſum da vor ihren Augen auf,

Und tragt ihn Himmel an,
Durch die geſtirnte Bahn,Und dieſes iſt der gantze Lebenslauf.

Wohl dem, der ihm im Glauben ſiehet nach.
Den wird ein Wolckenwagen
Auch ſeinen Geiſt zu ſeinem JEſu tragen.



15.Ja der Jungling das horete, ging er betrubt davon.J

MNir den Armen geben, das ſchien ihm zu ſchwer. Viele See—Matth. 19, 22. Er ſolte alles verkaufen, und das Geld

len ſind anders geſinnet, wie dieſer junge Menſch, ſie gaben gerne
alli ihre Haabe dahin, um ins Reich des Heilandes zu kommen;
aber wenn ſie ihren Eigeuſmn, ihre Wohlluſte und andere unzah—
lige Schooßſunden gleichiam verkaufen, oder vielmehr, dieſelben ablegen
und ſich in die Ordnung JEſu bequemen ſolle:, und durch Treutz und Lei—
den die enge Pforte zum ewig n keben paſſiren ſollen, da durchſchneidet es
ihnen ihr weltliches Hertz, ſie ſtellen ſich die Ausubung eines ſolchen mah—
ren und thatigen Chriſtenthums als unmoalich vor, und da ſie horen, es fuh—
re keine andere Pforte zu JEſu, und kein anderer, als dieſer ſo rauhe und be—
trubte Weg, ſo gehen ſie zu ihren aroſſen Schaden traurig davon. Liebe See—
le, mache du es nicht alſo: Vielmehr

Sag' einmal auf die Dienſtbarkeit der Sunden.
Laß ihren Trieb nicht ſtatt in dir mehr finden,
Entſchlieſſe dich zu ſeyn in freyem Stand,
Und reiß entzwey all ihre feſte Band
Ein kuhner Muth wird nimmer dich gereuen;
Er wird vielmehr dein gantzes Hertz erfreuen:
Da du vorher die Gunde hoch geacht't.
Wirſt du nun ſtets aufs Gute ſeyn bedacht.



16.
I Lagedachte GOtt an Noah. und an alle Thier, und anvunr

T mein Hertz! vergiß doch dieſe troſtvollen Worte nimmermiehr,allles Vieh, das mit ihm im KRaſten war. 1B. Moſ. 8,/ 1.

damit du dich hiedurch aufrichten mogeſt, wenn du wie Noah von al—
ler menſchlichen Hulfe enibloſſet unter den ſturmenden Wellen der
Trubſalen und Anfechtungen faſt begraben zu ſeyn ſcheineſt; wenn
dir in einer Stunde hundert und mehr Seufzer aus deinem betrub—
ten Munde hervorbrechen, wenn dein Ange thrauet, und ſich dein
Antlutz nicht nur vor denen Menſchen, ſondern auch ſo gar vor dem
Lichte der Sonne verbirget; alsdenn erwege, wie ESOTT mitten in dem
groſſen Gerichte, das er uber die Menſchen verhanget, nich ur an dem
einſanien Noah, ſondern auch ſo gar an die Thiere er bey ſich im
Kaſten hatte, gedacht habe. Hat er an die gedn?., wie ſolte er dich
vergeſſen können? Darum:

Fuhrt er (GOtt ins Creutz) hinein;
So kanſt du ſicher ſenn:
Er hat ja nicht Geſalen am VWerderben,

Kein Sunder ſol in ſeinen Sunden ſterben;
Damit das Hertz vom linath werde rein,
Fuhrt er hinein. W. G. p. ʒbo.



iJ.
Ja ging meine Seele heraus nach ſeinem Wort. Hohcliednn

ih aus dem Weltweſen. Da die Freundlichkeit und die ſuſſeſten5, 6. Endlich muß die von GOtt ſo theuer erworbene Sula—

Lrockungen nichts verfangen wolten, muſſte ſie des HErrn JEſu troſt—
reicher Gnadengegenwart entbehren, die innre Ruhe verſchwand,
und das liebe Creutz zog in ihrem Hauſe ein. Nun ſiehet ſie erſt,
wie thoricht ſie gehandelt, daß ſie ſich den HErrn JEſu nur halb er—
geben. Und da ſie zu dieſer geſegneten Erkentniß gekommen, und den
Nachdruck der Prufung empfunden, da gehit ſie endlich gantzlich aus

von aller ihrer Freundſchaft, ja von ſich ſelbſt. Sie ſuchet die
Gemeinſchaft ihres Heilandes wieder, und findet in ihm Ruhe und
Friede. So gehet es noch vielen Seelen, ſie ſehen die Thorheiten
der Welt ein, ſie ſehen anch die Seligkeiten in JEſu ein: aber ſie
wollen gar nicht gerne aus aller Connexion der Welt heraus. Sie wollen
gern beyde neben einander zu Freunden behalten, bis ſie ſo recht ins Gedrän—
ge kommen, und ſehen, daß ein heuchleriſches Hincken auf beyden Seiten vor
GoOtt ein Greuel iſt. Da gehen ſie endlich heraus mit Lot aus Sodom,
und erretton noch zu ihrem Gluck ihre Seele. Darum laß auch mich

Mein JEſu, nun den Schluß abfaſſen, Zu folgen dir auf deiner Bahn; Mich
ſelbi, die Sund und Welt zu haſſen, Ja was mich nnr aufhalten kan; So
geh ich fort, bis an den Ort, Wo man in vollem Licht und Schein Ohn
Wechſel kan genieſſen dein. W. G. p. 545. B



18.
wenig voruber kam, da fand ich den meine
ebet. Jch halte ihn, und wil ihn nicht laſſen.

4. Die allecgroſſeſte Kunſt im Chriſtenthum iſt wol:
ſuchen, finden und behalten Zwar wird es einer
als der andern, nachdem es dem lieben Vater gefallt,
iadenreiche zu fuhren. Manche finden dieſen geliebten
n ihrem Bette, audere muſſen hinaus auf die Straſ—
bſt Wachter und alles, was ihnen nur Nachricht da
„unter Empfindung mancherley Seelenleidens, fra—
en ſie ihn endlich auch, wenn ſie ein wenig voruber
lich in der Straſſe der wahren Buſſe und eines leben—
„da ſtehet dieſer getrene, und antwortet auf die wieder—

Wo iſt JEſus? Hie bin ich, hie bin ich. O Geelen, die
zeweſen, JEſum auf ſolche Weiſe zu finden: Ems iſt euch
ich, ihn auch im wahren Vertrauen zu halten. Auch ich,
iil dich mit meinen Glaubensarmen halten, und dich nicht
einen Wunden allein kan ich ruhig und auch ſelig ſeyn.

Hertz wil dich umfaſſen, Erwehl es, HErr, zu deinen Thron,
s Lieb ehmals verlaſſen Des Himmels Pracht und deine
wurdge auch mein Hern, o Leben, uUnd laß es deinen

n, Vis du, wenn dieſer Bau fällt ein, Mich wirſt in deinen

n. W. G. p. 258.



19.
JJas Blut JEſu Chriſti, ſeines (des himmliſchen Va—52

Teh. 7. Betrubter und angrfochtener Sunder, hier bringe ichters), Sohns, machet uns rein von aller Sunde.

die Artzeney fur deine Kranckhett, und das allerköſtlichſte Oel auf
deine Wunden. Es iſt das Univerſale des hinnmliſchen Seelenartz-
tes, ſein, fur dich und mich vergoſſenes, unſchatzbares Blut. Wohl—
an denn! ermuntre dich, ſiehe hin anf deinen Artzt, wie er dort
eben um deiner GSunde willen mit am Creutz hauget, ſiehe, er blutet,
und bereitet dir dadurch die allerkoſtlichtte Artzeney, auſ daß du
und alle Sunder mogten geheilet und von aller Plage befreyet
werden. O gottlicher Artzt! mein Glaube ſiehet dich noch hangen,
du neigeſt dein Haupt, deine Kinder zu kuſſen; deine Arme ſind aus—
geſpanut, deine Sulamith nochmals damit zu umſchlieſſen, und in
Schutz zu nehmen, deine Wunden tropfeln noch rothe Univerſal—
tinctur vor alle Krancken. Wohlan! angefochtener und um deine
Sunden bekuüminerter Bruder, wir wollen uns dieſer heilſamen Me—
dicin bedienen, auf daß wir geſund werden im Glauben, und leben
alsdenn frolich und getroſt in der Liebe.

JEſn allertheurſtes Blut Jſt fur alle Sunden aut.



20.Jas Brot ſtarcket des Menſchen Hertz. Pſ.ioq, 15. Es
werden taglich viel tauſend Menſchen von der gutigen Hand

des Schopfers mit Brot, als einer der allervortreflichſten Speiſen,
geſattiget, erquicket, und geſtarcket; aber wie wenige dancken ih—
ren liebreichen Verſorger fur dieſe unſchatzbare Gabe von Hertzen?
Doch was bekummere ich mich um andere? Jch ſelbſt bin nun ſo
viele Jahre ſo glucklich geweſen, daß mir mein lieber GOtt Brots
die Fulle gegeben, und noch mehrere Speiſen dazu; aber mit Be—
ſchamung meines Hertzens muß ich leider bekennen, daß ich ihm noch

nie genug dafur gedancket. O gutthatiger Vater, gedencke nicht
dieſer meiner ſundlichen Undanckbarkeit, vergiß dieſelbe, und ſpeiſe
ferner, nicht allein meinen Leib mit dem leiblichen Brote in dieſer
muhſeligen Wuſten, ſondern ſpeiſe auch! furnemlich meine arme
und hungrige Scele. mit dem Brote des Lebens, auf daß ſie
geneſt.

GOtt, du haſt mir Brot gegeben;
Richts hat mir gefehlt im Leben:
Drum ſol dir auch gantz allein
Geel und Leib befohlen ſeyn.



21.JdJas Ende eines Dinges iſt beſſer, denn ſein Anfang.nn.
dn in deinen Drangſalen herrliche Dienſte leiſtn. Viel FrommeJred Sal.7, 9. Liebe Seele! faſſe dieſen Troſt, er wird

haben ſchon vor dir einen gar ſauren und betrubten Anfang gehabt,
da ſie aber in Geduld des Endes erwarteten, bekamen ſie noch Hil—
fe, und ſie wurden nach einer langen Anfechtung wiederum getroö—
ſtet. David muſſte vieles erſt erdulden, ehe ihm der Purpur an—
gezogen wurde; Joſeph muſſte erſt ins Gefangniß, und ſelbſt dein
Heiland muſſte dir zum beſten erſtlich eine herbe Marterwoche
uberwinden, ehe er ſein Siegesfeſt begehen konte. Dis uberlege,
und beruhige dich, wenn dir dein Anfang ſo trube vorkommt. Endlich wird
der Himmel helle, da er vorher mit lauter dunckeln Wolcken umzogen
war; Darum gib der Schwermuth gute Nacht, vertraue GOtt, endlich
wird der gekronet, der ſich im Streite wohl gehalten hat. Darum

Gey mein Hertze nicht betrubet,
Daß mein Anfang trübe ſcheint,

J

Und Gott mir es nicht ſo giebet,
Wie es wol der Wunſch gemeint.

Nur Geduld, und halte ſtille,
Endlich kommt, was mich ergotzt;

Denn des lieben GOttes Wille
Gibt den guten Wein uuletzt.



22.CRas Reich GOttes beſtehet nicht in Worten, ſondern in
der Kraft. 1Cor. 4,2o. Beſtunde es nur in Worten, ſo

ware es leicht zu erlaugen, und kein Schaffen mit Furcht und Zit—
tern nöthig, es wurde auch ſodann vielmehr Burger haben; denn
alle HErr HErr Sager, deren eine unzahlbare Menae in der Welt
ſind, wurden mit darinnen ſeyn; da es aber auf die Kraft, den Glau—
ben, die Liebe und die Hofſnnng ankommt, ſo iſt die Zahl klein. Dar
um iſt nicht darauf zu ſehen, ob einer die Sprache Canauns gut ver
ſtehen und reden konne, ſondern ob man die Kraft, im wahren Glanben
durch die Liebe und Verleugnung ſein ſelbſt, beweiſe. Gal. 5,24.
Wer alſo ſich vor einen Burger im Reiche GOttes ausgibt, der
muß der Welt die Kraft des Glaubens, der Liebe, Sanftmuth,
Geduld und Demuth jeigen; alsdenn kan er ein Bürger im Rei—
che GOttes heiſſen Seele, findeſt du ſolche Freunde und
Freundinnen, ſo geſelle dich zu ihnen und habe mit ihnen Ge
meinſchaft.GSaq' nicht: ich bin ein Chriſt, Bis daß dir Werck und Leben Auch

deſſen, was du ſaaſt Beweris und Zeugniß geben, Die Worte ſind
nicht anug. Ein Chriſt muß ohne Schein Das was er wird genannt,

Jm Weſen ſelbſten ſehn. W. G. p. 227.
Je



2z.JAas Tichten und Trachten des menſchlichen Hertzens
iſt boſe von Jugend auf immerdar. 1B. Moſ. 8, 21.

mein lieber GOtt, ſo iſt es leider auch bey mir. lleberdencke ich
neine Lebenszeit von meiner erſten Kindheit an, und erwage, wie
n dieſer Zeit meine Gedancken ſo wunderlich unter einander ge—
jangen, und wie die meiſten citel, unnutzlich und ſundlich geweſen,
o muß ich mich meiner Thorheit ſelbſt ſchamen. Wie ofte habe ich
jebetet, und das Hertz hat nichts davon gewuſſt, wie viele Predig—
en habe ich gehoret, und nichts daraus behalten, ſo leid mir dieſes iſt,
o gewiß iſt es, ich muß mich ſelbſt verurtheilen. Wohlan, mein Heiland,
d reinige denn mein Hertz von dieſem angebornen Greuel, dampfe in mir
ille unſelige Gedancken, und ertodte die luſte, welche mider die Seele ſtrei—
en, vereinige mich mit dir, und trenne mich von der Welt, ihrem ſundlichen
Weſen, und von mir ſelbſt, damit ich kunftig nicht mehr mir ſelbſt, ſon—
dern allein dir, dir, mein JEſu, leben moge.

Hilf mir durch den Geiſt der Gnaden,
Aus der angeerbten Noth:

Heile meinen Geelenſchaden
Durch dein Blut und Creutzestod,

Schlage du die Gundenglieder
Meines alten Adamse nieder.

J



atn 24.
JLein Wort iſt meinem Munde ſuſſer denn Honig. Pſur9,
Jlel, wenn ſir ſich bekehret. Jn ihrem unbekehrten Zuſtande hat—toz. Einen ſolchen Geſchmack bekommen Seelen an der

ten ſie wenig oder gar keine Luſt. Bald war es ibnen zu einfaltig,
bald zu dunckel, bald zu ſchwer, warum? Sie laſen daſſelbe mit zer—
ſtreneten Gedancken und ohne Anrufung GOttes um den heiligen
Geiſt: nachdem ſie aber aus dem Reiche der Finſterniß uberge—
gangen ſind, ſehen ſie dieſes Segensbuch mit andern Augen an,
nun finden ſie es uber die maſſen vernunftig, klar und leichte, und
nun halten ſie es vor einen koſtbaren Schatz; jedes Wort iſt ihuen
eine Blume, daraus ſie den ſuſſeſten Honig der erquickenden JE—
ſusliebe ſaugen. HErr, mein GOtt, wie ſol ich dich loben, daß du

2

mich elenden Wurm gewurdiget haſt, auch dieſen Honigſeim zu
koſten. Ach laß mir nichts mehr ſuſſe ſchmecken, als deine allerſuſſe—

ſte Liebe, und laß mich dieſelbe ewiglich ſchmecken und empfin—
den.

J

DieSulamith ſuchtGartenfreude, Laß jedesWort (in der Bibeldein frucht8

bar Baumlein ſeyn:. Das Bienlein kommt zur Blumenweide, Und
ſn ſamlet ſuſſen Homg ein: Auch ich ſtell mich im Garten ein, Laß mich

recht fleißig drinnen ſeyn.



25.eine Gnade muſſe mein Troſt ſeyn, wie du deinem
Bnechte zugeſaget haſt Pf. 119,76. Es giebt zwar in—

mer noch redliche Seelen, welche mit einem weinenden Bruder
Mitleiden haben und ihre Thranen mit den ſeinigen vermiſchen;
doch wollen die menſchlichen Troſtungen nicht allezeit hinreichend
ſeyn, weil ſie die Noth nicht heben. Ob ſchon etn aufrichtiger Jo—
nathan ſeinen geliebten David mit dem allerſuſſeſten Zuſpruche tro—
ſtete, ſo wurde doch ſein Schickſal dadurch nicht beſſer; derwegen
thut eine Seele wohl, daß ſie nicht lange nach menſchlichem Troſt
frage, indem ſelbiger, nach Hiobs Ausſpruch, oft nur ein leidiger
Troſt iſt; ſondern ſich vielmehr alſobald um die gottliche Gnade be—
werbe, und zu ihrem Troſte erleſe; da wird ihr bekummertes Hertz
gewiß erquicket werden, daß ſie mit David wird ausrufen konnen:
So ſey denn wieder zu frieden meine Seele: denn der HErr thut dir
guts. Wer dieſe Probe macht, wird finden, daß dieſes Wort Wahr
heit ſey.

Denn JEſus betrachtet die ſchmachtiaen Hertzen, Verſuſſet mit Freuden
die bitteren Schmertzen. Das weiß ich nun alles, drum wil ich nicht laſ
ſen Von meinem Hertz JEſu, ich muß ihn umfaſſen. W. G. p. z21.



26.
J
Semas hat mich verlaſſen, und dieſe Welt lieb gewon

nen 2Tim 4, 10 O Demas, wie viel Bruder haſt du
zuruck gelaſſen, die es anch im Anfange mit ihrem lieben Heilande
recht gut gemeinet, aber im Creutz von ihm abgeſetzet haben. Ach
wie viele Seelen ſind in der Welt, die, wenn ſie geruhret werden,
in eine gantz ungemeine Jnbrunſt gerathen, und den Entſchluß faſ
ſen, nicht von JEſu abzugehen. Jn dieſem gluckſeligen Augenblicke
ſind ſie uber alle Eitelkeiten und Luſt der Welt hinweg; aber gar
bald iſt es mit ihnen anders worden. Statt der vormaligen Jn—
brunſt hat ſich geiſtlicher Froſt und Kalte bey ihnen eingefunden; da
ſie vorhers mit Petro den Hriland in den Tod begleiten wolten, hat
ſie ein leichter Wind der Trubſal davon gefuhret. Liebes Hertz, biſt
du wol nicht auch ſchon mit der Demas Geſellſchaft gelauffen? Ach
ja, oft und vtel, das beuget dich, und biſt daruber voller Schaam. Was
zu thun? bereue und beſeufze deine ſo vielfaltige Untreut, gehe wie
der hin zu deinem JEſu, bitte es ihm buffertia und glaubig ab,
binde dich mit den Stricken des Glaubens an ihn ſo recht feſt an/
daß du ihm nie wieder verlaſſen mogeſt.



27.GFer Brautigam kommt, gehet aus ihm entgegen. Matth.

29,6. Seele.Jch ſuche dich in dieſer Wuſten,
Gequalt von den verdammten Luſten,

Ach mache mich, mein JEſu, frey;
Daß ich ſo ganutz dein eigen ſey.

Jch komme, JEſu, dir entgegen,
Und bitte dich um deinen Segen,

So wende auch dein Angeſicht
Von mir, mir armen Sunder, nicht.

JESUS:Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn, und mein trautes
Kind? Denn ich gedencke noch wohl daran, was ich ihm geredet

habe: Darum bricht mir mein Hertz gegen ihm, daß ich mich
ſein erbarmen muß. Jer. zi, 2o. So

Komme denn, grliebte Seele,
Fliehe ans der Trauerhohle.
Auf, verbanne allen Schmert
Deine Noth hricht mir das Hertz.

5



28.
Fer Brunn Jacob wird ſeyn auf dem Lande, da Korn

und UVlooſt iſt, dazu ſein immel wird mit Thau
triefen. 5B Moſ. 33,28. Wie ein lieblicher Thau im Sommer
die Fruchte der Erden weit mehr erquicket und befeuchtet, als die
ſtarckſten Regenguüſſe, welche mit Heftigkeit vom Himmel herab
ſturtzen, eine ſolche erquickende Wirckung leiſtet auch der gottliche
Troſt durren Seelen, wenn ſie zur Zeit der Anfechtung aus Mangel
des Troſtes gantzlich zu verſchmachten ſcheinen. Ach mein JEſu,
verſage mir dieſen deinen himmliſchen Thau, ſeliger Troſtungen, ja
nicht, wenn ich in der Wuſten zu dir ſchreye; offne vielmehr die
Quellen deines Thaues und erquicke alsdenn meine lechzende Secle;
ſonderlich, wenn mich deine Hand aus dieſer Pilgrimſchaft heraus
fuhren wil, auf daß ich durch ſolche deine Gnade geſtarcket, gluck—
lich durch des Todes Thal hindurch reiſen, und das freudenreiche
neue Jeruſalem finden moge.

Schick den Thau von deiner Hohe,
Daß ich ſterbend nicht vergehe.



29.J Jer Demuthige wird Ehre empfangen. Spr. 29, 23.ann.

ſußret werden; denn ſie iſt der Grund derſelben. Wie thorichtOhne die Demuth kan der Bau der Gottſeligkeit nicht voll—

ſind alſo Neenſchen von hohen Sinnen, ſie ringen nach Ehre, und
wollen doch die Mittel dazu nicht annehmen. Wilſt du alſo auch
Ehre erlangen, mein Chriſt, ſo werde erſt demuthig. Wirf dich
zu den Fuſſen JEſu in Demuth hin, ſey freundlich und dienſtfertig
gegen deinen Nachſten; gegen dich ſelbſt aber ſchlecht und maßig,
halte dich viel geringer als andere deiner Mitbruder, ſiehe und
meide alle angebotene Ehre: vielmehr gehe am liebſten mit ge—
ringen, aber frommen Leuten, um; denn wie die niedrigen Violen oft
eher zur Erquickung des Geruchs abgebrochen werden, als die hohen
Kayſereronen, die zwar eine ſchone Farbe, aber keinen Geruch ha—
ben: ſo wirſt du gewiß auch oft mit Verwunderung gewahr wer—
den, daß dich ein Hoher um deines niedrigen Sinnes liebgewinnen, dich eines
gutigen Anblicks wurdigen, und vteler Wohlthaten theilhafttg machen wird.
wenn ein ſtoltzer Thor indeſſen voll Verachtung, ſeines Hochmuths wegen,
wird zurucke ſtehen muſſen.

Hilf, das ich ſey von Hertzen klein, Demuth und Sanftmuth halt, Dafß
ich von gller Weltlieb rein, Bom Fall gufſtehe bali. W. G. p. 456.



zo.Ver Gerechte ſtrafe mich freundlich, das wird mir ſo„nn—

DSo uuangenechm die bruderliche Beſtrafung heute zu Tage,/wohl thun, wie Balſam aufmeinem Haupte Pſ. iau,

und ſo ſelten ſie noch darf gebrauchet werden, ſo nutzlich und heilſam
ware dieſelbe. Wenn man unnutze Sproßlinge an einem guten
Baume gewahr wird, ſo ſchneidet man ſie zum Nutzen deſſelben
herunter; ſolten denn alſo wohl liebreiche Beſtrafungen unter de—
nen Brudern in JEſu ſchadlich ſeon? Nein. Je mehr ein Dia—
mant befeilet wird, je ſchoner und glantzender er wird und ſo werden die
Chriſten ſich unter einander ſelbſt tugendhaft machen. Doch ſol es mit
Weirsheit geſchehen; Bittere Artzenenen vermiſchet man mit Zucker, und
ſo muſſte auch Gelindigkeit und Sanftmuth allein die Cur an dem fehlerhaf—
ten Bruder verrichten. Liebe Seele, findeſt du einen ſo gerechten Freund,
der dir deine noch anklebende Thorheiten in Liebe zeiget, ſo nim es mit
Dancke an; Man haſſet ja die Bienen nicht um ihres Stachels halber, ſon
dern wartet ihrer, um ihrer Nutzbarkeit willen. Wie wolteſt du alſo mit
Recht deinen Freund, um ſeiner Liebe gegen dich, haſſen konnen? Jſt dir der
Artzt lieb, wenn er deinen Leib geſund machet, ſo liebe auch den, und uoch
vielmehr, der deine Seele durch eine ſorgfaltige Beſtrafung von dem Ir—
thume ihres Weges zuruck gebracht hat.

Ach laſſt uns einander erinnern und fuhren.Daß wir nicht die Crone des Lebens verlieren ue. W. G. p. 442.



31.
Ider Gerechte wird grunen wie ein Palmbaum Pſ.92,an

ĩſteit iſt denen Kindern GOttes aufgehoben Sie ſollen grunen13. O welche groſſe und unausſprechliche Pracht und Herr—

wic ein Palmbaum. Die Gottloſen grunen auch, aber nur eine
Zeitlang wie das hinfallige Gras und verwelckliche Laub der Bau—

me. Jhre Zeit gehet in Muhe und Eitelteit dahin, und ein klei—
ner Wind iſt im Stande ihre ſcheinbare Gluckſeligkeit zu zernich—
ten, und uber den Haufen zu werfen. Dahingegen ein Glanbiger
auch mitten in denen Sturmwinden des Creutzes unbeweglich ſte—
het, und ſein Haupt wie eine ſtandhafte Ceder empor hebet, und ſei—
ne Glaubensſchonheit wie der Palmbaum ſein entzuckend grun be—
halt. Das ſol dich reitzen, o Seele, in die Gemeinſchaft der Se—
ligkeiten frvmmer Seelen einzugehen, und ewig mit ihnen zu grunen.

Es wird grunen der Gerechte Wie ein Palm- und Cedernbaum. Und
die theuren GOttes Knechte Stehn gepflantzt auf weitem Raum.

DOb man auch das graue Haar ſieht auf ihren Scheitel bluhen,
Wirds doch keine Kraft entziehen; ſie ſind fruchtbar inmerdar.
Ja alle, die redlich in GOtteshaus dienen, Die werden in Ewig—
keit bluhen und grunen. W. G. p. 659.



32.Er HErr hat mein vergeſſen. Pſ.rz, 2. Ey, wo denckft
du hin, liebe Seele! was beſchuldigeſt du den HErrn, deinen

GOtt ſo falſchlich? Weiſſeſt du nicht, daß er alle die Seinigen in
ein Buch geſchrieben, und alſo auch dich. Er zahlet ja alle deine
Harlein: ſolte er denn dein vergeſſen? Das ſey ferne! Erhole dich,
du thuſt den ſo barmhertzigen Schööpfer unrecht Deine Sunden
machen den Himmel uber dich trube. Du biſt ſelbſt derjenige, den
du als ſchuldig auzuklagen haſt. Fauge an durch die Guade GOt—
tes dein Hertz durchzuſuchen, ſo wirſt du ſehen, daß HeErr, dein
GOtt, noch nicht gautzlich von dir gewichen iſt: bennb dich in ein
glaubig, gedulviges Warten, wenn ſich die Klarheit des HErrn dei—
nem betrubten Angeſichte nicht ſogleich zeigen wil, es geſchiehet zu
deinem Beſten, Eſ. 38, 17. Endlich aber wird er ſich deiner mit
groſſer Barmhertzigkeit wieder anncehmen. Dis, liebe Stele, ſey
dein Aucker und dein Stab.

Betrubter Chriſt! Der du in Schwermuth biſt: Ermuntre dich
und deine ſchwache Sinnen! Das ſchwere Creutz wird doch
einmal zerrinnen Gleich einem Fluß, der dir zum Beyſpiel
iſt; Betrubter Chriſt!



33.Fler HErr iſt des Armen Schutz, ein Schun in der
nNoth  Pſ.9, 1o. AlleChriſten ſind gleich einem Pilgrim,

1Petr.2, 11. Wie nun ein ſolcher bald Regen, bald Hitze
erdulden, bald guten und bald boſen Weglvor ſich findet:
eben alſo muſſen die geiſtlichen Zionspilgrimme mancherley
Ungluck und Widerwartigkeiten uher ſich ergehen laſſen; Jn dieſen Um
ſtanden werden ſie denn oft kleinmuthig und traurig, und verbergen ſich
gern, wenn die Trubſalen und Verfolgungen daher rauſchen, „or denen
Augen der Menſchen, wie ſich die Vögel zur Zeirg Rrarns in die hohlen
Baume und Steinritzen verkriechen; aber geliebter, vogleich betrubter

Armer, nicht alſo, ermuntre dich, ſiehr auf GOtt, der iſt dein Schutz
in derNoth. Es iſt nicht inimer Winter, endlich kommt ja auch der Som
mer,verlaß dich auf dieſen Felſen, Pſ.ab,z. und traue auf ihn, ſo werden
dich die Ungluckswellen zwar beruhren, doch aber nicht uberwaltigen.

Was mir mein JEſut ſagt, Hilft, vb mich manches plagt, Glaub ich,
ſo fallt mein Nuth doch niemals hin. Sein Lieben iſt mein Troſt
Wenn alles ſich erboſſt, So ſuch ich Schutz bey ihm, bis ich erret

tet bin. C



34.FJer 456rr ſchauet vom immel, und ſiehet aufalle
mMeenſchenkinder. Pſ33,13. Treuer und wohlge

ſinnter Vater; wie trifſt du wol deine Kinder an, wenn du
mit deinen allerheiligſten Augen vom Himmel auf die Erde
ſchaueſt? Mir deucht, du wirſt mit inniglicher Wehmuth die
meiſten auf dem breiten Wege luſtig und unbeſorgt fur ihre
Seele wandeln ſehen. O! daß du was beſſers ſehen mog
teſt, doch hoffe ich, du wirſt zugleich wigder in etwas erfreuet
werden, wenn du auf der boſen Erde doch auch noch hier und da eine
treue und redliche Seele wirſt auf ihren Knien andachtig im Gebet vor
dir wahrnehmen, iuid das lieblichr Rauchwerck von ihren Hertzensal
taren, als einen augenehmenr Gexuch aunehmen. O HErr, was habe
ich wol hierbey vor mich zu thun? Dieſes, daß ich dich. demuthig erſu
che um deinen heiligen Geiſt. daß er mich ſelbſt ſo leiten und fuhren
midge, daß dein Auge ſeine Luſt an mir, deineni ſchwuchen Kinde, ſehen

mag. Erdhore mich, HErr, ſchlag' meine Bitte nicht ab.

wau iid l ſſch la Gott sAig ſ'hetd'ch



35.

leyn, und vergeben. Zeph. 3, 17. Wie gluckſelig bin ich?
GoOtt iſt bey mir, und zwar als ein ſtarcker Held. Ey nun
ſollen auch die Feinde wol ſchweigen und weichen; denn iſt
GoOtt fur mich, wer wil wider mich ſeyn? Er wil ſich uber
mich freuen, wenn ich nemlich die Gnadengaben, ſo er mir
ſchencket, wohlanwende. Jhr meine Gedancken, ſeyd doch
ſtets nur auf meinen geliebten JEſum gerichtet: und zwar
gantzlich, redlich und allein; auf daß der HErr an mir Un—
wurdigen endlich einmal Freude haben moge. Die Vor

theile davon ſind ſehr groß. Der HErr wil alsdenn mir
freundlich ſeyn; und dis wird der Himmel auf Erden ſeyn. Er
wil vergeben. O des ſchoönen Verſprecheus: habr ich Veracbung, ſo
bin ich in JEſu Blut und Wunden gerecht, und bleibe es bis an mein
Lebensende, ſo bin ich alsdeun auch vollkommjen ſelig.

S 5
ao.



36.
Feer HeErr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele,

darum wil ich auf ihn hoffen. Klagl. Jer. 3, 24.
Ein jeder hat an etwas ſein Vergnugen; iſt der
Menſch eitel und ſtoltz, ſo ſuchet er hierin ſeine Luſt; iſt
aber das Hertz geheiliget, ſo iſt nur GOtt und JEſus ſein
Theil. Wahle das Beſte, und laß dein beſtandiges Wunſchen und Ver
langen ſeyn, daß nur allein der HErr und nicht die Welt dein Theil ſey.
JEſus und ſein vergoſſenesBlut ſey dein erquickendes Theil in Sunden
Gewiſſens-und Todesangſt: Die ſuſſe Liebe des himmliſchen Vaters
deine eintzige Beluſtigung: und der heilige Geiſt ſey dein ſtarckendes
Theil, der dich bis aus Ende in allem Guten erhalte; und alsdenn kanſt
du anch frolich in Trubſal und Trauerſtunden, ja auch im Tode ſeyn.
Er wird ſodann allezeit ſeyn dein machtiger Erretter und unuberwind
licher Beyſtand, er wird dich nicht verlaſſen, wenn Frennde, Guter, ja
endlich ſelbſt das Leben von dir wrichen.

Run ſo wartet meine Seele Hier in dieſer Trauerhole Eiutzig,
HErr, nnr auf dein Heil; JEſußs iſt und bleibt ihr Theil.



37.FxFein Hertz folge nicht den Sundetn. Spr. Sal. 23
17. Aufs Hertz kommt alles an im Chriſtenthum. Jſt

dieſes eine vergiftete Quelle, ſo kan kein ſuſſes Waſſer daraus
geſchopfet werden: Es ſol daher, lieber Chriſt, deine meiſte
Sorge auf dein Hertz gerichtet ſeyn. Jſt es noch eine
Herberge der Sunden, ſo darfſt du ſicher glauben, daß der H. Geiſt mit
allen ſeinen Gaben vor demſelben voruber gehen und nicht einkehren
wird. Wilt du alſo hier und in jener Ewigkeit gluckſelig ſeyn, ſo qib

wenn es verwundet iſt, er wird es troſten in Traurigkeit, ſtarcken in
Schwachheit, bewahren und beſchutzen in Gefahr; Kurtz: er wird es
glaubig, und in dieſem Glanben ſclig machen. Wer klug iſt, laſſet
nch weiſen.

Ach meid die Luſt, Scheu nicht ein kurtzes Leiden; Es wird ge
wiß dir viele Freud bereiten. Der erſte Kampf bringt zwar viel
Todesſtich: Jſt der gewagt, wird es viel helfen dich.

W. G. p. 4j

Iul



38.
er Geiſt des HErrn wird uber dich gerathen, da2 wirſt du ein anderer Mann werden. i Sam.i1d,
6. Oſelige Veranderung! wenn der H. Geiſt ſeme Heili
gungsgaben einer Seele mittheilet, da wind ſie eine gantz

andre Creatur. Da bekommt fie einen erleuchteten Ver—
ſtand; einen geheiligten Willen; ein reines Hertz Sie wird
aus einem Zornkinde ein Kind der Gnade. OGeiſt, der auf Zivn ſeine
Wohnnng hat, mache doch aus mir groſſen Sunder einen gautz andern
Menſchen. Lencke meine Gedancken immerdar aufs Gute,meine Zun
ge, daß ſie die Thaten GOttes verkundige, meine Augen und Hande,
daß ſie nur auf JEſum ſehen, und ihn faſſen; und meine Fuſſe, daß ſie
auf dem Wege zum Leben wandeln mögen; wirſt du ſo uber mich gera
then, ſo werde ich gewiß, zum Hohne meinen geiſtlichen Feinden, ein
anderer Mann werden.

So wahr der HErr, der heilge Geiſt, Mein GOtt und ſuſſer Troſter

heiſſt, Und hat mich ihm zum Chktiſten taufen laſſen; Ss wahr
iſt er in meiner Seel, Regiert mich durch des Worts Befehl, Daß

ich zu GOtt ein kindlich Hertz kan faſſen. W. G.p. 374.



39.SFer wegs des Lebens geher uberwarts, klug zu machen,
 auf daß man meide diedoölle unterwarts Spt. Sal. 18,24.
Deswegen ſind auch die Meuſthen mit aufgerichtetem Geſichte erſchafe
fen; aber ſolte man die meunſchliche Geſellſchaft durchſuchen, ſo wurden
wir gewißlich ehe zehen zur Holle als einen gen Himmel wandeln ſehen;
denn die meiſten ſind mit ſo unzahligen Luſten und Begierden belaſtiget,
daß es ihnen nicht moglich iſt, uberwarts zu gehen, die Steine der Sun
den, der Untugenden, der Sorgen.der Nahrung ziehen ſie vielmehr im
mer noch writer unter ſich, und endlich in die unterſte Wohnung der un
gluckſeligen Geiſter. Mein Chriſt, wo gehet dein Weg hin? ſiehe wohl
au, daß du nicht unterwarts geheſt, ſonſt iſt die Mordgrube groffnet, und
du verſintkeſt endlich in dieſelbe. Ach, mein JEſu, ſo wollen wir nur dei
ne Gnade anflehen, daß ſie uns machtig mache zu wandeln nach dem
hinnnliſchen Jeruſalem, das nicht unten, ſondern droben iſt, wo wir deh
einſten deine verklarten JEſuswunden ſehen und kuſſen werden.

Hoch, ſo hoch du kanſt erheben Deinc Sinnen von der Erd, Schwin!
ge dich dem zu ergeben, Was du haſt, der dein iſt werth. Dein
JEſus iſt, der um dich ſo treulich wirbet, Und fur dich aus Liebt

ſfürbhet, Drum du ſein biſt.  W.G. p. z2z31



ao.CNie Chriſtum angehoren, die creutzigen ihr Fleiſch, ſamt
den Luſtenu. Begierden. Gal.c, 2q. Dis Wort gefallet denen

grmachlichen Seclen gar nicht, fie wolten gern anf eine rommodere und
lrichtere Weiſt unter dem Leibregimente JEſu ſtrhen; wenn es hoch ka
mi, ſo wolten ſie wol denen auſſerlichen groben Sunden Urlaub geben;
abertiefer wollen ſie nicht gerne graben, da doch der HErr ſelbſt ſaget:
Wil mir zjemand nachfolgen, der verlengne ſich ſelbſt, und breche ſeinen
eigenen Willen in allen Stucken. Wilſt du nun auch Chriſtum.angehoö
ren,liebe Seele, wohlan, ſo mache dich gefaſſt, dein Fleiſch ſamt allen
deinen Luſten und Begierden zu ereutzigen, und weiche von ſeinen Fuß:

ſtapfen weder zur Rechten noch zur Lincken; und beſudelſt du dich wider
Vermuthen, ſo waſche dich in dem Blute deines Heilandes wieder rein
ſo wirſt du hier ſein Junger, und dort ſein Erbe ſeyn.
Hinfort wil ich nun jederzeit Auf mich zu nehmen ſeyn bereit DeinJoch

die ſanf.e Burde. Darunter find ich Fried und Ruh, Jch wachs und
nehm im Guten zu, Und ob ich druuter wurde Aus Schwachheit,wit
dir iſt bekant, Ermuden; wird doch deine Hand Mir immer wieder
helfen auf, Um zuvollenden meinen Lauf. HErr JEſucChriſt, durth

dich allein Kan ich hier und dort ſelig ſeut. W. G. p. gbz.



41.
Nie da fleiſchlich ſind, diefind fleiſchlich geſinnet;

die aber geiſtlich ſind, die ſind geiſtlich teſinnet.
Rom. 8, 5. O, was fur ein groſſer Unterſchied iſt zwiſchen
alſchen und wahren Chriſten. Jene ſind fleiſchlich geſinnet, ſie
encken wenig anGOtt und gottliche Dinge, weil ſelbige ihnen
erdrießlich ſind. Wahre Chriſten aber richten alle ihre Gedancken und
ſeeigungen eintzig und allein auf das Geiſtliche und Himmliſche. Was
pilſt dn wahlen, der du dieſes lieſeſt? O laß dich um JEſu wilken erbit
en, halte dich ja nicht zur erſten Gattung, ſondern zu der letzteru, weil
leiſchlich geſlnnet ſchn, den Tod, der geiſtliche Sinn aber das Leben ge
ieret. Brauche groſſen Ernſt in dieſer wichtigen Sache, brich muthig
ürch alle Hinderniſſe hindurch, ſo wirſt du Freudigkeit des Glaubens,
Ruhe in derSeele, Friede im Gewiſſen, undKraft und Leben bekommen.

Nein, es iſt ein götilich Weſen, Eine Geiſt erfulte Kraft, Von der
Welt ſeyn auserleſen, Tragen Chriſti Jungerſchaft, Ohne Schat

ten, Schaum und Spreu Zeigen, daß man himmliſch ſey. Der
auus OOtt iſt neugeboreu, Jſt in JEſu Zunfterkoren.

.W. G. p. 225.



42.Nie Elenden ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden. Pſ.2e
27. So lange ein Menſch nicht erkennet, daß er elend

iſt, ſo lange meinet er alles genug zu haben, und dahero be
gehret er nicht von Chriſto geſattiget zu werden. Sobald
er aber zu einer wahren. Erkentniß ſeines unbeſchreiblichen
Sundenelendes gelanget durch die Erleuchtung des H. Gei—
ſtes, daß er ſein groſſes Verderben empfindet, und ihm die
Sunde recht ſundig wird, da wird er hungrig und durſtig, da
kommt er als ein wahrhaftig Elender zu JEſu, und halt ihm
ſeine Verheiſſung vor: er geſtehet gerne, eriſch ein kechter elen

der Sunder, gnadenhungrig und durſtig, und horet nicht
eher auf zu betteln, bis er geſaltiget wird.

JEſu, nim an deinem Mahl
Mich in deiner Gaſte Zahl.

Laß mich deinen Leib gehieſſen, und dein Biut auch in mir

fliefſen.



43.Nie guchſe haben Gruben, und die Vortel unter
dem Himmel haben Neſter, aber des Menſchen

Zohn hat nicht, wo er ſein Haupt hinlecge. Matth.
3,20. Gehet es etwa dir auch ſo, lieber Chriſt? betrube dich
daruber nicht, du wirſt es ja nicht beſſer haben wollen, als dein
ieber Heiland. Ein wahrer Chriſt muß immer zufrieden
eyn, wie es der himmliſche Vater mit ihm machet. JEſu
zehoret der gantze Himmel, und ſiehe, um mein und deinet
villen wird er w arm, daß er auch nicht einen Ort hat, wo er ſein Haupt
inlege. Beſcheret.dir aber der Hochſte eine Wohnung oder zeitliche
zuter, ſo dancke deinem GOtt dafur, und gebrauche es nicht allein zu
rin und der Deinigen Nutzen; ſondern mache es auch zu einem Werck—
euge, dadurch die höchgelobte Dreyfaltigkeit taglich geprieſen werde,
ind vergiß zu keiner Zeit, was der Apoſtel ſaget: Wir wiſſen, daß, ſo
inſer irdiſch Haus dieſer Hutten zerbrochen wird, daß wir einen Bau
»aben von GOtt erbauet, ein Haus, nicht mit Handen gemacht, das

wig iſt im Himmel. 2 Cor. 5, 1.

Es mag dis Haus der Erdenrc. Siehe Weruig. Geſangb. p.741.



44.Nie Sute des ZErrn iſt daß wir nicht gar aus ſind.
Klagl. Jer.3, 22. Ach ja, die allein iſt es, die mich

bis hieher durch ſo viel Gefahr, Trubſal und Angſt gebracht
hat. Muhſeliger Armer, hore doch die Gute des HErrn iſt
alle Morgen, wie die Sonne, neu, und ſeine Treu iſt groß:
O ſchones Wortlein! Sind meine Miſſethaten groß, ſo iſt
doch GOttes Treue noch viel groſſer, daran allein halte ich
mich, die wird mir aus allen meinen Nothen helfen; O troſt
liche Verheiſſung! denn ſo wird mein Ereutz auch zu rechter
Zeit ein Ende gewinnen, und die erquickende Gnade wie ein
Thau mein abgemattetes Hertze laben. Das wird er auch
an mir elenden und unwerthen Meuſchen thun: damit troſte

dich, meine Seele, denn er nicht von Hertzen die Menſchen
plaget und betrubet. Nun, mein Abba, du haſt keinen Wohlgefallen
an meiner Plage, ſondern deine heilſame Abſicht iſt nur, mich aus dem
Verderben dadurch heraus, und in deine ſelige Gemeinſchaft zu zichen.
Erreiche ſie an mir, und mache mich dir gehorſam.



45.
Nie Liebe blahet ſich nicht, d... ſie iſt nitht ſtoltz.

1Cor. 13,4. Dieſes Wortlein ſollen ſich Bekehrte
wohl zu nutz machen, und ſich vor ihren eignen Geiſte huten,
weil der geiſtliche Hochmuth faſt der ſtarckſte Pfeil des Sa
tans iſt, vor welchem man ſich wohl in acht zu nehmen hat. Durch Ho—

muth verlor der Furſte der Hollen ſeine Statte im Himmel; Eva das
Paradies, und NebucadNezar wurde daruber gar eine Zeitlang ein
Thier. Einige der Junger JEſu wolten auch gerne groß werden; aber
ſie bekamen von ihrem Meiſter einen liebreichen Verweis. Dis, lieber
Chriſt, ſol dich klug machen, auch bey einem groſſen Maſſe der Gnaden,
dich vor allem geiſilichen Hochmuthe wohl zu verwahren, damit du
dereinſt ewig bey dem ſo demuthigen JEſu wohnen mogeſt.

Gedencke mein, o demnthsvolle Liebe, Befreye mich von allem Huf—
fartstriebe, Daß nichts vom ſtoltzen Sinn mehr ubrig bleib. Ach
mache mich doch vor mir ſelbſt zu ſchanden, Und reiſſe mich auch
bald aus dieſen ſchweren Banden, Ja mache mich vor allen klein,

Gedencke mein! W. G. p. 446.



 ô

46.

rit ghrvnrarnenetttarerHErrn, daß auch viel Waſſer die Liebe nicht mogen ausloö
ſchen, noch die Strome ſie erſauffen Hohel.g, 6.) Wenn
ſich erſt eine Seele, von der Crkaturliebe losgeriſſen, und in dieſe himm

liſche Liebe recht eingedrungen iſt, da duncket ihr, ſie ſey in ein gantz au
der Element verſetzet worden. Dieſe ſanfte Liebe machet ſie zu allen
guten Wercken willig. Und da erfahret ſie alsdenn die gantze Starcke
dieſes ſuſſen Affeets, daß die gottliche Liebe ſtarck ſey, wie der Tod, den

man nicht ausweichen kan. Da wird das Hertz von der himmliſchen
Glut feurig gemacht, daß die Waſſer der Trubſalen und Anfechtungen
ſie nicht ausloſchen konnen. Ach, mein JEſu, fattige auch mich mit
deiner entzuckenden Liebe, ruhre mich, du Flamnmie des HErrn, und ma
che mich fenrig; ja, ich bin erhoret, ich fuhle ſchon die liebliche Warme:

Tochter von Jeruſalem, gehet, eilet, Saget meinem Brautigam, der
mich heilet, Saget, wie mich hat entzundt ſeine Flamme, Seine
keuſche Flamme. Ruft, ihr Sterne, uberlaut, daß ich liebe, Und
ihr Waſſer, rufet nach: daß ich liebe. Alles, was nur Stimmen
hat, ſag' dem kamme, Viel von meiner Flamme. W.G. p.q37.



4nJ.
Nie Narren dreiben das Geſpott mit der Sunde. Spr.

Sal. 14,9. Solcher Narreun gibt es leider heut zu Ta—
ge genug, ſo woi vornehme und geringe, daß cinem rechtſchaffenen
Chriſten angſt wird zu wohnen unter ſolchen verkehrtem Geſtchlech—
te. Dieſe elenden Seelen grehen mit ihrer vernünftigen Secle
völlig unvernunftig unn, machen einen Schertz draus, wenn ſie GOtt
mit Sunden beleidigen und JEſum aufs neue creutzigen; aber wie
lange wirds dauren, ſo werden dieſe unfruchtbaren Baume abgehaueu.
Die erſte Welt hohnete den Noa und triebs nach ſeinen Predigten weit
arger; aber wie ging es, eine unbeſchreibliche Fluth machte ihrem
Geſpott ein Ende. Sodom und Gomorra machten es gleich alſo, bis
ihnen der HErr mit Schwefelregen lohnete. Darum, liebe Seele, ſo
du dergleichen Leute ſieheſt und kenneſt, ſo thue dich von ſolchen, da
mit du nicht durch ſie verfuhret, und am Ende ins Verderben geriſſen
werdeſt.

Hilf GOtt, wie gehts doch jetzo zu! Was ſind mir das vor Zeiten? Die
Menſchen haſſen ihre Ruh, Und wollen gar nicht leiden, Daß man ſue
lehr den, rechten Weg, Daß man ſie fuhr den ſchmalen Steg, Der nach
dem Himmel fuhret. Sie ſagen ungeſcheuet: Nein; Wir wollen blei
den, wie wir ſeyn. Sith, wie das Volck ſich zieret. W. G. p. 231.



as.
CNieſer ſtirbet in allem Reichthum und voller Gnuge, ſeinD Melckfaß iſt voll Milch, und ſeine Gebeine werden mit
Marck gemaſtet: Jener aber ſtirbt mit betrubter Seele, und
hat nie mit Freuden gegeſſen, und liegen gleich mit einander
in der Erden, und Würme decken ſie zu. Hiob21,23:26. O daß
doch dieſer Spruch in allen Gemachern reicher und ſtoltzer Menſchen ſte—
hen mogte; daß ſie dadurch ein Schrecken in ihr Hertz bekamen, wenn
ſie erkenneten, daß auch ſie zuletzt die Speiſe der Wurme, gleichwir Ar—
me, werden muſſten; vielleicht brachte es ſie zu einem Abſcheu an der Lie
be zur Welt und ihren Eitelkeiten; Lieber Leſer, auch ich und du werden
dereinſten die unfehlbare Speiſe der Wurme, dem Leibe nach, werden!
es ſey alſo, es gehore unſer Leib eine Zeitlang der Erden, wenn wir nur
unſere Seele, als eine Beute davon bringen, damit ich nicht auch ewig in
dem Hollenpfuhl von dem Gewiſſenswurm genaget werde. Dieſes
aber wird am beſten geſchehen, wenn wir in wahrer Buſſe und Glauben
bey JEſu Guade und Erbarmung ſuchen, die wir in dieſer Ordnung
auch gewißlich finden werden.

Jch frage kunftig nichts nach Reichthum und nach Ehren,
Denn Wurme werden doch einſt meinen Leib verzehren.



49.Nie treu ſind in der Liebe, laſſt er ihm nicht nehmen.
gWueish.8,9. Treue, ein kleines Wortlein, aber von er—

ſtaunlicher Groſſe und Wichtigkeit, alles kommt un Chriſten
thum hierauf an. Ein feuriger Aufang iſt wol qut, aber
man wird ſein nicht froh, wenn nicht eine bis ans Ende anhal
tende Treue dazu kommt. Judas fing hitzig an, aber die Uutreun brach
te ihn um alles. Paulus fing ſchlecht an, er war aber deſio getreuer,
und genieſſet jetzo die hertlichen Fruchte ſeiner guten Ausſaat. Die
Liebe muß die Treue begleiten, und die Treue die Liebe. HErr JEſu!

mache mich auch recht treu in deiner Liebe, und nim mich gantz mit
Leib und Seele zu eigen hin. Jch verdamme von nun an alle Heuche—
ley und Untrene; Dagegen ſchwore ich dir von neuem eine treue Liebe.

Die Treue ſiegt und wird gekrönet, Das zeiget die aekroönte Schaar,
 Die hier durch GOttmit GOtt verſohnet, Und JEſu tren erge—

ben war. Sie gina in ihren letzten Stunden, So bald ſie völlig
ſberwunden, Zutrende jenes Lebens ein. Drum, JEſu, hilf,

ach laß inich eilen; Ja binde mich mit Liebesſeilen, Dir unver—
bruchlich tren zu ſeon.. We. G. p. bGrI. D



50.Nu haſt mir das Sertz genommen, meine Schwe
ſter. Hohel.a,9. O JEſu, mein Leben, mogte mich doch

dis Troſtund Liebeswort angehen. Ach mogteſt du doch
auch mich deine Schweſter nennen. Aber meine Unwur
digkeit wil ſolches wol nicht verſtatten. Jedoch, du haſt ja
ſchon manche ungetreue Seele dennoch angenommen, und
ihr dein JEſushertz geſchencket, ſo wirſt du auch meine Sehn

ſucht ſtillen.
Eroffne mir, was iſt, davor dir graut, O Schweſter, lie

be Braut, Jch, ich bin gut dafur, Jch nehme mich ja
deiner treulich an, Jch habe GOtt den Einſpruch
ſchon gethan. Jch wit dich mir verloben, Laß Holl
und Tod, laß Sund' und Trufel toben, Und ſey nur
unbeſorgt. Du kanſt ja leicht ermeſſen, dein Liebes
augeuſchein Macht daß ich muß vergeſſen mein ſelbſt.

und nur in dir gefangen ſeyn.



ſI.
Furch welchen (JEſum) ihr auch, da ihr alaube

tet, verſiegelt ſeyd mit dem c.. Geiſt der Ver
heiſſunc. Epheſ.t, 13. Was das fur eine unſchatzbare
Gnade ſeh vor die Frommen in dieſem Leben, daß ſie die Em
wohnung des H. Geiſtes haben, ſolches laſſet ſich mit Wor
ten nicht ausſprechen; denn der iſt ihnen cin Siegel, eine Bekrafti—
gung, womit ſie ſich gegen Sunde, Welt und Teufcl, als ein Kint
GOttes, legitimiren können; er iſtihnen zualeich ein herrliches Unter—
pfand der ewigen Erbſchaft im Himmel. Liebe Serle, ſuche du auch
durch den Glauben mit dem H. Geiſte verſiegelt zu werden, auf daß du
nach der Verheiſſung auch dereinſt eingehen mogeſt in die Ruhe, die dem
VolckGOttes noch vorſtehet, wo du ſolſt geerönet werden mit der unver—
ganglichen Crone, die der Sohn GOttes mitBlut und Tod errungen hat.

Oheilger Geiſt! Leg du mir dieſes Zeugniß bey, Daß ich ein Kind
des Hochſten ſey. Treib ſelbſten mich zu deinen Wegen, Daß fich
in mir die Luſte legen, Und ich in wahrem Glauben kan Das Abba,
Vater, ſtimmeun an; Geuß aus durch deine ſtarcke Triebe, Die

Strome GOttes reicher Liebe. Halleluja.  W. G. p. 142.

ô 6„6



52.
4
—Aaqui wolleſt geben deinem Knechte ein tehorſam

Zertz. 1Kon.3,9. Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer.
1Saun.i5,22. Gehorſam iſt eine Mutter und Beſchirmerin aller ubri
gen Tugenden, und durch denſelben wird ein Menſch in GOttes Augen
herrlicher denn ein Engel des Himmels; Ey, ſo wil ich durch die Gnade

des heiligen Geiſtes in der Kraft JEſu kunftig vor meinem lieben
himmliſchen Vater, als ein gehorſames Kind, wandeln; denn ich es
ja ohnedem zu thun ſchuldig bin. Ein Soldat wird geſtraft, wenn er
ſeinen Officier nicht Paritivn leiſtet; alſo wurde es mir ergehen, und
zwar mit Recht, weil ich ſodann arger ware, als die unvernunftigen
Creaturen, welche GOtt, ihren Schopfer, gehorchen und ſeinen Wil
len ausrichten. Abraham war dem HErrn gehorſam auch bey den
allerharteſten Befehlen, und ſiche, das wurde ihm zur Gerechtigkeit
gerechnet. Wer dieſe Gerechtigkeit verlanget, der folge ihm nach.

Du aber, lieber Heiland, Hilf, daß ich thu mit Fleiß, was mir zu

thun aebuhret, Wozu mich dein Befehl in meinem Stande fuh—
ret: Gib, daß ichs thue bald, zu der Zeit, da ich ſol, Und wenn
ichs thu, ſo gib, daß es gerathewohl. W. G. p. a5ß.



53.Ehre ſey GOtt in der Zohe, Kriede auf Erden und
 den Mienſchen ein Wohlgefallen Luc 2,14. Jauch
ze mit, liebe Seele, frolocke und ſey frolich; denn auch dir
zu gut iſt JEſus geboren. Das hat der Vater zu ſeiner Ehre
gethan, und dir zum Frieden, das muſſe dir wohlgefallen, und
dein allergroßtes Vergnugen ſeyn.

Der Himmel hallt und ſchallt,
Der Engelchor bemuht ſich in den Luften

Viel Jauchzen anzuſtiften,
Sie ſingen laut: Ehr ſey GOtt in der Hohe,
Es muſſe nichts auf Erden,

Denn lauter Friede wirden,
Daß alles nach des Hochſten Willen gehe,
Wie auch den Menſchen allen
Nach ihren Wohlgefallen.



54.aEin Lauler iſt aleich wie ein Stein, der im Kothe
C higet. Wer ihn aufhebet, der muß die Zunde
wieder waſchen. Sir. 22, 1.2. Komm her, geiſtlich und
leiblich Fauler, beſiehe dich in dieſem Spiegel. Mußiggang
iſt aller Laſter Anfang. Hat Satan einen Menſchen erſt
zur Faulheit gebracht, hat er ihn ſchon weit genug. Jn einem Waſſer,
das ſtill ſtehet, hecken Kröten, Froſche und allerley Gewurme. Ein
Wegn, der nicht oft betreten wird, verwachſt mit Diſteln und Dornen.
So iſt ein Fauler, ſein Hertz wird eine Behauſung boſer Gedancken
und Laſter. OLeſer, bedencke dis, gehe hin und arbeite, und ſchaffe,
mit deinen Handen etwas Gutes, vergiß dabey des Gebets nicht, ſo

wirſt du den Segen GOttes finden.

Wachet auf, ihr faulen Chriſien, Bedencket, daß euch GOttes
Gnad Vom tiefen Schlaf der Sundenluſten Zum Leben aufer—
wecket hat. Verlaſſet doch die finſtre Gruft, Und horet, wenn

ench JEſus ruft: Wachet!
J W. G. p. 523.



55.Finem jeden duncket ſein Wea rechr ſeyn, der HErr aber
machet die Hertzen gewiß. Spr. Sal. 21, 2. Sogehets noch

niner. Niemaud wil fehlen und gefehlet haben, ſondern einem jeden
uncket ſein Weg recht ſeyn, und uber dieſen Selbſtbetrug gehen viei
Lillionen Seelen verloren; denn ſie ſind wie die todtlich Kraucken, die
jre Wunden nicht fuhlen. Cain und Abel brachten beyde dem HErrn
hr Opfer, einem jeden dunckte ſein Weg recht ſeyn; aber GOtt, der
as Hertz anſiehet, verwarf das Opfer Cains, und nahm das Opfer
lbels au. So wird es noch imanchem ergehen, der ſich mit Cain einbil
et, ſein Chriſteuthum ſey gantz recht, er ſey ein guter Lutheraner, ob
r gleich ſeinen Hertzen keine Frende wehre: denn GOtt wolle ja keine
dopfhauger haben; allein am Ende wird er finden, er habe bey aller
einer guten Weinung des rechten Weges verfehlet. Ach HErr, mache
neinen Gang gewiß, daß meine Tritte nicht gleiten.

Wiſſen GOttes Sinn und Willen; Folgen ſeinem Rath und Zucht,
Seinen Durſt an JEſn ſtillen; Zeigen ſchoöue Liebesfrucht, Die
der Glänb ninſonſt gebiert; Jſts, was unſern Zweck beruhrt.
Buß thun /glauben heilig leben, Darunach ſol ein Chriſte ſtreben.

W. G. p. 22 5.



56./Cin auter Baum kan nicht arge Kruchte bringen, und ein
C fauler Baum kan nicht gute Fruchte bringen Ein jeg
licher Baum, der nicht gute Fruchte bringet, wird abgehauen
und ins Seuer geworfen. Matth. 7, 18. 19. Eben alſo iſt es auch
mit dem groſſen Haufen der falſchen Chriſten beſchaffen, die ihr Chri
ſtenthum imMunde, äber nicht im Hertzen haben. Sie grunen wieBau
me, die Biotter genng, aber keine Fruchte haben, haben auch von auſſen
ein frommes vnd heiliges Anſehen; ſiehet man aber auf ihren innern
Grund und Wuartzel, ſo iſt ſie faul, und wenn ſie ja noch einige Frucht
erzeagen, ſo iſt es eine unſchmackhafte, und von den gnten Wercken der
wahren Chriſten ſo unterſchieden, als der Geſchmack einerFeldbirne von
einer Gartenbirne unterſchicden iſt. Jetzt,liebe Seele, fragt ſichs, was
biſt du vor ein Baum? Jſt die Wurtzel auch gut? Wo dieſes nicht iſt,
ſo wirſt du abgehauen und ins Feuer geworfen. Schreckliche Worte!
Leſer, bedencke ſie wohl, und bitte mit mir GOtt, daß er uns tuchtig
mache aute Fruchte zu tragen.

Uch ich war ein wilder Rebe, EOtt hat mich in fich verſetzt, Daß ich nun im

Grentzen ſchwebe, Wo mich keine Noth vorletzt. JElus ſuchte mich
mit Chranen, Und ich weinend ſeine Huld, Bis des Glaubens treues
Gehnen Tilgte meiner Sundenſchuld.



57.Ein jeglichet wird fur ſich ſelbſt GOttRechenſchaft
geben. Rom.14,12. OSeeele, das erwege wohl. Vor

GoOites Gericht wird kein Gevollmachtigter zugelaſſen, wie

bey einem weltlichen Tribunal. Nein, du ſelbſt wirſt zur
Rechenſchaft gezogen werden: Ueber deine Gedancken: Ueber
deine Worte: Ueber deine Wercke, vb ſie den gottlichen Geboten ge—
maß, vollbracht worden; Ueber deinen Verſtand, wie du ihn angewen
det: Ueber die Geſundheit, wie du ſie gebrauchet: Ueber deine Zeitt,
was du darinnen vollbracht. Stillſchweigen und Leugnen wird hier
nicht angenommen. Oeine hochſt wichtige Sache! die laß ſtets in dei
nem Gemuthe ſeyn, damit du ein gntes Urtheil empfangen mogeſt.
Nim hier JEſum zu deinem Advocaten und Furſprecher an, von dieſem
laß dich leiten in geſunden und krancken Tagen, und auch in der Stun
de des Todes, ſo wird deine Sache einen guten Ausgang gewinneu, und
du wirſt um ſeinet willen frey geſprochen werden.

Wenn ich trete vors Gericht,
So verlaß mich, JEſu, nicht.

1.



58.
Endlich aber ſeyd alleſamt gleich geſinnet, mitleidig. iPett.

J,8. Mitleiden iſt jetztmehr den Namen, als der Ausubung nach,
bekant, und doch iſt es in der menſchlichen Geſellſchaft hochſtnoöthig, ja
faſt unentbehrlich. Die Natur beſchamet die Meuſchen in dieſem Stu
cke; denn wenn ein Glicd leidet, ſo leiden ſie alle mit. Chriſten ſind
alleſamt Glieder an einem Leibe, wovon JEſus ſelbſt das Haupt iſt,
ſollen die nicht viel ehender einander mitleidig beyſpringen? Jch meint
es. Die Turteltaube, wenn ſie ihren Gatten verlieret, begibt ſich aus
Mitleiden in die dickſte Wildniß; ſo ſollen auch wahre Chriſten mit
leidig ſehyn, und weinen mit den Weinenden, Rom. 12, 15. Aber wie
ſelten iſt dieſes heut zu Tage. Anverſtellter Trauxrigkeit, an heuchleri
ſchen Beklagungen, an verlogenen Condolentzeomplimenten fehlet es
nicht, aber ein reelles Mitleiden iſt rar. Liebe Seele, befleißige dich
demnach ernſtlich dieſer ſo nothigen Chriſtenpflicht, iund meine es mit
deinem leidenden Bruder treu,xerbinde mit deinem Mitleiden auch dit
That, ſo wird dein mitleidiger Hinerpeieſter auch mieder mit deiner Schwache
heit Mitleiden haben, und dich in allen deinen deiden erquicken und troſten.

Selig ſind, die aus erbarmen Gich annehmen fremder noth; Sind mitleidia
mit den armen, Bitten treulich fur ſie BOttz Die behülflich iind mit
rath, Auch wo moglich mit der that; Werden wieder hulf empfangen,

und barmbertzigken erlangen. W. G. p. 232.



59.ſFin Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras. Pſ. ioz,
15. Die Menſchen ſuchen alles m der Welt zu erfor

ſchen, kommen ſie aber an ihre Verganglichkeit, ſo drucken

ſie gemeiniglich die Augen feſte zu. Freylich mag es wohl
manchen nicht angenehm ſeyn, ſonderlich denenjenigen, wel—
che hohe Sinne haben, wenn ſie in ihren Gedancken auf ſich
ſelbſt kommen, und finden, daß ſie ſo gering und ſo hinfallig
ſind, wie ein Graslein auf dem Felde, und daß der Todeswind
ſie ſo zernichten kan. Siehe, liebe Seele, ſolche Beſchaffen
heit hat es mit allen Menſchen, ſie ſeyn nun hohen oder nie
drigen Standes. Sie ſind alle in ihrem Leben wie Gras.
Bilde dir derohalben nichts ein auf deinen Stand, Schon
heit, Geld und dergleichen, ſondern dencke fein an den wei
ſen Salomo, der alles gnug hatte, aber am Ende davon ſprach: Es iſi

ulles gautz eitel!
Groſſer GOtt, gib mir doch ſtets dieſes Wort in meinen Sinn,
Dagß ich wie des Feldes Blum, und wie Gras verganglich bin.

S



60.Er (der ZErr) gebe uns ein frolich Zertz. Sit. o,
294. Ein frolichs Hertz, das ſich in dem HErrn ſeinen

GOtt und uber ſeine Gnade erfreuet, iſt ein taglich Wohl
leben. Spr. Sal. 15,15. Denn es iſt keine Freude der Her
tzensfreude gleich. Sir.zo, i6. Die Welt macht einem ja
auch wol auſſerliche Freude, aber ſie dauert nicht lange.
Es iſt alſo nichts beſſers auf der Welt als ein froliches Hertz,
das der Gnade GOttes verſichert iſt, und dabey man mit David ſagen
kan: Du erfreueſt mein Hertz (in meiner Armuth, in meiner Noth,)
vb jene gleich viel Wein und Korn haben. Pſ. 4, 8. Gib mir auch, mein
Heilaud, ein frolich Hertz zu freudiger Uebernehmung aller Leiden die
jer Zeit, und freudiger Erwartung des Tages des Gerichts.

Mir wallt das Hertz, wenn ich, in Lieb erwarmet, Oft ſpur und fuhl,
wie heiß er mich umarmet, Dadurch mir gleich entfliehet aller
Schmertz: Auch Anaſt und Sceufzen müſſen beyde weichen. O
wohl, kein Labſal iſt mit dieſem zu vergleichen, Weil voll von
ſuſſem Himmelsſchertz, Mir wallt das Hertz. W. G. p. zyo.



61.
EEr (der ZErr JEſus) rief ihnen. Matth. a, 21. Lie—
S ber himmliſcher Vater! du haſt mich ſchon gerufen, ehe

denn die Berge gegrundet, und die Welt erſchaffen worden, als

ich im Mutterleibe verſchloſſen war, riefeſt du mich, als ich in
„Sunden auf dieſe Erde gekommen, riefeſt du mich durch dein

ſeligmachendes Bad: ja du rufeſt mich nun auch noch heute
gantz von neuem. Durufeſt mich zur Buſſe, zum Glauben,
zum Creutz, und zur ewigen Seligkeit. Verleihe mir, daß
ich bey jedem Ruf mit dem folgſamen Sanmel antworten
moge: HErr, hie bin ich. Folge ich denn deinem Ruf in die
ſer Schwachheit, ſo wirſt du mich auch nicht verſchmahen, ſon
dern vielmehr der Schaar deiner ſeligen Kinder einverleiben.

Mein Heiland ruft, mich ihm zur Braut zu werben, Zu ſei
ner Ehr, und ſeines Reiches Erben: Was iſt dem gleich?
ach nichts auf dieſer Welt, Nicht Creatur, nicht Gold—

das ſonſt gefallt. W. G. p.  8.



62.ſEFrhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen, daß
meine Tritte nicht gleiten. Pſ. i7, F. Dieſe Bitte

ſol ein wahrer Chriſt taglich vor ſeinen GOtt gelangen laſſen:

denn wenn man ſich ſchon von dem H. Geiſte auf die Fußſtei
ge des HErrn hat leiten laſſen, ſo iſt doch gewiß, daß, wenn wir
in eigner Kraft auf ſelbigen fortgehen wolten, unſere Tritte
gewiß bald gleiten wurden. Daher thut eine Seele kluglich, wenn ſie
GHtt zu ihren Fuhrer aunimt, der ihren Gang auch gewiß erhalten
und ihr die hinreichenden Krafte dazu darreichen wird. Glaubige
Seele! haſt du den ſchmalen Weg zum Leben gefunden? ſo halte dich
zu dieſem Fuhrer, und thue ja nicht ohne ſeinen Winck einen Schritt,
ſo wirſt du glucklich in Salem eingehen.

Komnm, Fuhrer der Kinder, und lencke den Willen Nach deinem Ge
bot; Laß deinen Befehl mich agetreulich erfullen, Bis endlich der
Tod Mich, nach hier im Frieden vollendetem Lauf, Durch zeitli—
ches Leiden, Zur ewigen Freuden Fuhrt himmelwarts auf.

W. G. p. 135.



63.
ſEr erquicket meine Seele. Pſ.23,3. Thue mir auch

ſo wohl, mein JEſn, wie demem treuen Knechte, dem
David. Erquicke meine Seele allezeit nach ihrem Anlie
gen. Binich kranck, ſo ſey mein wunderthatiger Artzt: bin
ich betrubt, ſo ſey du meine Freude und meines Hertzens Won
ne: bin ich ſchwach, ſo fey meine Starcke: bin ich erſchro
cken, ſo ſey mein Troſt: klaget mich der boſe Feind an, ſo ſey
mein Furſprecher: betrubt mich meine Sunde, ſo ſey du mei
ne Gerechtigkeit: Fuhle ich den Zorn GOttes, ſo ſey mein
Gnadenſtuhl: bin ich chwach im Gebet, ſo bitte fur mich als mein
gebenedeyeter Hoherpr eſter: befinde ich mich in Finſterniß und Tod,
ſo ſey du mein Licht und. Leben: werde ich verfolgt, ſo ſey mein
Schutz, Jmmanuel und Gieg, und ſo erquicke und labe denn mei—
ne Seele im Leben, Leiden und Sterben.

Siehe mich, die matte, an, deine Krancke, Daß ich nicht von dir,
mein Hirt, etwa wancke: Meine Kraft verlaſſet nich, ich ver
gehe, Woich dich nicht ſehe. W. G. p. 437.



S

64.ſFr rhut uns alles Guts. Sir. o, 24. O daßwir doch
 nur nicht ſo undanckbar waren fur die groſſe Barmhertzig
keit, die der HErr ohne unſer Verdienſt an uns wendet. Er
zog uns aus Mutterleibe, und auch aus den Klauen des Sa
tans, da er uns gleich nach unſerer naturlichen Geburt durch

die Taufe in ſeinen Bund aufnahm: Er hat uns Seele und
Leib, Vernunft und alle Sinne gegeben, und ſeine Erbar
mung traget uns noch und ſchencket uns taglich neue Wohlthaten. From
me Seele, dieſes ſol dir unaufhorlich vor Angen ſchweben, und deine
Hauptſorge ſeyn, was du ihm wieder dafur zu Liebe thun wolleſt. Jch
weiß, was ihm angenehm iſt: Ein glaubiges und gehorſam Hertz das
iſi ihm angenehm.

Drum wollen wir, HErr, deine Macht, Du Vater aller Herrlich
keiten, Die (unſre Seel) (unſern Leib) ſo wohl bedacht, Von,
Hertzen tühmen und ausbreiten. Es ruhme dich und deine groſit
That, Was ruhmpn kan, was lebt und Othem hat.

W. Geop. 174.



65.
ſEEr hatden Lels feines Heils cteringe teachtet. 3B.

Moſ.23, 15. O, daß doch der liebenswurdige Heiland
nur von den undanckbaren Juden war verachtet, ſo aber ſind
ſogar unter den Chriſten ſo elende Creaturen leider anzurref—
fen, die durch ihr gottloſes Leben ein unwiderlegliches Zeug—
niß ablegen, daß ſie den Fels ihres Heils gerige achten.
O liebe Seele! folge nicht dieſen verruchten Haufen, ſon
dern ehre ihn als demen Erloſer, der fur dich ſein Leben gelaſſen,
demuthig und glaubig, ſo wirſt du unter ſemen Schatten in
der Noth eine ſichere Zuflucht bey ihm finden, und m der Hi
tze der Trubſal friſches und lebendiges Waſſer des Troſtes antreffen.

Verborgner Grund, ein Fels, auf den man bauet; Ein Ancker,
dem man ſich in Noth vertrauet; Ein ewig feſt und treuer Gna—
denbund; Ein Sinn, der weiter als naturlich dencket; Ein Erbe,
das GOtt ſeinen Kindern ſchencket, So keinem Aug' noch Ohre

kund, Verborgner Grund. W. G. p. z1. E



6b.
ſSr (der SErr) ſtrafet und zuchtiger, er lehrer und
C pfleger, wie ein Hirte ſeine Heerde. Sir. 18, 13.
So ungern die Menſchen die gottlichen Zuchtigungen uber
nehmen, ſo heilſam ſind ſie doch der Seele. Wenn ein
Daum gut beſchnitten wird; ſo wachſet er ſchon in die Ho
he. So auch eme S eele, wenn ſie durch Creutz ſo wol von
innen als auſſen geläutert und geprüfet wird, deſto herrlicher
wnd ſie in den Augen JEſu. Darum, mein Chriſt, murre
ja nicht wenn es deinem GOtt gefallt, dich zu deinem Beſten
mit Creutz zu belegen, denn es iſt auf deine Wohlfahrt abge
zielt Solte dir auch die Zuchtigung bis an Hertz und Seele
gehen, ſo wirſt du doch dem HErrn am Ende noch dancken.
Beſſerſt du dich durch die Zuchtigung, ſo wird dir viel Gutes begeguen.

Denn
Wenn das Creutz voruber Jſt man GOtt nur deſto lieber, Und der

uns hart drucket, Cndlich auch erquicket.

G



67.
ſFr (JEſus wird ſein Volck ſelig machen, von al

len ihren Sunden. Matth. i,21. Was das vor ein
ſeliges Wort ſey, empfindet man alsdenn erſt recht, wenn man

von der Angſt uüber die Sunden ſo gequalet wird, daß man
nicht mehr weiß, wo aus noch ein; wenn man denn da die

ſelige Bothſchaft erhalt; es ſey ein JEſus vorhanden, der
uns von unſern Sunden ſelig machen wolte; o da wird man
wieder wie von neuen belebet, da bekommt man wieder Ru
he in der Seele. O Seele, die du dieſes jetzt wurcklich em
pfindeſt, was hier geſchrieben ſtehet, preiſe den HErrn fur
ſolche groſſe Gnade, dancke dem Vater, daß er dir einen ſo
machtigen Erretter gegeben, und ergib dich ihn fur ſolche
Wohlthat auf ewig zů eigen.

JEſus iſt das Heil der Welt, Meine Artzney fur die Sunden; JE—

ſus iſt ein ſtarcker Held, Unſre Feind' zu uberwinden. Wo nur
JEſus wird gehort, Wird der Teufel bald zerſtort. W. G. p. 49.

7



z 68.nj s iſt eben, als wenn ſich der Wolf zum Schafette
Cſellet,wenn ſich ein Gottloſer zum Frommen geſel

fll weil das Leben dabey in Gefahr kommt: gleicher Gefahr ſind
l ler.Sir 13,20. ZWolfe und Schafe dienen nicht beyſammen,

lu Kinder Gottes unterworfen wenn ſie ſo unbehutſam ſind, und
ſich zu der Freundſchaft boſer u. irdiſch aeſinnter Menſchen be—

geben. Blieb Dina zu Hauſe bey ihrem Vater, ſo war und blieb
ſie in Ehren. O wie kluglich handelt eine fromme Seele, wennJſie lieber: zu Hauſe bliebe, als in Geſellſchaft leichtſinniger

 Menſchen gehet, ſie redet alsdenn nicht ſo viel unnutzes, ſie hoö
ret nicht ſo vi l boſes, behalt vielmehr cin gutes Gewiſſen bey GOtt

 d uen nnnndenn1gcruhmrt, geliebet und geehret wird. Wer dieſes faſſen kan, der faſſe es.
J

GOtt und Welt und beyder Glieder, Sind einander ſtets zuwider:
Was CGOtt lobt, das ſchilt die Welt, Und er ſchilt, was ſie hoch

r halt. W. G. p. 553.



69.EFs iſt genuct zu dieſem Leben, wer Waſſer und
Beot, Rleider und Saus hat, damit er ſeine

Dtothdurft decken kan. Sir. 29, 25. Unter allen Ga
ben iſt das Brot die furnehmſte; denn wenn auch in einem
Lande alle Arten der Speiſe mangelten, und es ware nur
Brot da, ſo entſtehet keine Hungersnoth. Das Brot wird
man niemals uberdrußig, auch ſo gar kein Krancker, wenn
ihm ſonſt vor aller Speiſe eckelt. O lieber Vater, bis hieher
hats mir noch nie gemangelt am Brote, du haſt mirs reichlich
gegeben;,o hatte ich dir auch genngſam dafur gedancket, und ware ich
auch damit zufrieden geweſen, aber ſo habe ich immer ein mehreres
haben wollen .Verzeihe mir dieſes, und laß mich kunftig zufrieden
ſeyn, mit dem, was du mir giebeſt, denn ich bin das nicht werth.

Was ſorgſt du fur dein armes Leben, Wie durs halten wolſt und neh

ren? Der dir das Leben hat gegeben, Wird auch Unterhült be—
ſcheren. Er hat eine Hand voll aller Gaben, Da See und Land
ſich muß von laben. Gib dich zufricden.

—rr—



7o.a&s iſt nichts geſundes an meinem Leibe vor deinem
C rauen, und iſt kein Friede in meinen Gebeinen
vor meiner Sunde. Pſ. 38,4. Owie ein ſchandliches und
marterndes Ding iſt doch die Sunde. Wie muß nicht der
bußfertige Sunder um derſelben Willen vor groſſer Seelen
angſt zittern und beben? Wie ſeufzet er, wie verlanget er, ja
er ruhet nicht eher, bis er den Artzt findet, der ſeine todtliche

Kranckheit heilen kan. Ach mein Heiland! ich bin auch ein
ſolcher elender Patiente, haſt du noch ein erbarmendes Hertz,
ſo komm und hilf mir, verbinde mich, labe mich, erquicke
mich und mache mich geſund.

So komm ich denn voll Angſt und Schmertzen
Voll achzen, ſeufzen und Begier,
Mit meinen ſehr geplagten Hertzeu
O JEſu, du mein Artzt, zu bir..

W. G. p. 592.



71.EFs iſt ſchon die Art den Baumen an die Wurtzel
geleget; welcher Baum nicht qute Fruchte

brincget;, wird abggehauen und in das Feuer gewor
fen. Luc 3,9. O lreuer Erbarmer! halt noch ein wenig
innen, haue noch nicht zu! ich habe das ESchreckenswort
gehoret, und mein Hertz bebet; Denn ich finde noch gar we—
nia und noch dazu unreife Fruchte an mir. O gonne mir
wenigſtens noch ein Jahr die Stelle in deinen Garten, be—

arbeite, behacke du mich in denſelben ſelbſten, und begieſſe
mich mit deinem Blute; auf daß ich durch deme und des
heiligen Geiſtes gnadige Bearbeitung nur eine eintzige dir
anſtandige Frucht tragen moge, damit ich nicht verloren gehe.

GODtt gib cinen milden Regen; Denn meiu Hertz iſt drt wie Sand:
ater, gib vom Himmel Segen, Trancke du dein durſt'ges Land:
Laß des heiligen Geiſtes Gab Ueber mich von oben ab, Wie die
ſtarcken Strome flieſſen, Und mein gantzes Hertz durchgieſſen.

W. G. p. 129.



72.cs kommt kein Zeuchler vor ihn. (den SErrn) Hiob
S13,16. Warunm dieſes? weil ihr Weſen nicht recht
ſchaffen vor GOit, und ihr Chriſtenthum nur auf der Zunge,
aber nicht im Hertzen gegrundet iſt. Die Heuchler ſchemen

die Allerfrömmeſten, ſie reden ſo ſeraphiniſch, als wolten ſie
alle Menſchen m der Liebe GOttes anzunden; aber ihr Hertz
ſtarret vor geiſtlicher Kalte. Sie ſind feurig in Worten, und
eiskalt in Thaten. Darum ſind ſie auch nicht anders anzuſehen, als
geiſtliche Jrrwiſche, die zwar ein betrugliches Licht zeigen, in einem Au—
genblick aber verloöſchen. LicbeSeele! wie ſtehet es um dich? vielleicht gar

gut nach deiner Meinung, weil du etwa nicht unter dieſe grobe Heuch
lerzunft gehöreſt; aber biſt du nicht etwa ein ſubtiler Scheinchriſt?
Prufe dich, ſageſt du wol nicht; deinem Heilande am Morgen viel zu,/
das du am Tage hernach ſchlecht in Erfullung bringeſt, bitteſt immer ein
Hertz nach GOttes Willen und fulleſt es dem ohngeachtet den Tag hin
durch mit tauſend Eitelkeiten. Begreiffe dich alſo,erkenne dein Elend,
birte GOtt um Gnade, nicht nur zu ſcheinen, ſondern vielmehr in der
That zu ſeyn ein wahrer Chriſt.



73.Flau fand keinen Raum zur Buſte, wiewol er ſie
S mit Thranen ſuchte. Hebr. 12,17. So gehets
och vielen Sundern, die in geiſtlichen jo wild ſind, alv Eſjau in
ufferlichen. war. Jſaac muſſte aus Direction GOttes, nicht den
fſau, ſondern den frommen Jacob den Senen ertheilen. Den Eſau
hmertzte dieſer groſſe Verluſt er konte ſeinen Vater nicht zur Arnde—
ung ſeines gefaſſten Eutſchluſſes bereden, denn GOtt hattre es alſo be—
chloſſen. Eben alſo werden viele Seclen mit Schmertzen dereinſten
on dem himmliſchen Jſaar ungeſegnet bieiben, und nach verfloſſener
ßnadenzrit dieſen ihren Vater zu keiner Aenderung ſeines einmal aus
ſeſprochenen Wortes vermogen konnen. Aus dieſen, lieber Leſer, wer—
e klug, und ſchaffe deime Geligkeit bey Zeiten mit Furcht und Zittern.

Drum fallet GOtt»zu Fuſſe,
Jhr Mencchen groß und klein;
Chut zeitlich wahre Buſſe;
Gtellt alle Bosheit ein.
Seyd auf den groſſen Tag bereit
Mit Glauben und Gotiſeuigkeit:

Go trift euch kein Verderben;
So kont ihr frolich ſterbenu,
tind GOttes Reich ererben. W. G. p. 249.



74.ſFure Rede ſeyja, ja, nein, nein, was drubet iſt, das
iſt vom Uebel. Matth.5, 37. Ogeſchwatzige Welt! wie

wird dirs amjungſten Gerichte ergehen? wenn du wirſt gefra
get werden wie du dieſer Ermahnung JEſu nachgekommen.
Ach ich zittere mit dir, weil auch ich dieſe Erinnerung gar
oſt aus der Acht gelaſſen habe. Mein Gewiſſen ſagt
mirs. Ach, darum liebſte Chriſten, laſſt uns noch heute kluger wer—
den, und hinkuhro alles unnutze und faule Geſchwatze vermeiden. Gold
nud Silber wieget man ab, ſaſſt es uns mit unſern Worten kunftig auch
ſo machen; daß wir nicht dadurch gleiten, und vor unſern Feinden zu
Schanden werden. Ach wie wiles vollends den Fluchern, den Laſterern
oder denen, die mit groben Zoten und unflätigen Schertz die Zeit ver
ſchwenden, gehen. Ach HErr! lehre mir und alle Menſchen, Klugheit
und Bedachtſamkeit.

Hilf, daß ich rede ſtets womit ich kan beſtehen,
Laß kein unnutzes Wort, aüs meinem Munde gehen,
Und wenn in meinem Amt (Stand) ich reden ſol und muß;
So gib den Worten Kraft und Nachdruck ohn Verdruß.

W. G. p. 458.



amnt 75.leuch die Luſte der Jugend, jacte aber nach der Ge—
J rechtigkeirre. 2 Tim.2, 22. Lieber Jungling und Jung
rau, hier ſetzt dir Paulus eine deiner wohlluſtigen Nrgung wi

rige aber deiner Seelen heilſame Speiſe vor. Nim die
Worte zu Hertzen, und meide alles vergangliche Vergnugen,
vozu du von deiner verdorbenen Luſt gereitzet wirſt. Dencke
ücht, in der Jugend muſſe man luſtig ſeyn, im Alter werde ſichs

yon ſelbſt geben. Widme 'vielmehr die Erſtlinge deiner Jah
e dem HErrn, und bemuhe dich an JEſu und ſeiner Gerechtig
eit Luſt zugewinnen. Bitte GOtt um Gnade, der wird dir
elfen, daß du deine reitzeude Luſte uberwinden kauſt, und du wirſt in

olgenden Jahren und inſonderheit am Tage des Todes ein freudiges
ßewiſſen behalten.
Zollen nur dein Antlitz ſchanen. die von Hertzen keuſch und rein? O ſo

werden ja mit grauen, ſiucken hin zur Hollenpein, Die aus unver—
ſchamten Hertzen Jhre Reinigkeit verſchertzen; Drum, HErr JEſu,
ſteh mir bey, Wach mich dieſer Baude frey. W. G. p. aG5.



76.

Ê

Sliehet die vertgangliche Luſt der Welt. 2 Petr. 1,4.
O Das horet die luſtige Welt nicht gerne; denn ſie hat ſich in
den eiteln Ergdtzlichkeiten ſo weit vertieft, daß ſie faſt nicht kan
daraus errettet werden. Aber o thorichte Seelen! wie ſo ſehr
irret ihr euch Eure Luſt iſt voller Betrug; denn indem ſie euch,
wie jener Altvater ſchreibt, verſpricht nach Jeruſalem zu tra
gen, laſſt ſie euch in Jericho liegen. Jhr wollet trincken, und
ſuchet doch nur lauter Brunnen, darinnen kein Waſſer iſt Sei

du klüger, gotiliebende Seele, fliehe die vergangliche Luſt ver
Welt, und alles, was nach der Eitelkeit ſchmecket; denn die
ZWbelt vergeht mit ihrer Luſt; die aber GOtt furchten, bleiben
ewig, ſterben ſelig, und gelangen zu der unverganglichen

Himmelsluſt.
Halleluja, es iſt mir ſchon gelungen, Mein Heiland hat mich ſußig—

lich beiwungen: Drum ſchnode Welt, fahr hin mit deiner Luſt:
Mir iſt fſorthin nichts, als nur GOtt, bewuſſt.W. G.p. 558.

vo



n 77.arurcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die vollite Lie
O beſtreibet die Curcht aus. 1Joh.4,18. Suhkind—
lich vor ſeinem himmliſchen Vater furchten, bewahret die See—
le vor vielen Boſen, und kan neben der Liebe gar wohl ſtehen;
aber eine knechtiſche Furcht wird von der ſuſſen Liebe GOttes
aus einem glaubigen Hertzen vertriben Das mercke liebe
GSeele, wenn dich deine Sunden, die du in deinem unbekehr—
ten und bekehrten Stande begangen haſt, angſtigen. Klage
deine Schmertzen, JEſu, deinen Liebhaber, wirf deinen Kum—

mer in ſeinen Schooß, er weiß deme Noth zu heben. Er ſelbſt
hat um deinet und der gantzen Welt willen unzahligen Jam—
mer ausgeſtanden, kampfe ihn nach, mit ihm wirſt du Thaten thun,

und ſo Sunde als Furcht verjagen. Drum
kaß Kummer, Furcht und Trauren fahren, Wirf auf den Heiland

deine Pei Die Freude wird ſich mit dir paaren, Wirſt du uur ſtill
und glaubig ſeyn. Dein Heiland winckt, er ruſt dir zu, Und wird
die Noth vollkommen enden, Zu ſeinem Preis und deiner Ruh,
Wird er dein Elend von dir wenden.

Il



78:

Gaunnn necie gegnheiliger Geiſt der Gnaden! gedencke doch nicht der Sunden

meiner Jugend noch aller Uebertretung. Ach es reuen mich die
ſelben und ſind mir hertzlich leid; gedencke hingegen meiner
als eines betrübten und glaubigen Sunders im Beſten, geden
cke meiner wenn mich Zweifel an meiner Kindſchaft uberfal—
let: wenn ich in Anfechtungen noth leide: Gedencke meiner in
allen Anliegen und verlaß mich nicht: gedencke meiner in ge
ſunden und krancken Tagen, und nim dich meiner an: geden—
ckemeier in Armuth, in Trubſal, in Gefahr, und endlich ge
dencke auch meiner im Tode, und laß mich in dieſer traurigen

Stunde ja nicht verzagen; ſondern ſende mir vielmehr deine
heilige Engel daß ſie mir beyſtehen, den Angſtſchweiß abwi
ſchen, und mich hinbealeiten zu dir und deinen Auserwahlten
an den ſeligen Ore der Freuden.



79.Jzeſennet iſt der Mann, der ſich auf den SErrn ver
 laſſt, und der HErr ſeine Zuverſicht iſt. Der iſt
re ein Baum am Waſſer gepflantzet, und am Bach
Jewurtzelt. Jer.17,7.s So ſind die Manner im Chri
tenthum beſchaffen. Es ſind gar geſetzte Leute. Sie verla—
hen die Furcht. denn ſie ſind durch die Hoffnung des ewigen
eebens befeſtiget, ſie wiſſen, daß ihnen alles nach GOttes
Willen, und zu ihren Beſten wiederfahret. Jhr Stamm hat
Wurtzel in denen aoöttlichen Verheiſſungengefaſſt, drum ſcheuen ſie die
ditze und das Feuer der Trubſal nicht, und ihre Blatter der Hoffnung
leiben auch mitten im Wetter der Anfechtung grun. Olicebe Seele,
jaſt dn nicht Luſt auch ſo ein geſegneter Mann zu werden? Ja, wenn ich
iur konte. Du kanſt durch die Gnade GOttes, du muſſt es auch wer—
en, denn wir ſollen nicht immerdar Kinder bleiben nach den inwendi
jen Menſchen. Laß nur den HErrn deine Zuverſicht ſeyn, ſo wirſt du
chnell wachſen, und dich am Ende ruhmeun der Hoffnung der zukunfti

jen Herrlichkeit, die GOtt geben wird. Rom. 5, 2.
Gie ſcheinen von auſſen die ſchlechteſten Lente ec. W. G. p. 371.

J



go.

Gitrgunntertetleer, und wie einem Durſticten traumet, daß er trin
cke; wenn er aber aufwachet, iſt ſeine Seele mart
und durſtic. Eſ.29,8. Alſo ergehet es den Gottloſen
mit alle demjenigen, welches ſie zur Stillung und Sattiqung
ihres Gemuths anwenden; ſie laſſen als Traumende die wah
ren Guter ſtehen, und greiffen nach Scheingutern; was Wun
der alſo daß ihre arme Seele leer bleibet; denn ſie haben a
nur von Erquickung getraumet. So iſt es,liebe Seele, wenn man ftatt
der himmliſchen Schatze die irdiſchen erwahlet; dahero wenn du hun
gerig und durſtig biſt in deier Seele, ſo ſuche dich nicht mit denen ver
gifteten Weltjpeiſen zu ſattigen, ſondern gehe zu GOtt, der Quelle
alles Guten, der wird, der kan, der wil dir geben was dein gnaden
hungriges Hertze wunſchet.

J

DeinQuell,o (JEſu!) kan hier auf Erden. (Schopft alle Welt aus
dir, Doch nicht erſchopfet werden, Ach reitze die Begier! Vergallt
was die Welt mir ſcheuekt, Daß mich gllein dein Waſſer tranckt.



CZleichwie ſie waren in den atten vor der Sund
7r

flurh. Sie aſſen, ſie truncken, ſie freyeten u. lieſſen
ſich freyen, bis an den Tac, da Noa zu der Archen ein
ging, und ſie achtetens nicht. bis die Sundfluth kam,
und nahm ſie alle dahin: alſo wird auch ſeyn die Zu
kunft des Menſchen Sohns. Matth. 24, 38.39. Sind
wol die Menſchen beſſer geworden? nein, die meiſten gedencken in Si—
cherheit unter den Sorgen der Nahrung und unter den Wohlluſten die—
ſer Welt faſt gar nicht an den letzten Gerichtstag, kommt ja einmal ein

fuchtiger Gedancke dahiu, ſo kehret er doch gemeiniglich bald wieder zu

rück, und ſo verfallen die armen Menſchen wieder in ihren vorigen Si—
cherheits Schluminer, und lauffen wie ein dummes Thier leichtſinnig in
die Netze ihrer geiſtlichen Feinde, bis ſie endlich in ihrer Sicherheit da
hin fahren und verderben. Wer dieſes lieſet, der mercke drauf, und
beſſere ſich aus dem Beyſpiel der erſten Welt.

Es iſt alles faſt verdorben Jn der gantzen Chriſtenheit. Glaub und Liebe
ſind erſtorben, Alles lebt in Eitelleit: Wie es war zu No Zeit So
lebt jetzt in Sicherheit Der gemeine Hauf der Chriſten, Die in SundenJ

koth ſich bruſten. W. G. p. 727 F
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82.
Ott, du labeſt die Elenden mit deinen Gurern. Pf.EG 68, 11. Wenn alle Welt emen Chriſten in ſeinen Elen

de verlafſet, und er ſich nun vollig vor einen Fremdlmg in Me
ſech halten muß, ſo gehet alddenn erſt ſeine Gluckſeligteit recht an; Jſt
manelend an der Sceele, ſo daß man ſich angſtiget wegen ſy vieler begau
genen Sunden, winſelt man in dieſem Jammer wie ein Kranich, iſt es
allenthalben dnuckel, weil JEſus, und mii ihm alle Ruhe und Friede
weg zu ſeyn ſchemet, eytern unſerr Sundenwunden vor unſerer Thor—
heit, ſtehen die Verwandten bey ſolcher Seelennoth ferne von uns, ſie—
he, ſo laſſet ſich JEſus unſer Elend jammern, und ruft uns liebreich zu:
Jch, ich tilge deine Sunden wie den Nebel. Da wird die bekummerte
Seele gelabet und getroſtet, ſie empfanngt Vergebung, Freyheit von der
Strafe, und die Anwartſchaft auf jenes Freudenreich, ſie wird ſiarck
in dem HErrn,ſie kriegt neue Kraft aufzufliegen mit Flugeln des Glau
dens wit die Adler. Labe mich auch, HErr JEin, wenn ich elend bin.

JEſus labet unſre Serlen Seme Liebe macht vergnugt. Daß kein ſorgen,
daß kein qualen Derer ſeinen Muth benegt. Er, der Lebens baum, ſteht
feſte, Bricht gloich Sturm und Wetter ein, Die in ihm gepfropften Aene
Muülſen immer ſchadlos ſepn.



gz.(ZOtt iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der

bleiber in GOrt, und GOtt in ihm. i Joh.a, i6.
Liebe und Gegenliebe machen, wo ſie vereiniget ſind, einen
Vorſchmack des Himmels aus. O himmliſche Liebe! die du
mich zuerſt geliebet haſt, lehre mich doch dich von Hertzen wie
der lieben, und nicht die Welt. Auguſtinus ſpricht: Es ſind
zwey Stadte, und dieſe hegen auch eine zwiefache Liebe: Je
ruſalem pranget mit der gottlichenLiebe Babylon aber mit der
verganglichen irdiſchen Weltliebe. Odaß ich doch durch mein gantzes
Lebeun zu Jeruſalem Burger ſeyn, und nichts, als JEſum, lieben mogte.
Wohlan durch des Geiſtes Gnadr uberlaſſe ich mich nun gantzlich und
auf ewig der göttlichen Liebe, mein Hertz ſol nun weiter nicht getheilet
ſeyn, auf daß du in mir, und ich in dir ſeyn und verbleiben moge.

Nun ich begehre dich ewig zu haben, Und auch ohn Ende dein ceigen zu
ſeyn. Himmel und Erde, und was ſie vor Gaben Jn ſich beſitzen,
ſind, ohne dich, Pein. Jch wils nicht achten, Ob ſchon verſchmach—
ten Mein Leib und Seele; ja ob ich auch ſterbe: Wenn du mir
bleibeſt mein Theil und mein Erbe. W. G. p. aoʒ.



84.ſq Ott ſey gedanckt, der uns allezeit Sieg ttieht in
E Chriſto. 2 Cor. 2, 14. Herbey, ihr angefochtene und
betrubte Hertzen, die ihr immerdar im Streit ſeyn, und euch
oft darin bis auf den Tod abmatten muſſet. Faſſet friſchen
Muth, laſſt nicht ab im Streit, verdoppelt vielmehr eure Kraf

te, warum? GOtt und JEſus kommen mit zum Streit, und
bringen den Sieg; Ey ſo ſtreitet denn unter ſolchen allmachti
gen Feldherren muthig und tapfer, ihr ſollet noch eure Feinde

zu euren Fuſſen geſtrecket liegen ſehen, und wenn ihr noch tau
ſendmal von euren Zbiderſacher angefallen werdet, ſollet ihr
doch allezeit, wenn ihr euer Vertrauen nicht fahren laſſet, ge

winnen und den Sieg behalten.
Starcket die Hande, ermuntert das Hertz, Tranet mit Frenden den

ewigen GOtt: JEſus, der Treue, verſuſſet den Schmertz, Reiſ
ſet aus Aengſten, aus Jammer und Noth. Ewig muß unſere
Seelr geneſen Ju dem holdſeligſten freundlichſten Weſen.

W. G. p. 4b1.



bßzy.

dam, theurer Stammvater! wie herrlich iſt dein Bild, wenn man dich in

deiner erſten Unſchuld betrachtet. Licht unt Klarheit war durch dieGute
des Allmachtigen in deinem Verſtande, und Heiligkeit in deinem Willen,
Dein irdiſcher Leib war unſterblich, Creutz, Kranikheit und Tod hatten
uiichts an dir zu fordern. Aber in was vor einen erbarmungswurdigen du—
ſtande erblicket man dich und deine Nachktommen ,nach dem ungluclzeli

gen Falle, da unſer Hettz von GOtt abgewichen durch ubertretung ſei—

nes Gebots. Da kam ſiatt des vorigen Lichts, Finſterniß in dem
Verſtande, eine verdammliche Widerſpenſtigkeit in den Willen, Creutz
und allerley Plagen ſind nun unſere ſteten Gefahrten, bis in den Tod.
Vie hochſt ungluckſelig waren wir, ſo wir aus dieſem Elende durch JE—

»ſum nicht waren errettet worden. Dieſer treue Erretter ſen gedan—
cket, daß er ſich unſerer erbarmet, und in einen beſſern Stand verſetzet;

wenn wir uns ſonſt nicht ſelbſt muthwillig deſſelben berauben wollen Ach
dieſer groſſe Erlöſer hat nun alles wieder zut gemacht. O Serle! fur
dieſes muſſeſt du deinem Freunde dancken und ihm ewig lobſingen.

JEſus ſey hinfort deit Licht, Seele! das vergiß ja njcht,



We gö.abe deine Luſtam SErrn, der wird dir tteben, wasIIIIu— deinsertz wunſchet. Pf. 37,4. Alle Menſchen em—
nrnninun pfinden einen Trieb in ſich, nach Dingen, ſo ihnen zur Ver—

5

J 18

7 J
I u

udtnſi Ehre und verganalichen Reichthum, und laſſet alle wahre und

ugnugung ſind. So unterſchieden aber die Gemuther derſel—
ure ben ſind, ſo verſchieden ſind auch die Dinge ſo ſie zu ihrer Luſt
anenſad ertvehlen. Jſt das Gemuth weltlich, ſo ſucht es Wohlluſt,

J

ß

n. alles,

rinnini beſtandige Guter dahinten: Jſt das Hertz aber GOtt erge
aln. ben, ſo iſt der groſſe HErr, der Himmel und Erden aus nichts

9 zn gemacht hat, die eintzige Luſt ſolcher Scelen, und hiervon ha
J ben ſie die allergroſſten Vortheile zu genieſſen, denn dieſer aroſ

r

u
inl waas ihr Hertze wunſchet.

hlrgen Wohlan mein Hertz ſuch dieſen HErrn, Hab an ihm deine Luſt; Er
D

ah
J giebet dir von Hertzen gern Was wunſchet deine Bruſt.



87.JabeGeduld, GOrt wird dir bald belfen. Tob. 514.
Leidende Seele! dis iſt ein bewahrtes Recept vor deme

ekummerten Umſtande; hatteſt du dich deſſelben eher bedie

et, waren di der unruhigen Nachte und mißvergnugten Ta—
evielleicht nicht ſo vielgeworden. Doch habe Geduld, wer
e nicht kleinmuthig; Ein Palmbaum laſſt ſich durch die Laſt
ucht unterdrucken, und du wolteſt bey demen Leiden verzagen?

as ſey ferne: Dadurch unterfcheidet ſich eben rin wahrer Chriſt
wu den rohen Haufen, wrnn er Geduld übet wenn die Trubſals—
luthen daher rauſchen. Jn der Nacht ſchetnen die Sterne am ſchonſten,

un Tage aber ſiehet man ſie gar nicht. Soerkennet man erſt einen Tu—
jendhaften wenn man ihn im Leiden geduldig erblichet Was hat Hiob
ind Tobiam ſo groß gemacht? die Gednld, wodurch ſie noch deüen letzte—

ten Eiuwohnern der Welt bekant ſinad. Drum lieber Chriſt
Sry mannlich und ſteh Felſenfeſt, Laß keinen Sturm zum Unmuth

dich bewegen; Und weun er dich ein wenig zappeln laſſt: Getroſt!
ſo wird das Wetter ſich bald legen. Dentk wenn er dich fuhrt mit—

ten in den Tod: Geduld iſt noth. W. G. p. G25.



g8.yabt nicht lieb die Welt, noch was in der Weit iſt.
Joh 2,15. Dieſe Worte haben einen groſſen Umfang

und bedeuten uberaus viel. Alles was unter den Menſchen

ohne GOTT und JEſu iſt, das iſt Welt und eitel, wer
wolte ſolches lieben? Gleich und gleich geſellet ſch. Kinder
GoOttes, die den Sinn JEſu haben, ſehen die Welt an
als eine Peſtilentz, und wagen ſich nicht mit derſelben in eine

genaue Freund-und Bekantſchafte di 14t »Neim i)r Jaupt wil,ſie ſollen die Welt nicht lieb haben, ſondern ſie verleugnen,
und rein abſagen. Seele, ſieheſt du ſolche Perſonen, die die
Welt verleugnen, die Liebe.

Nun gute Nacht, du eitles Weltgetummel,
Mein Hertze ſehnt ſich fort nur nach dem Himmel:
Denn deine Luſt bringt nichts als Pein und Laſt;
Jn Chriſti Lieb find ich nur. Ruh und Raſt.

.W.G. P. 558. 62



89.
W

Mabt ihr nicht deſehen, den meineSeele liebet? Hohl.
 3,5. Ach ſo muß ich manchmal nach dir arneſtuich fragen;
vornemlich wenn du mich, mein Jeſu, mitten unter den Dornen
des Creutzes alleine ſtehen laſſeſt, und dein lieb!ices Antlitz vor

mir verbirgeſt. Ach dalauf ich auſ die Gur;.a umher, und fru—
ge die Wachter, ob ſie dich mieht geſehen haben. Findeſi du
auch kunftig vor gut, mich zuweilen ſo zu prufen, o ſo wolteſt
du nur dieſe Gute an mir erweiſen, und dich nicht ſo lange
verſtecken, daß ich in dergleichen Notrnen nicht ver;age.

Wiie ſchmertzlich ſuch ich dich auf allen Gaſſen, Den mei—
ne Seele liebt, Jch geh einher bekummert und betrubt.
Ach ſolt ich dich nur finden! Jch wolte dich mit ſtarcker

Liede binden Und in mein Zimmer ziehn. Jch habe
zwar vernommen, Du wolteſt erſt nur Bildniß weiſekoinmen, Doch ſol es bald geſchehn, Daß ich dich wil

im Fleiſche ſehn. S. M. S. L. p. 34.



go.—alt im Gedachtniß JEſum Chriſtum, der aufer
 ſianden iſi von den Codten. 2 Tim. 208. Hinweg,
ihr verhaſſten Sundenbilder aus meinem Hertzen, daß JEſu
blutiges Bild, u. ſeine ſiegreiche Auferſtehung allein darmnen
bleibe. Dieſes geſegnete Gedachtuiß ſol mir die Sunde verlei—
den, und die Welt buter machen. Jch wil mich damit beſchaf
tigen, ich ſey allein, oder unter den Menſchen. Jn Geſund—
heit ſol es meine Stutze und in Kranckheit mein Labſal ſeyn.
Meme Freude ſol es maßigen und meine Traurigkeit lindern,
und michin derſelben aufrichten und troſten; Ja auf meiuem
Todteunbette wil ich noch meine gebrochene Augen nuf dieſes
gecreutzigte JEſusbild richten, und dieſen hochſiſeligen Anblick in
meiner Vollendung mit aus der Welt nehmen.

ODlicrblichs Bi ld, ſchon, jart nud mild, Du Sohn von der Jungfrau

en! Niemand kan dein theures Blut Sounder Ren anſchauen.
O JEſu, du, mein Hulf und Ruh, Jch bitte dich mit Thranen:
Hilf, daß ich mich bis ius Grab Nach dir indge ſehnen. W. G. p. 97

e ue
1



D9lr.Aalte dich ſtets zu gottesfurchtigen Ceuten. »e,1s Die
29

dricht

 Menſchen ſind zum Umgange mit andern erſehaffe nithade daß

Leuten halten. Ein ſolcher Umgang iſt ein recht vornehin. lin gaug,o
wonderlich dieſes auch der Welt vorkommt: ob ſir ſchon trine Krone und
Scepter haben; ſie ſind, Printzen und griſtliche Himmelvbkoönige. Off.
1,6. Sie haben die ſchonſte Tracht; denn ſie ſind min deu Kleide der
GetechtigkeitJEſu angethan wenn auch aleich ein ſchlechierkleid ihren
Corper umgiebet. Sie machen ein herrliches Aufſehenn; denn ſie nd
ein Licht mit ihren erbaulichen Wandel. Matth.5, 16. En nun,ſo tahret
denn hin, ihr meine Bekanten, die ihr nur die toſtbaten Stunden der
Gnadenzeit mit unnutzen Discurſen und ſundlichen Spiclen ver
ſchwendet. Jch erwahle beſſere Bekante, die da voll ſind der Furcht
und Liebe GOttes, deren erbauliche Reden cine Rahrung, und dereu

Exempel mir zum Segen dienct.
Verborgner Schmuck, der nicht von auſſen pranget, Und vor dem

Hochſten nnſt und Huld erlanget. Ein Menſch der unter vielen
Leidensdruck JmHertzen unverruckt verborgen lieget, Und nur mit
ſanft und ſtillen Geiſte ſieget, Der iſt vor GOtt ſelbſt koſtlich gnug,

Verborgner Schmuck. W.G. p. z81.



d.J Haſt du Kinder, ſo zeuch ſie, und beutte ihren Sals
—von Jugend auf, Sir.7,25. Auf dieſer Sache grundet

ſich die Hoffuuug beſſerer Zeiten, und doch wird auf die Erzie

irri hung derſelben leider wenig Sorgfalt verwendet. Die mei

uru
ſſten Kinder werden vernachläßiget, indem man niehr Acht hat

un auf ſein Vieh als auf dieſe jungen Seelen, die doch durch

3 dern mit guten Exempeln vorgehen, ſie frommen Dienſibo—

ten anvertrauen, bey zunehmenden Jahren nicht nur fleißigbn zur Kirche und Schule halten, ſondern ſie auch ſelbſt1n

4

if
ent! in Grunden der Selinkrit unterweiſen, zum Gebet fein fleißig anhalten,

a und unablaßig von Boſen abund zum Guten anmahnen; wie aber dir—
rle ſes vou den meiſten geſchiehet, iſt GOtt bekant. Dun, der du dieſes
un noch lieſeſt, mercke darauf, hat dir GOtt einen Eheſegen beſcheret, ſo
Era

J

bverzartele deine Kinder nicht, auf daß du nicht durch boſe Kinderzucht
V hier den Fluch und dort die Verdammmniß anf dich ladeſt.

5u J



n. Ron 8,3 .3 Weelch ein bundiger nd hechſt
bewahrter Schluß. Merckets, ihr Seelen, die ihr aus Klein

muth noch immer zrocifelt, daß die vielen Verheiſſungen ſo
elenden Sundenwurmern konten zu theil werden. Warnum
das nicht? da der treue Vater ſeinen emigen und liebſten
Sohn, das allerkoſtlichſte Geſchencke, welches Himtnel und Eide un—

endlich weit ubertrift, in den Tod dahin gegeben hat, warum ſolte er
euch das Uebrige verheiſſen, verſagen. Greiffet dahero zu, alles iſt
euer! wer JEſum hat, der darf auch alle ſeine Guter in Beſitz neh—
men. Alles, was der Brautigam hat, gehoret auch der Braut, was
der Hirie beſitzet, ſol auch das Schaflein haben.

Wer leben wil, und aute Tage ſehen
Der mache ſich zu dieſes Hirten Stab.
Hier wird ſein Fuß auf ſuſſer Weide geben,
Da ihn vorhin die Welt nur Traber gab.
Hier wird nichts Gutes je vermißt
Dieweil der Hirt ein HErr der Schatze GOttes iſt. W. G. p. a821

9z.Hat OOtt ſeinen eingebornen Sohn fur uns alle da
hingegeben, wie ſolte er uns mit ihm nicht alles

ſchencke  1. 12.  uBBüBe—



94j.Err, was wilt du, das ich thun ſol? Ap. Geſch.g,6.
e Gottliche Antwort: Bekehre dich zum HErrn, ſo

wirſt du ſelict werden. Liebſter Heiland, damit ich zu die
ſer Herrlichken gelange, ſo komm mir doch mit demer Gnade
entgegen, erleuchte mich innerlich, und rede auſſerlich mit mir

durch dein Wort. laß deien Geiſt mir zetgen, das mit Guade erfull—
te Hertz deines Vaters: deine fur mich geſchlagene Wunden, als eine
ſichere Freyſtadt vor mich elenden Sunder, und laß mich darin Zuflucht

finden. Hier iſt mein Hertz, ov JEſu! nim es ein, andere es, bilde es
nach dem Orinigen, daß mein Geiſt ſamt Seel und Leib dein Eigen—
thum werde, ich wil alsdenn durch deine Gnade meine vorigen ſundli—
chen Wege und Gewohuheiten meiden, und dagegen mit Worten,
Werrtken und Leben beweiſen, daß ich eine neue Creatur ſey, und nur
dir, oJEſu, gantz und gar angehore. JEſu, ey nun, hilf mir dazu,
daß ich doch auch ſo ſey wie du.
Bekehre du uns, HErre; So werden wir bekehrt. Ach! fuhr uns aus

der irre Zu deier froumen Heerd, Verzeih' was wir bisher gethan.
Nim uns durchChriſtum wieder aun. Laß deinenGeiſt uns leiten, Daß
wir zu allen Zeiten Dein heiligs Lob ausbreiten. W. G. p. 245



9yz.GeErr, wenn ich unur dich habe, ſo frage ich nichts
en nach Himmel und Erden, und wenn mir gleich

Leib undSeele verſchmachret, o biſt du doch, SOtt,
allezeit meines Hertzens Croſt und mein Theil. Pſ.7z,
221.26. Wie leicht iſt dis, v GOtt, geſagt? aber allein mit dir

vergnuget ſeyn, wenn aller himmliſcher und irdiſcher Troſt
verſchwindet, wenn in dem verſchmachteten Leibe die geplagre

Seele ſich angſtet; iſt nur deines Geiſtes Wirckung in deuen
„Glaubigen. Odaß es auch mit mir erſt dahm gekommen wa—
»re, daß ich dieſe Worte von Hertzen ſprechen konte; doch iſt dis

Eryoccke mein Hertz, daß es dich ſtets als ſein hochſtes Gut, einigem
J

nmmeine Zuverſicht, daß dn mich, v gutiger Vater, bis dahin bringen kanſt.

j Schatz, Ehre, Luſt und Freude achten, und zu erhalten ſuche moge.

Weas frage ich darnach, Ob Leib und Secl verſchmachtet, Was lir—

get mir daran, ſo mich die Welt verachtet, Jch ſuche nur in dir,
mein JEſu, Sieg und Heil, Denn du biſt gautz allein des Hertzens
Troſt und Theil.



96.
7Gore, vochter, ſchaue drauf und neitge deine Ghren,

 vergiß deines Volckes, und deines Vaters Zauſes,
ſo wird der Konig Luſt an deiner Schone haben. Pſ.
45,11. 12. JEſus, der groſſe Himmelskonig, wil ſich mit allen
glaubigen Seelen vermahlen; auch die Allerelendeſte wil er
nunet verachten, wenn ſir nur glanben hat. Sie muß ſich aber von dem
abſondern mit welchem ſir vorher vereiniget war. Sie muß alſo al—
len ihren vorigen Sünden, den Scheidebrief geben, unnd JEſu das gantze
Hertz einraumen, ihrer Volckes, und ihres Vaters Haus vergeſſen, der
Augenluſt, Flerſchesluſt und hoffartigem Leben vollig abſagen, und als

denn ſol ſie ſeyn die Vertrqute und Geliebte des Konigs der Ehren. Ho
reſi du wol, liebſte Secle,was zu einer wurdigen JEſusbraut gehoret?
wilſt dn es werden, ſo verleugne dich und alle Dinge, ſo wird dirs
glucklich gelingen.

Ach Seele, liebe wiederum den, der dich hertzlich liebet: Eraib
dich den zum Eigenthum, der an dir Gnade ubet. Ach faß ihn
tieſ in deine Bruſt, Und laß dich nicht die ſchnode Luſt der eiteln

Xeit verleiten. W. G. p. 352.



97.ch betrachte meine Wege. Pſ. 119, 59. Klug ſind
V die Seelen, welche mit David eine ſo heilſame Ueberle
gung anſtellen. Lieber Chriſt, iſt dir was an deiner Seligkeit
gelegen, ſo laß dis deine tagliche Beſchaftigung ſeyn. Siehe
auf die Wege, auf welchen du in deinem unbekehrtenZuſtande

gewandelt haſt, du wirſt ſie als verdamlich verfluchen muſſen.
Siehe aber auch auf die ſetigen Wege, weiche die himmliſche Erbar—
mung erwehlt, dich aus dem Verderben zu erretten, die wirſt du be—
wundern und GOtt dafur unendlich dancken muſſen. Sichce endlich
auf die Wege, die du nun zu betreten haſt wenn du anders in das freu—
denreiche Jeruſalem eingehen wilſt, und bitte GOtt um ſeinen Geiſt,
der dich in alle Wahrheit leite, und endlich aus der verderbten Welt
in das hochgelobte Canaan einfuhre; dahin verhelfe die ewige Liebe
mich und dich.

voſes meiden, Gutes ſuchen, Jagen nach Gottſeligkeit, Alle Luſt der
Welt verfluchen, So verſchwindet mit der Zeit: Das heiſſt rechte

Weisheit haben, Welche Geiſt und Srel kan laben.

W. G. p 390. G



98.
Zch bin bey dir, ſpricht der HErr, daß ich dir helfe.
V Jer. zonnun. Wie geſegnet iſt mir dieſes Troſtwort in
meinen Leidensſtunden, wenn ich vor Angſt ſchier verzage. Jch,
der HErr, bin bey dir, daß ich dir helfe: das rufet mich gleich
ſam vom Sterben wiederum zuruck, das Hertz wird ruhig, es
fanget an zu hoffen, und kommt wieder zum Frieden. Nun ſo
ſey denn auch kunftig bey mir, nach deiner Verheiſſung. Sey
bey mir in meinem Beruf und ſegne mich: ſey bey mir, wenn
ich bete, und erhore mich, ſey bey mir, wenn Creutz und Leiden
wie ein gewapneter Mann mich uberfallt, hilf die Laſt tragen und erqui
cke mich: ſey bey mir zum Schutz wider meine Feinde und hilf mir uber

ul
ait  winden; ſey bey mir auch endlich im Tode, und hilf mir aus zu deinen

himmliſchen Reich
Auf, ſchwacher Sinn! wirf allen Kummer hin, Und ſchicke dich, die

Tiefe durchzuwaten: Kommt ſchon ein Sturm, dein JEſus wird
dir rathen und helfen ans: der Tod iſt dein Gewinn: Auf, ſchwa

cher ſinn! BV. G.p. y94.



99.Rch bin einſam und elend. Pſ. 25, 16. Das iſt die
OESprache frommer Kinder GOttes. Wagen ſie ſich in das
hetummel der Welt ſo finden ſie uberall, wo ſie ihren Fuß hin
etzen, Fallſtricke, daher ſehnen ſie ſich nach der Einſamkeit ih

es Zimmers, damitſie ſich daſelbſt in die liebreichen Arme ih
es fuſſeſten Brautigams, JEſu, werfen, ihn umfangen, kuſ—
en, und ſich in genauer Vereinigung an ſeiner Liebe ergotzen
nogen. Fuhlen ſie dabey gleich immer noch ihr groſſes Elend,
diſt doch der HErr ihr Theil, und ihres Hertzens Troſt. Le—
er! gehe hin, thue desgleichen.

Drum ſo begehre ich einſam zu bleiben,
Jch wil der Welt nun den Scheidebrief ſchreiben.
Sterb ich daun mit der Zeit,
Bleibt doch mein Staub erfreut;
Denn es bedeckt ihn ein ruhiger Sand.



100O.ch bin ſchwartz, aber gar lieblich. Hohel. i,5. Sie
V heſt du, JEſu, mem Brautigam, wie ſehr die Geſtalt dei
ner Braut verderbet iſt? Die Sunden haben mich befleckt,
mein Kleid ſchmutzig gemacht, und die Creutzesſonne hat mich
geſchwartzet. Aber das iſt mein Troſt, daß du mein Liebſter,

mich wieder ſo weiß waſchen kanſt, daß ich dem Schnee glei
che. Nun ſo waſche mich denn mit deinem theuren GOttes
Blute, reinige mich von aller Unſauberkeit, und gib mir dein
rothfarbenes Gewand, darin ich dem himmliſchen Vater ge

fallen kan.
Jch bin zwar ſchwartz von heiſſer Creutzesſonne, Mein Seelen

ſchatz entſetze ſich nur nicht. Der, den die Sunde ſticht, Kan
nimmermehr im Unſchuldskleide pranaen, Jch halte mich an
meinem Brautigam. Nin ich von GOtt gleich ſchandlich ab
gefallen, Und muß in Sunden wallen, So troſtet mich der edle

Jeſſeſtamm, Da iſt ſein Blut, damit ich mich beſtreiche, Das
iſt die beſte Bleiche. S. M. G. L. p. 33.



Schf 101.
o reeue mich in dem ZErrn, und bin frolich inD meinem GOtt; denn er harmich angezogen mit

den Kleidern des Heils, u. mit dem Rock der Gerech
tigkeit bekleidet. Eſ. si, io. Owie miſerabel amg ich vor
meiner Bekehrung einher. Jch war gantz nacket, ohne alle
Gerechtigkeit, Lichtund Zierde. Wie muſſte ich mich in dieſem
erbarmlichen Aufzuge vor meinem lieben Heilande ſchamen.
Da warf ich mich meinem HErrn zun Fuſſen, er erbarmete ſich mei—

ner, und ſchenckte mir die Kleider des Heils, Vergebung der Sunden,
den inuerlichen Seelenfrieden, einen lebendigen Glauben, himmliſche
Freude, die Kindſchaft, Troſt im Leiden, Verſicherung weines Gna—
denſtandes, die ſuſſe JEſusliebe, und endlich die ſelige und erfreuliche
Einwohnung des heiligen Geiſtes. O ſchone Kleider! ihr Monar—
chen, ich laſſe euch gerne euren Purpur, und euch Reichen, euer ver—
ganglich Gold. Der Rock der Gerechtigkeit JEſu gehet mir uber
das alles, in demſelben gefalle ich meinem himmliſchen Vater, dar—
um freue ich mich auch in ſolchem Schmucke in dem HErrn, und bin
frolich in meinem GOtt, Halleluja.

̃i



102,Och gint vor dir uber, und ſahe dich in deinem Blu
V teſiegen; und ſprach zu dir, da du ſo da lauteſt, in
deinem Blute: Du ſolt leben. Ezech.i16,6. Liebe Seele!
ſiehe, JEſus dein Erloſer, ſtehet jetzo gleichſam vor deinem
Hertzen, und rufet auch dir dieſe Worte zu, dich deines Sun
den Elendes zu eriunern, in welchem du, als ein ſimckendes
Aas, gelegen han, aber dir auch zu Gemuthe zu fuhren, wie er ſich aus
Liebe zu dir, deiner erbarmet, und durch ſein Blut am Creutz von dei
nem Unflath gereiniget hat. Erwegeſt du dieſen Umſtand recht, und
du kauſt es noch uber dein Hertze bringen, dieſen Erretter durch muth
willige Sunden zu beleidigen, ſo biſt du arger als der Teufel ſelbſt, denn
an dem iſt ſo was koſtbares nicht gewendet worden. Darum erwege bey
aller Gelegenheit zur Sunde, dieſe hertzruhrede Rede deines Erbar
mers ſo wirſt du nimmermehr in einc Sunde willigen.
Da liege ich in meinem Blute gantz blutig, kranck und jammerlich;

Mir grauet anzuſchauen mich. Woiſt der Artzt, der mich kan heilen?
mein Schade iſt verzweifelt groß, Was kan mich davon machen los?
Dein Blut allein mich heilen kan; Drum nim dich, JEſu, meiner an.



103.

VD
Ich habe mir vorgeſetzt, ich wil mich huten daß ich

nicht ſundige mir meiner Zunge. Pſ. 39, 2. Klu
ger David, ich folge dir nach in deinem ſo nutzlichen Vorſatze,

und wil dieſem klemen, aber gefahrlichen Gliede, Schrancken
ſetzen; weil ich aber aus eigenen Kraften ſolches nicht vermag,
ſo ruſe ich dich, lieber himmliſcher Vater, um deinen getreu—

en Beyſtand an. Lehre du mich reden, lehre mich aber auch
zu rechter Zeit ſchweigen. Ehe ich rede, ſo gib mir zu erkennen,
daß ich Rechenſchaft von meinen Worten geben muß, auf
daß ich, ſtatt ſundlicher Geſchwatze, taglich dein Lob mit mei

nen Lippen verkundige.
J

Den Mund bewahr, daß nicht Gefahr
Daurch ihn mir werd' erwecket.

l

i—



104.ch horete deine Stimme im Garten, und furchte
N mich, denn ich bin nacket, darum verſteckte ich
mich. 1B. Moſ. 3, 10 Ach ſolte ich mich nicht vor dir ver—
bergen, mein JEſu, ich ſehe ja von Sunden ſo zerfleiſchet, heß
lich und abſcheulich aus, daß ich mich vor mir ſelber ſcheue. A
dam war ſo gottlos nicht, wie ich; denn er hatte noch keine
Exempel gefullener, ungluckſeliger Perſonen vor ſich, wie ich
derſelben ja ſo viele weiß, und dennoch bin ich ſo toll in mein

Verderben gelaufen. Ach treuer Erbarmer, deine Gerechtigkeit
wurde von Liebe bewogen, daß du, da du Adam aus dem Pa
radieſe verjagteſt, ihm einen Heiland zuwieſeſt, du haſt auch
damals fur mich mit geſorget. Jetzt habe ich als ein oftma
liger Uebertreter der noöttlichen Gebote beſonders deine Erbarmung noö

thig,o laß mich Gnade finden, entreiſſe mich der gerechten göttlichen Ra
che, und laß mich noch einmal in JEſu Blut und Wuuden Gnade und
Erhoörung finden. Fiat. Es geſchehe alſs, mein Glaube hofft.



1oq.
7och hatte viele Bekummernijſe in meinem ertzen,o

Maber deine Troſtunggen ercötzten meine Seele. Pſ.
94,19. Dieſe Bekummerniſſe erfahren noch jetzo viel tauſend
Seelen, die den HErrn wahrhaftig furchten. Aber, liebe
Seele, das ſol dich im geringſten nicht vom Chriſtenthume ab
ſchrecken; denn es folgen ſelige Troſtungen darauf. Wie oft
ſaet der Ackermann bey kalter Witterung; Wind und Regen unterbre—
chen oft ſeine ſo nothige Arbeit; aber wie macht ers bey io traurigen Ta—
gen, unterlaſſter das Saen? O nein, er wartet vielmehr in Geduld, bis
gedeylicheWitterung erſcheinet, und fuhret ſodann ſein Vornehmen aus.
Nache es eben alſo, geiſilicher Ackermann! Jſt dein Hertz unruhig, tobet
es darinnen von lauter Ungeſtum uber dieſe und jene Dinge, ſo bitte JE—
ſum um Geduld, und warte, bis er dich durch ſeine Troſtuagen erquitke.

Joſeph kommt endlich aus der Grube heraus. 1. Moſ. a1. Dä—
pid konunt von der Flucht wiederum zuruck, und ſo wird guch end.
iich deine Traurigkeit in Freude verkehret werden.

Nach betrubten Trauer-Tagen
Wird edie ſanſte Ruh behagen.



10s6.Mch ſatte alſo, daß eine ewige Gnade wird aufgehen.
D Pſ.39,3. Owaos iſt unſer lieber Heiland vor ein wahr
haftig gnadiger HErr; denn ſeine Gnade wahret ewiglich.
Quie wird man aber dieſer ewigen Gnade theilhaftig? Man
muß ein Kind Abrahams werden, das iſt: man muß ſich in
diejenige heilſame Ordnung von GOtt leiten laſſen. in welche
ſich der Glaubensvater begeben hat, und gerade zu glauben, ſo

wird ſolche Gnade auch in unſern Seelen aufgehen, daß wir
eine lebendige und ſuſſe Empfindung davon haben werden.

Das iſt das Gericht auf Erden, Daß das Licht gekommen
iſt Mit holdſeligen Geberden, Jn die Welt, und doch
ein Chriſt Mehr die Finſterniſſen liebt Als das Licht,
und unbetrubt Jn der Finſterniß verbleibet, Und nur
Spott vom Glauben treibet.

W.G. p. 283.



10o7.
vV

Ach ſitze unter dem Schatren, des ich bettehre, und
VO ſeine Krucht iſt meiner Kehlen fuſſe. Hohel. 2, 3.
OgJeſu! wie vielerley Speiſen konnen wir nicht aus dir ma
chen? du biſt mein Manna, das da ſchmeckt wie ich es haben

S wil. Wie wohlthut man, daß man ſich unter dieſen Schat—
ten beuget, denn da findet man, was das Hertz verlanget. Wer

in dieſem Schatten ſitzet ſiehet ſich gleichſam umringet mit euerWolcke
der Gottheit von welcher ſolche heilige Einfluſſe und ergötzlicher Thau

herab fallet, daß dadurch alle Tragheit im Chriſtenthum hinweg genoni—

men wird. Nun meine Seele, ſo eile denn hin mit brnſtigem Verlan—
gen; lagere dich in ſolchen ſuſſen Schatten, brich ab die Fruchte des
Lebens, und genieſſe ſie zu deinem ewigen Heil und Leben.

Hier ruht mein matter Geiſt, hier findt er Frucht und Schatten,
Zur Labung und Genuß. Jhr Schafgen weidet fort; Jhr findet
nirgends mehr ſo einen ſchonen Ort, Da Kraft und Anmuth ſich
ſo wohl vereinigt hatten. Ach aib mir, Lebensbaum, dich ſelbſt,
zcuch mich in dich, Daß deine Lieb mich deck, und ſpeiſe ewiglich.

4



108.Jch ſuchte des Nachts in meinem Bette, den meine
DSeeele liebet; ich ſuchte ihn, aber ich fand ihn nicht.
Hohel. 3,1. Da ſiehet es traurig mit einer Seele aus, wenn
ſie m dieſe hohe Prufung eingehen muß, daß ſie meinet, ſie ha

be wren JEſum und mitihm alle Seligkeit verloren. Wer
es erfahren hat, der wird ſagen: Eine ſolche Nacht iſt eine
Nacht des Schreckens, und der allergroſſten Noth; wenn ei
ner Seele wohl bey JEſu iſt, und er verbirgt ſich wider alles
vermuthen, da wirds auf einmal im Hertzen finſter, da ſuchet ſie erſtlich
im Bette, weil ſie noch nicht gewohnet iſt, aus der Gemachlichkeit her
aus zu gehen, findet fie ihn denn nicht gleich da, fangt ſie an zu klagen, und
zu weinen; denn der iſi weg, der ihr Ein u. Alles iſt aber dieferZuſtand iſt
ihr heilſam, denn wenn ſie weinend unter dem Creutzrecht ſuchet, ſo fin
det ſie endlich ihren Geliebten wieder, da iſt denn die Freude unans
ſprechlich, und nun wird ſie vorſichtig, daß ſie ihn nicht wieder verlieret.

JElus wird von mir geſucht, JEſus wird von mir begehret, Alles, alles
ſey verlucht, was mich in dem ſuchen ſtret. JEſum ſuch ich nur al
lein; JEium wilich nur befitzen, Laß die Hollenkrafte blitzen, Kan ich

nur bey JEſu ſeyu. W. G. p. a13.



109. JSoch trage meine Seele immer in meinen Handen, und ver—
ſV
J

geſſe deines Geſeges nicht. Pſ. 119,109. Das iſt ein Haupt—
ſtuck imChriſtenthum, ſeine Secle immer, nicht nur einen Tag oder einen

Monat in ſeinen Handen zu tragen, und eine aenaue Aufſicht anf ſeinen
Wandel haben, deunn die Gefahr vor die Secle iſt groß wegen der
Nachſtellung des Satans und der Welt. Aber wie wenige uben dieſe

J

Knnſt? die meiſten verwahren gemeiniglich die geringſten Oinge beſſer, J
als die unſterbliche und mit dem Blute JEſu erloſete Seele, da doch die
gautzeWelt nicht ſo viel werth iſt als die Seele eines eintzigen Nenſchen,
das bedencke wohl, mein Hertz, und gehe gar nicht unachtſam und ver—

tſchywenderiſch um mit dem unſchatzbaren Sthatze deiner Seelen, wie die

durch den Beyſtand GOttes, ſorgfaltiger denn Gold, und wache alle
Taae und Stunden uber dieſelbe, ſo wirſt du gluckſelig ſeyn.

Welch eine Sorg und Furcht ſol nicht bey Chriſten wachen, Und ſie
behutſamlich und wohlbedachtig machen. Mit Furcht und Zit—
tern, heiſſts: ſchafft eurer Scelen Heil, Wenn kaum der From

mme bleibt, wie denn der ſundge Theil?
W. G. p. 524.



110.MSch wil ſuchen, den meine Seele liebet. Hohel. 3,2.
 Wiele erweckte Seelen faſſen den feſten Vorſatz, von

gantzem Hertzen iheen REſum, ihren Seelenfreund zu ſuchen,
Sie fangen es bald auf dieſe, bald auf jene Weiſe an, und fin
den ihn nicht, daruber laſſen ſie oft in Suchen nach, und keh
ren zu ihren Schaden, der Welt das Geſichte wieder zu, die
ſie wieder beſtricket und ins Verderben ſturtzet Wohlan, ſo
horet denn, die ihr um eure Seele bekummert ſeyd, wie ihr es

anzugreiffen habet. Das Gebet iſt das gluckliche Mittel, da
durch eine Seele ihren Geliebten mit Freuden fiuden kan. Matth. 7,
7. 8. Begiebt man ſich aber ins Gebet, ſo muß ſoiches nicht mit halben
ſondern won gantzem Hertzen geſchehen, wozu groſſer Fleiß und Ernſt.
gehoret. Wer dieſen Weg erwehlet, der ſindet mit Frenden, den ſeij
ne Sccle liebet.

v9O hochſter GOtt, wo ſol ich finden Die Flamme, die mein Hertz be
grhrt? OLiebe! laß dich uberwinden, Und ſey mir doch nicht ab
gekehrt: Denn laſſeſt du dich in mich nieder, So find dich meine

Geeele wieder. W. G. p. 393.



111.Mch wandte mich, und ſahe an, alle, die Untecht lei
V den unrer der Sonnen, und ſiehe, da waren Thra
nen derer, ſo unrecht leiden, und harren keinen Tro—
ſter. Pred. Sal.a, 1. Solten alle Thraunen derer, welche Un
recht leiden, zuſammen kommen, ſie wurden ohnfehlbar eme
grauliche Fluth ausmachen. O fromme Seelenn die ihr un
ſchuldig gedrucket werdet, deren Brot Seufzer, und deren Trarck
Thranen ſind, ſeyd getroſt, euer Leiden, ob es ſchon lange wahret, iſt
doch gegen die lange Ewigkeit wie Nichts zu rechnen. Gebet cuch zu—
frieden, bekummerte Seclen, es kommit doch endlich die Zeit, daß GOtt

alle Thranen von euren Augen abwiſchen, Off.7, 17. und euch zu den
lebendigen Waſſerbrunnen leiten wird. Eurc verklarten Leiber werden
keine Thranen mehr in den Augen haben, ſondern ihr werdet dagegen
im Himmel deſto kraftiger getroſtet und erquicket werden.

O, du mein liebſter Schatz, wenn wirſt du mich einfuhren Zu ſolcher
Herrlichkeit, und mit der Wonne zieren, Die du mir haſt bereit?
Wenn tuß ich deine Bruſt Jn jenem Freudenſaal,O JEſu, mein Luſt!



112.Sch wil eine feurige Mauer umher ſeyn, und wil
9 drinnen ſeyn, und wil mich herrlich drinnen erzei

cten. Zach.2,5. Die chriſtliche Kirche iſt gleich einer ſchonen
Stadt, ſie iſt mit feurigen Mauren umgeben. JEſus ſelbſt
iſt es, der ſie umgiebt, er iſt zugleich der allmachtige Commen
dant drinnen, und erzeigt ſich herrlich. Feinde, wie wird euch
zu Muthe, wolt ihr noch auf dieſe Stadt losſturmen? wiſſt
ihr, wer das Commando fuhret? JEſus iſt es die Guarniſon
find lauter Engel. Aber ihr, von euren Feinden gleichſam eingeſchloſ
ſene Zionsburger, hebt eure Haupter empor, ſchauet euren Feldherrn,
er iſt der HErr, machtig im Streit. Wohlan, thut einen muthigen
Ausfall unter ſeiner Anfuhrung, kommt, ſehet eure Freinde, uberwin—
det ſie, ſtimmt ein Triumphlied an.
Jhr Feinde Zions, packet euch, Jhr koönnt ja gar nichts ſchaffen; Die

Stadt gehort in JEſus Reich, Laßt fte gantz ſicher ſchlafen. Der
Engel ſtarcke Wacht Halt ſie in quter Acht, Jhr Heer und Lager' iſt
ſein (des HErruJEſu) Schutz: Drum ſey auch allen Feinden Trutz.

n u



113.ch wil mich mit dir verloben in Ewigkeit. Hoſ.2

V 9. Seele.Da halt du Hertz und Mund, ich bin nun gantz dein eigen,
Zu dem, was du mich lehrſt, ſol mein Gemuth ſich neigeu,
Jch ſage Welt und Sund mit Freuden gute Racht:
Da du, mein JEſu, mich nun in 7ein Haus gebracht.
Hier ſol mein Wohnplatz ſeyn, hier wil ich ewig bleiben,
Trotz! wer von dieſem Sitz mich kunftig wil vertreiben,
Er iſt mein Brantigam, und meiner Sinnen Luſt
Zum Mahlſchatz geb ich ihm die ihm geweihte Brnſt.
So komm, mein JEſu, komm, komm allerliebſtes Leben.
Dir jey die Hand, das Hertz, ja alles ubergeben.
Dis wol nun lebeuslang die ſchone Loſung ſeyn:
Der blutge Seelenſchatz, mein JEſus, bleibet mein.

JMlſus.Du haſt mir das Hertz genommen, meine Schweſter,
liebe Braut! Hohel. Sal. 4, 9.

Du haſt, o Freundin, recht gerungen, Deine Lieb hat mich bezwungen, Es
hat deine Glaubenskertz Mir geraubt mein gantzes Hertz. H

u



114.ch wil ſchweicten, und meinen Mund nicht auf
V thun. Pſ. 39, 10. Das iſt eine ſelige Entſchlieſſung,
folge hierinnen dem David nach, liebe Seele, wenn dichCreutz

und Leiden uberfallt. Bewahre dem Hertz und Mund vor al
len Laſterungen der gottlichen Gerechtigkeit, welche einen ſe
ligen Endzweck bey deiner Zuchtigung hat, hute dich vor
Ungeduld und ubermaßigem Klagen; und uberlaß dich gedul
dig dem Willen GOttes, wie Jſaac dem Willen ſeines Va
ters. War doch dem leidender JEſus wie ein Schaf, das vor
ſeinem Scherer verſtummet, Jeſ.53,7. wir vielmehr haſt du, der du
dic Holle ſelbſt mit deinen ubermachten Sunden verdienet, Urſache zu
fchweigen, und demen Mund nicht aufzuthun, ſondern geduldig dit
Hulfeſtunde zu erwarten.

Drum ſo todt und ſchlachte hin Meinen Willen, meinen Sinn, Reiß
mein Hertz aus meinem Hertzen, Solts auch ſeyn mit tauſend

Schmertzen. ec. W. G. p. ÿ54.



115.eEſu cintten die Augen uber. Joh. it, z5. JEſus
V Thranen ſind koſtbare Thranen, JEſus weinete um La—

zarum, denn er war ſein Freund. Das nehmet wohl zu Her
tzen, glaubige Seelen, ſo bald ihr bekehret ſeyd, werdet ihr

Freunde des allerliebſten Heilandes, und ſobald ihr in dieſe
Familie gekommen, ſo bald nimt ſich auch euer Anherr eurer
Angelegenheiten an, und euer Anliegen bewegt ſein treues
Hertze zur Hilfe und Mitleiden. Klagt alſo knftig kemem

Menſchen in der Welt euer Anliegen, er ſey denn mit euch an
dem Leibe JEſu ein Glied: denn die Welt frenet ſich eures E

lendes. Wil aber euer Hertz einen Freund haben, ſo ſey es
JEſus, zu dieſen nehmet eure Zuſlucht, euer Schmertz wird
ihn ruhren und ſein Eingeweide bewegen; denn alle ſeine

Freunde liegen unter ſeiren Hertzen.
JEſu, wahre Freudenſnne, Du allein biſt meine Wonune Selbſt int

truber Leidensnacht. O wie herrlich wirſt du ſcheinen, Wenn dein
Glantz, dort nach dem weinen, Mir am vollen Tage lacht.



116.
Eſus heilete ihrer viel, alſo das ihn uberfielen alle, die geplagt waren, auf daß ſie ihn anruhreten.
Marc.3,10. Das iſt eine troſtliche Geſchichte vor dich, furcht
ſame Seele! die du denckeſt, du ſeyſt nicht wurdig zu JEſu zu
gehen, und ihn anzurufen, weil du ſo ein groſſer Sunder wa
reſt, mit welcher Furchtſamkeit du immer leider zuruck bletbeſt. Aber
wie nun! ſiehe, hier tommen lriblich und geiſtlich Geplagte, nicht nur
zu JEſu, ſondern ſie uberfallen ihn gar, und es gelinget ihnen. Nun
wurdeſt du ferner nicht zu beklagen ſeyn, wenn du noch furchtſam blie
beſt; darum auf, ermuntere dich in deiner Schwachheit durch die Kraft
des Geiſtes, ſo ſchmutzig du auch deiner Sunden wegen biſt, faſſe ein
Hertz, uberfalle JEſum in glaubiger Kuhnheit, ſo wirſt du heil werden.

NMun weil du mich, mein HErr, ſo freundlich eiugeladen, Und mir ein
Hertze machſt, ſo komm ich, wie ich bin. Mein Heiland, nim mich
auf, und heile meinen Schaden, Vergib die groſſe Schuld, und an
dre meinen Sinn, Daß ich im Glauben dich recht in mein. Hertze
faſſe, Und ſtundlich deinen Geiſt mich auch ernenren laſſe.



1iJ.Mhr habt nichts, darum, daßihr nicht bittet. Jac.a,
 2. Dasiſt gemeiniglich die wahre Urſache der geiſt und
leiblichen Armuth, wenn ſich manche Seelen immer beklagen,
daß ſie arm waren an der Gnade (denn arm am Geiſt, an eige

ner Gerechigkeit ſeyn, iſt ein anders) ſie kamen nicht weiter
im Chriſtenthnm, es wolle ja gar nicht mit ihnen fort, was iſt
daran ſchuld? die Tragheit des Geiſtes, man bittet nicht recht, Matth.
7,7. ſonſt wurde ihr Frirde ſchnell wachſen. Wenn das Gebet nicht un
ablaßig getrieben wird, ſo nimt der Glaube, das Vertrauen und auch die
Vergnugſamkeit ab, mithin auch der Segen; was Wunder demnach,
wenu ſolche Menſchen nichts haben, wer hat die Schuld? ſie ſelbſt. Das
mercke,ſiebe Seele, bitte fein oft und viel, ſo wirſt du auch von deinem
wohlihatigen Vater im Himmel viel erhalten, und alle deine Sachen
werden gerrtß, wenn du glaubig beteſt, einen guten Ausgang gewinuen.
Wohl mir, daß ich dis Zengniß habe, Drum bin ich voller Troſt und

Freudigkeit, Und weiß, daß alle gute Gabe, Die ich von dir verlan—
get jederzeit, Die giebſt du, und thuſt uberſchwenglich mehr, Als ich

verſtehe, bitte und begehr. W.bG. p. 512.



118.
Mhr ſeyd bishero noch nicht zur Ruhe kommen, ihr
Dwerdet aber uber den Jordan gehen, und im Lan
de wohnen, das euch der HErr, euer GOtt, wird zum
Erbe austheilen, und wird euch Ruhe tieben vonal
len euren Leinden um euch her, und werder ſicher
wohnen. 5 Moſ. 12,9. 10. Gleiche Beſchaffenheit hat es
mit denen geiſtuchen Jſraeliten. Solte es ihnen hier auch
noch ſo erwunſcht gehen, da ſie ihres Gnadeuſtandes voll—
kommen verſichert ſind, ſiehe, ſo ſind ſie doch noch nicht zu ihrer Ruhe
kommen; denn ſie ſind noch mit Feinden umgeben. Was fehlet ihuen
noch? ſie muſſen erſt durch den Jordan des Todes; ein ſeliger Tod
bringt fie erſt hin in das Land, wo ſie von allen Feinden befreyet, ſicher
wohnen ſollen. Ach mein JEſu, kommt die angenehme Zeit nicht
bald, da auch ich dieſen ſeligen Uebergang thun ſol? o moate es doch

bald geſchehen, mit Freuden wolte ich folgen, denn ich habe leider
mehr als zuviel dieſer verganglichen Weltluſt gefrnet, genug, aenug
gelitten, mich mude geſtritten, JEſu, ey nu, bring mich fein bald zur
ewigen Ruh.



119.Wohr ſollet euch nicht Schatze ſammlen aufErden, da ſie die
J Motien und der Roſt freſſen, und die Diebe nachgra—
ben und ſtehlen: Samlet euch aber Schatze im Himmiel. rtc.
Matth.b,19.20 Othorichtes Bemuhen vieler aimen Menſchen, wel—
che Tag und Nacht ſinnen, wie ſie vor ſich und ihre Nachtommen Schatze
ſamlen wollen, ſie ubernehmen dahero dir allergroſſte Muhe, und fal—
len daruber oft in Verſuchnng und Stricke, und wenn ſie alles, bald mit
Recht, bald mit Unrecht zuſammen geſcharret haben, ſiehe, ſo iſt doch der
gantze prachtige Bettel nichts als cine Speiſe der Motten,ein Raub des
Roſts; wer wolte alſo ſo thoricht ſeyn, und ſo entſetzlich muhſam derglei—
chen verganglichen Oingen nachſtreben? ich nicht! mein nothdurftiges
Auskommen ſol imir gnug ſeyn, und ich werde den HErrn, meinen GOtt,

taglich dafur preiſen. Aber, nach JEſu, dem Schatze aller Schatze wil
ich mich ernſtlich beſtreben, habe ich dieſen, ſo hab ich aung. Denn JE—
ſus iſt allein die Erfullung meines Verlangens, und meine vollkomme—
ne Vergnügung.

Drum, o JEſu! du allein
Eült mein Schatz und Reichthum ſeyn.

.1



120.hr werdet mit Freuden Waſſer ſchopfen aus dem
V Heilbrunnen. Eſ.n2,z. Ogroſſer Troſt, vor alle geiſt—
liche krancke und elende Seelen. Sie ſollen wiederum Krafte
bekommen, zu ſchopfen aus dem rothen Heilbrunnen, den der
himmliſche Vater allen Verwundeten, in JEſuzubereitet hat.
Wohlan ihr betrubten Hertzen, kommt durch die Gnade von
oben geſtarckt, zu dieſem Heilbrunnen. Wo iſter? anf Gol
gatha hat ihn die ewige Liebe gegraben, aue der geoffneten
JEſus Seite ſpringet dieſes gottliche Blut auf alle geiſtliche
Patienten.

Eya o JEſu
Zu deinen Wunden fliehe ich, Jn deiner Geiten ſtarck ich mich, Jch

labe mich mit deinem Blut, Das auch durch deine Liebes Glut,
Mir kommt zu gut. O unerſchopftes Gnadenmeer, Jſraels Ruhm
und Zions Ehr! Wie ſtarckt uns deine treue Hand, Das aussr
wahlte Gnadenpfand Und Liebesband. W. G p. 7o.



121.hre (der Weisheit) Arbeit iſt eitel Cuctend. Buch
 der Weish. 8,7. Gluckſelige Seelen, die ſich von der
himmliſchen Weisheit bearbeiten laſſen, denn ſie erhalten da
durch die Tugend, womi ſie ſich vor GOtt und Menſchen, als
Kmder GOttes legitimiren konnen. Ein Baum, welcher nur
Blatter, und keine Frucht zeiget, iſt unnutz, drum muß em
wahrer Chriſt mit den Fruchten der Tugenden gezieret ſeyn,
welche ihn dann bald von den 2beltkmdern unterſcheiden.
Jacobs Latlimer waren vielfarbig, gleichermeiſe muß ein Chriſt durch
viele Tugenden, als ein Schaficin JEſu Chriſti, ſich von den andern
unterſcheiden. Liebe Seele, ſo befleißige dich denn mit Ernſt, tugend—

haft vor GOtt und Menſchen erfunden zu werden, und durch die Gna—
de GOttes bis ans Ende zu bleiben; denn, nicht was wir geweſen, ſon—
dern was wir ſeyn, wenn wir ſterben, macht uns ſelig.

Wer wahre Tugenden ausubet, Die GOttes Geiſt gewircket hat,
Wer ſeinen Heiland hertzlich liebet, Und ſolches zriget in der That,
Den kan man klug und ſelig nennen, Wenn ihn die wenigſten gleich

kennen: Denn er hat GOtt, das hochſte Gut. W. G. p. 386.



122.
4
Vn der Trubſal vergiebſt du Sunde denen, die dich anru
V fen. Tob z,14 Trubnjal iſt nichts anmuthiges, ſsndern demFleiſch
unangenehm. Es iſt ein Zuſtand, da man vor Angſt nicht weiß wo aus
noch ein, darum haben die Menſchen einen Abſchen davor. Sie machen
es wie Bileam, da ſein Fuß von der Eſelin in dem hohlen Wegegedran
get wurde, fluchte er. Allein ſo beiſſend die Truübſalen ſind, ſo herrlichen
Nutzen ſchaffen fie; denn ruft man in denſelbigen den HErrn an, ſo ver—

giebter uns auch, wenn anderr ünſrr rufen glaubig iſt, alle unſere Sun
de, welches denn die groſſte Wohlthat iſt, die wir in der Welt erlangen
konnen. Ein Schif kommt am geſchwindeſten in den Hafen, wenn es
vom Winde hinem getrieben wird. Die nach Canaan uberſchiffen
wollen, haben den Wind der Trubſal von nothen. Daher, liebſte
Scele, ſey froölich in Hoffnung, und geduldig in Trubſal. Rom.i2, 12.

Selig, ja ſelig, wer willig ertraget Dieſer Zeit Leiben Verachtung
und Streit, Welches nach dieſer Verganglichkeit pfleget Mit
ſich zu bringen die ewige Freud. Dieſer Zeit leiden nimt En
de behende; himmliſche Freude beſtehet ohn Endr.

W. G. p. 594.
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123.Lhſaſchar hat ſeineSchultern tteneictet zu tratten und
J iſt ein zinsbar Knecht worden., Moſa9,ĩ 5. Die
ſes iſt, wenn man es geiſtlicher Weiſe deutet, eine grundliche
Vorſtellung von der groſſen Neigung der Menſchen zurSun
de,welche die meiſten, ohnerachtet ſie eine ſchwere Laſt iſt, doch

nicht nur willig, ſondern auch wol gar mit Freuden auf ſich
laden, und daher aus eigener Schuld Knechte derſelben wer—
den. Oliebe Seele, folge nicht dieſen thorichten Haufen, nei
geja nicht deine Schultern der Sunde hin; neige aber, und
das mit Freuden, deme Schultern unter das ſanfte Joch JE—
ſu, nim ſein Creutz anf dich, und trage es ihm willig nach, ſo
wirſt du Ruhe finden vor deine Seele.

Wohlan! ſo ſey es denn gewagt, Ich wehle (JEſu) deine Dornen,
Das, was drin treuer eund geſagt, Sol mich hinfort anſnornen
Man kommt durch Spott und Hohn Allein zur Ehreneron. O
ſanfies Joch, v leichte Laſt! Wohl dem, der dich getroſt anffaſſt.

W. G. p. 539.



124.
Sſraelzeucht ein zu ſeiner Ruhe. Jer.z1,2. Alle Cre
H atur ſucht Ruhe, beſonders der Menſch, allermeiſt ein
Chriſt. Die Kinder der Welt ſuchen Ruhe in der Welt, in
irdiſcher Freude und Ergotzlichkeit, in Pracht, in Ehre und
Anſehen, in Geld und Gut, in Menſchengunſt und derglei—
chen Dingen mehr; ſie finden aber nur Unruhe. Kinder
GoOttes ſind kluger und glucklicher, ſie wiſſen, daß in der
Welt nichts vollkommenes zu finden iſt, drum ſuchen ſie auch
ihre Ruhe nicht auf dieſer Erden, ſondern ſchwingen ſich in die
Hohe und ſuchenen aufgethanen Liebesſchooß JEſu, in wel
chen ihnen die unſchatzbare Seelenruhe verheiſſen. Matth.
11,29 Daſuche auch du deme Ruhe, liebe Seele! du wirſt
ſie auch gantz gewiß daſeloſt finden.

Ach du GOti der wahren Ruh, gib auch Ruhe mir; Was ich denck,

red' oder thu', ſtreb' nach Ruh in dir. Gib Ruh dem Geiſt.
Schlieſſt ſich dann mein Auge zu, So fuhr Leib und Seel zur
Ruh, Dem Himmel zu.



125.goan auch die Schilf aufwachſen, wo ſie nicht feucht ſtehet?J. oder Gras ohne Waſſer? Sonſt, noch Blu—
theiſt, ehe es abgehauen wird, verdorret es, ehe denn man
Heu machet. So gehet es allen denen, die GOttes vergeſſen,
und die Hoffnung der Heuchler wird verloren ſeyn Hiobse,
11.12. 13. Keine ſchlimmere Nation iſt unter der Sonnen, als die Heuchler,
die ihr Gezelt in der Chrritenhett aufgeſchlagen haben. Dem Scheine nach
ſind ſie die beſten eute, denn ihr Schalck liegt in Hertzen verborgen. Jn Ge—
ſellſchaft frommer Menſchen reden ſie recht erbaulich, und rufen mit ſeufzen—
den Minen ein klagliches ach und weh uber die Bosdeit der verderbten Welt.
Ben dem allen aber ſind ſie die elendeſten Leute, warum? Jhr Grund nutzt
nichts, fie ſind nicht gepflantzet an die Bache des lebendigen Waſſers, drum
kommen ſie zwar zit eintgen Bluthen, zu Wercken, die einen Schein haben,
aber Frucht konnen ſie nicht bringen; denn ſie verdorren, wie das Gras in
der Durre Das zeiget ſich, wenn inan ſie unter den Weltkindern ſtehet, da
horet man ſie nicht mehr ſeufzen und klagen, ſondern ſie machens aufs Beſte

muit, ſtellen ſich der Welt in allem gleich, und ſind ofters arger als die rohen
Weltmenſchen. O Geele! die du dieſes lieſeſt, mercke darauf und bewahre
dein Hertz vor aller Heucheley, gewohne dich dagegen zu einem rechtſchaffenen
Weſen, das aus GOtt iſt, auf daß du nicht nur Bluthe, ſondern auch JEſu
angenehme Fruchte tragen mogeſt, ſo wird auch deine Hoffnung ewig ſtehen.

Der Frommen glaubigs hoffen IJſt oft ſchon eingetroffen.



126.
Gan auch ein Mohr ſeine Haut wandeln, ſo konnet
vr ihr auch Gutes thun weil ihr des Boſen gewoh
net ſeyd. Jer.23, 22. Gewohnheit iſt die andere Natur.
Das ſiehet man vorunemlich an denen Gottloſen, bey welchen
das Boſe ſchon vollig eingewurtzelt iſt, iſt man ſo glucklich bey
der Bearbeuung einer ſolchen verharteten Seele, daß man ſie
zu einen klemen Stillſtande in dem Lauffe der Sunden durch
GOttes Beyſtand gebracht hat, ſo iſt es doch, ehe man ſichs
verſiehet, wiederum mit ihr geſchehen, ſie macht es wie der
Froſch, welcher ſogleich wieder inden Pful hupfet, ſo bald er
frey iſt So bleiben auch die meiſten bey ihrerGewohnheit zu ſundigen.
Oliebe Scele, das betrachte wohl, haſt du auch noch ſuudliche Gewohn
heiten an dir, ſo bitte GOtt um UeberwindungsKraft, werde derHeilig—
keit gewohnt, und bleibe in ſolcher heilſamen Gewohnheit bis ans Ende.

Weil noch ſo unſtat dir Gedancken; So bind das Hertz (o JEſu) in ſol
chem wancken An dich, du Hoffnung ſelger Fahrt: Enthalte mich in
Glaubensſchrancken, Bis ſich dein Licht einſt offenbart. W. G. p. qob.



127.Oehre dich zu mir, denn ich erloſe dich. Eſaa 22 Du
ur rufſt mich, mein JEſu, ich hore deine allerliebſte Stim—

me; lebe wohl, Welt, adje, ihr falſchen Freunde, und ihr ver—
ganglichen Luſte. Jch gehe zu meinem Allerliebſten, zu meinem
Schatz und Brautigam, der mich erloſet. Ach behalte mich
doch immer bey dir; wil ich wieder von dir gehen ſo halte mich
mit Gewalt zuruck. Deme Hirtenſtimme muſſe mich regie—
ren, ſo lange ich lebe, bis ich mit dir in ewigen und freudenrei—

chen Auen unzertrennlich vereiniget bin.

Auf, hinauf zu JEſu Throne Nahe dich, entbundner
Geiſt, Nim die ſchone Himmelscrone, So dir JE

J
ſu Huld verheiſſt. Er rufet dich, Um dich ewig zu
erheben, Du muſt ihm die Antwort geben: HErr,
hier bin ich.

W.G. p. j44.



128.omm herein. du gefettneter des HErrn, arum ſte
vd heſt du drauſſen? ĩB. Moſ. 24, 31. Ladet Laban ei
nenKnecht ſo freundlich ein, was ſol denn wol eine Seele thun,
weun der allerliebſte Heiland vor ihres Hertzensthur kommt,
und ſpricht: Siehe, ich ſtehe vor der Thur und klopfe
an, wer mir aufthut, zu dem werde ich eingehen und
das Abendmahl mit ihm halten. Offenb.z, 20. Solte
die wol nicht noch mehr Urſache haben, ſich alſobald auf das demu—
thigſie zu ſemen Fuſſen zu werfen, und zu bitten, mit ſeinem Segen
bey ihr einzukehren? So mache es, liebe Secle, wenn dir dein Seelen—
frennd durch ſeine kraſtige Ruhrungen ſeine Gnadengegenwart zu ver—
ſiehen giebt, mache es wie Laban, und nöthige ihn bey dir einzufehren.

Ach komm, du ſuſſer Hertzensgaſt, du Labſal meiner Seelen, Bey der
du deine Wohnung haſt Jn dieſer Jammerholen. Jch offne dir
Hertz, Seel und Sinn mit brünſtigem Verlangen Dich, meine
Ruh und mein Gewinu recht freudig zu umfangen.

W. G. p. z9o.
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129.Komm, mein Lreund, laß uns aufs Leld hinaus ge
vr hen, und auf den Dorfern bleiben. Hohel.7, 11.
Welche Seele dieſen Spatziergang mit ihrem liebſten Freunde vorneh—
men wird, die ſol den Frieden finden. O wie thoricht iſt man doch, ehe
man in die vollige Liebesgemeinſchaft mit JEſu durch wahre Buſſe und
Glauben eintrit. Man wil gern mit ihm vereiniget ſeyn, und doch wil
man auch zugleich in den Stadten, das iſt, in dem Getummel der Welt
verbleiben, und daſelbſt, wo nicht alles, doch wenigſtens dieſe und jene von
der Welt nicht ſundlich geachtete Luſtbarkeiten, mit nehmen. Allein die
zuchtigende Gnadr macht das Hertz unruhig, bis man endlich zum Lich

te kamunt, die Thorheit einſiehet, und mit JEſn aufs Feld, das iſt, in
die Stille des Hertzens und Verleugnung des gautzen Weltgetummels
gehet, und bey ihm verbleibet. Da wird ihr alsdaun erſt recht wohl,
ſie wird durch die ſanften Troſtungen und den zartlichen Zuſpruch ihres
liebſten Freundes gewridet. Ey, iſt es ſo ſchon auf dem Felde und auf
den Dorfern JEſu, ſo ware ich ja ein Thor, wenn ich langer in dem
Getummel der Welt verbliebe.

Lebe wohl, du eitle Welt, JEſus nimt mich mit aufs Feld. Daich
nun wil bey ihm bleiben: Muß ich dir den Abjchied ſchreiben. J



130.Kommet, laſſet uns anbeten, und knien, und nieder
vw fallen vor dem Errn, der uns gemachet hat. Pf.
95.6. HErr! ſo erlaube vorjetzo auch mir, daß ich vor dir im
Glauben als ein begnadigter Sunder die Knie beuge. Fallen
die entfernten Jndianer vor ihren Konigen, die doch nur Men
ſchen ſind, auf den Erdboden, und bezeigen dadurch ihre Ehr—
erbietung, wie vielmehr gebuhret dir, einiger wahrer GOtt,
alle Anbetung und alle Ehre. Dich verehrte ſchon ein glaubi
ger Abel und die frommen Ertzvater auf ihren Knien, David
und Salomo, groſſe Konige, legten ihre Cronen zu deinen Fuſſen: o wie
vielmehr habe ich elender und ſundhafter Menſch Urſach, mich innerlich
im Hertzen, und auſſerlich mit gebogenem Leibe vor dir zu demuthigen.
Wohlan! ich thue es, ob wol wie jener bußfertigeZollner gantz furchtſam,
doch im Glauben, ich miſche mich unter deine Kinder u. ſinge mit ihnen:

Hier leat mein Sinn ſich vor dir nieder,
Mein Geiſt ſucht ieinen Urſprung wieder;
Laß dein erfreuend Augeſicht

Zu meiner Armuth ſeyn gericht. W. G. p. 6s5.
ĩ



131.haſſet uns hinzu treten mit Creudigkeit zu dem Gna
vdenſtuhl, auf daß wir Barmhertzigkeit empfahen,
und Gnade finden auf die Zeit, wenn uns Zzulfe norh
ſeyn wird. Hebr.a,16. Solchen groſſen Nutzen haben wir
von einem glaubigen Gebete zu hoffen, welches ſich auf die göttlicheGna—

de grundet, die in Chriſto JEſu, unſerm Gnadenthron iſt Röm. 3,25.
dahin wir in unſerm Gebet unſer Glaubensauge wenden ſollen. Thun
wir dieſes, ſo kommen die unſchatzbaren Gaben der Gnade GOttes zu
uns, der Glaube, die Liebe und Geduld wird vermehret; der Friede des
Hertzens breitet ſich aus, der Sieg wird erlanget wider die Welt, den
Teufel und alle unſere Feinde. Odarum—heilbegierige Seele, ſchreite
hin gll dem Gnadenſtuhl, ſo wirſt du gewiß Barmhertzigkeit finden, wie
dort Cornelius und Manaſſe, denn das Gebet iſt ein Schluſſel des Him
mels, ein Hausgenoſſe GOttes, der allezeit vor ihm treten darf, und
eine bewahrte Hulfe in allen Schwachheiten Leibes nud der Seclen;

Drum wohl gut! es muß uns ſchon alles glucklich gehen, Wenn wir

GOtt durch ſeinen Sohn im Gebet anflehen! Denn er wil uns
mit Full Seiner Gunſt beſchutten, wenn wir glaubig büten.

W. G.p. Jut.



137Ceide dich, als ein tuter Streiter JEſuChriſti.2 Tim.
2,3. Chriſten ſind geiſtliche Ritter, ſie muſſen, ſo lange ſie
in der Welt leben, als in der ſtreitenden Kirche, jederzeit ritter
lich ringen, und von dieſem Kampfe wider den Teufel, die
Welt und ihr eigenes verderbtes Fleiſch und Blut nicht ablaf

ſen, bis ſie in die Erde begraben werden, wo ſie anders das Sie
geskleinod, der Seelen Seligkeit, davon tragen wollen. Wer
demnach der Gluckſeligkeiten, und ſuſſen Erquickungen im
Himmel theilhaftig werden wil, der muß auch die Widerwar
tigkeiten und Beſchwerlichkeiten bey dem Chriſtenthume u
jemand auch kampfet, wird er doch nicht gekronet, er Sauf Erden, nicht ſcheuen. Liebe Seele! das ſolt du wiſſen: e

denn recht v. 5. Halte demnach aus, und laß nicht eher nach,
bis der Feind vollig aus dem Felde geſchlagen iſt, weil nur
dem, welcher getreu iſt bis in den Tod, die himmliſche Crone
der Ehren und Herrlichkeit ſol aufgeſetzet werden.



133.Machet keuſch eure Seelen im Gehorſam der
Wabrheit durch den Geiſt. 1Petr.r,22. Nichts iſt
in JEſn Augen werther und angenehmer, als eine keuſche Seele, die
ihr gantzes Hertz und alle Glieder von verbotener Luſt und Unreinigkeit

unbefleckt zu behalten befliſſen iſt. Schonheit iſt eine Gabe GOttes,
aber nur alsdenn zu loben wenn ſie von der Keuſchheit begleitet wird,

„und wer dieſen koſtlichen Schatz hat, der verwahre ihn wohl; Feſtungen,
die nahe an der Grentze der Feinde liegen, muſſen wider den Einfall der—
ſelben mit Wallen u. Graben wohl verſehen werden: ſo muß ſich ein keu—
ſches Hertz wohl verwahren vor unzuchtigen Gedancken und Reden, da

Ane es nicht uberwinden, und die Keuſchheit verletzet werde. Sara,
wanua, Maria und Joſeph ſind, nachdem ſie lange verfaulet doch nochS

nen Augen, wende ſie von aller Unreinigkeit ab, ſo wird dein Hertz ein
inrer Keuſchheit wegen, bey uns im Segen. Mache einen Bund mit dei—

Tempel des heiligen Geiſtes und eine Wohnung JEſu werden
Verliebtes Luſtſpiel reiner Seelen, Jmmanuel, voll Licht und Lieb,

„Der dudich denen wilſt vermahlen, Die folgen deines Geiſtes Trieb;
Wie gerne mogt ich auch im Reihen Der reineſten Jungfrauen ſtehn,
Mich aller andern Luſt verzeihen, Nur dir, dem Lamme, nachzugehn

W. G. p. 466.



134.Cnein Volckwird inHauſern des Friedes wohnen, in ſichern
Mi Wohnungen, und in ſtoltzer Kuhe. Eſ.z2,18. O wie hut

Haben es die Unterthanen dieſes gnadigen Furſten: zwar vor der Welt
iſt dieſe ihre Gluckſeligkeit verborgen, die Hauſer des Friedes ſind un—
ſichtbar und uubekant denen, welche aus einer Sundenpfutze in die
andere fallen: aber die Frommen wiſſen es, wie gut ſie es haben, und
genieſſen unter dem ſanften Scepter ihres gnadigſten Monarchens gar
herrliche Privilegia, ſo, daß ſie mit einem glaubigen Vater Unſer ſich
vor dem gantzen Hollen- und Sundenheer beſchutzen und verwahren
konnen, und die groſſeſten Trubſalen ſind nicht vermogend, ihre ſtoltze
Ruhe zu zernichten. Seele, die du durch dieſe frehe Gnade deines Hei
landes unter dieſe gluckſelige Gemeine aufgenommen biſt, erwege Vin
Gluck wohl, und ſetze keinen Fuß aus deiner Feſtung, auf daß du der
einſt auch Theil haben mogeſt an jener ewigen hin mliſchen Ruhe, wel
che auf diejenigen wartet, welche tren verbleiben bis an den Tod.
Bey Chriſito ſind die Gaben, die Hertz und Sinnen laben: Drum cil zu

Jeſhn zu, da iſt die wahre Ruh. Er wartet mit Verlangen, uns ſeg
nend zu umfangen. Wer ſehnlich nach ihm blickt, wird ewiglich er—

aquickt. Bey ihm ſind Himmelsgaben im Ueberfluß zu haben: Ein
Meer der ſtoltzen Ruh fort fort u JEſu zu



135.
ureine Zarfe iſt eineKlag worden, und meine PfeifVi fe ein Weinen. Hiob zo, Ach JEſu! wie thor—

lich habe ich die vorigen Jahre leider zugebracht Jch dachte, ich muſſte
die Luſt der Welt mit genieſſen weil ſie da ſch, ichtrug Crantze von Ro—
ſen, ich ließ nichts fehlen am Prangen, daß man allenthalben ſpuren
konte wo ich frolich geweſen. Jch achtete mich gar weit von boſen
Tagen: aber nun, o HErr, iſt es mit mir gar anders worden: meine
Harfe iſt eine Klage worden: denn die Hand des HErrn hat meine lle—
bertretung aufgedeckt, nun verfluche ich alle Weltluſt und Freude.
Mein JEſu, kan ein ſolcher groſſer aber nun gebeugter Sunder, noch
deine Gunſt wieder erlangen? ſtoſſe mich nicht von dir hinweg, laß dich
mein Flehen ruhren. Jch wil nimmermehr wieder mit der gott—
loſen Welt Gemeinſchaft halten: ſondern meine noch ubrigen Tage in
deinem ſeligen Dienſte zubringen Herr, ich hoffe, HErr, ich glaube.

Mein Geiſt liebt keine eitle Luſt, Jhm iſt nichts von der Freud' be—
wuſſt, Er mag nicht frolich werden: Er freuet ſich in GOtt allein,
Und laſſet immer luſtig ſeyn Euch Kinder dieſer Erden. Stimmt
die Saiten, lebt in Frenden, Jch wil trauren, Weltluſt ſol mich
gar nicht dauren,



136.NNeine Seele iſt zermalmer vor Verlantten nach deiAnen Rechten allezeit. Pſ. 119,20. Gluckſelig iſt die
Seele, welche erſt ſo weit gekömimen, daß ſie nicht nur die

Welt und ihre Eitelkeiten mit Fuſſen trit, ſondern auch zu der
Lirbe ihres JEſu, u. nach denen Rechten GOttes ein ſo brunſtiges Ver
langen erhalten hat, daß ihre Seele davor zermalmet iſt, und ſich keine
Ungemachlichkeit abhalten laſſet,ſelbige zu erkennen und zu wiſſen. Aus
dieſer ſeligen Zermalmung bekommt ſie Muth ſich vor keiner Schmach
noch Schande zu ſcheuen, denn ſir verlanget nichts als JEſum, und
ſuchet nichts als in ſeinen Rechten allezeit einher zu gehen, und in ſei—
ner ſeligen Liebesgemeinſchaft zu leiden und zu ſterben, und dort dar
auf die Crone des Lebens zu erlangen. O HErr! ſchencke mir auch
ein ſolches Verlangen, laß mich auch alſo zermalmet werden.

Jch wil ja williglich um deinet willen mich Verleugnen und nicht ken
nen, Wenn du mich nur wilt nennen Den allerkleinſten Knecht.

Jch wil mich ſelbſt verlaſſen, Und mith ſelbſt an mir haſſen, Nndbleiben ſchlecht und recht. W. G. p. 426.



137.Meine Wunden ſtincken und eitern vor meiner
2Thorheit. Pſ. 38,5. Glucklich iſt die Seele, welche
arch den heil. Geiſt ſo tief in das Erkentniß ihres Elendes ge
ttzet iſt, daß ihr vor ihrem eigenen innerlichen Unflath eckelt,
nd fich als einen Greuel vor GOtt und Menſchen achtet. Und freylich
an man den Sundenynfilath eines Sunders nicht entſetzlich genug vor—
ellen. Abero ſelig iſt die Seele! die ſo weit mit David in der Unter
uchung ihrer geiſtlichen Wunden gehet, und wahrhaftig Buſſe thut,
ie wird der Gnade GOttes wieder gewurdiget. Seele, die du dieſes
ieſeſt, ſiehe dich jetzt auch einmal recht genau an, vb du etwa einen ſol
hen ſtinckenden und eyternden alten Suudenſchaden an dir haſt, und
indeſt du ſolchen, ſo gehe zu dem geiſtlichen Artzt, dem HErrn JEſnu,
ind ruft zu ihm bußfertig und glanbig.

Dein Blut, mein Artzt und Samariter, Das du aus unerhorter
Huld, Zu tilgen aller Menſchenſchuld, Vergoſſen, und dadurch
die Guter, Die wir verſchertzet, uns erworben; Das iſt es, das
mich heilen kan, Ob ich gleich durch und durch verdorbeu: Ach
nun, ſo nim dich mriner an. W. G. p. g26.



138.Meineſt du, daß ſich jemand ſo heimlich verberggen
 fkonne, daß ich ihn nicht ſehe? ſpricht der Hrr.
Jer.23, 24. Menſchen ſehen nur was vor Augen iſt, deswe
gen bleiben viele heimliche Sunden verborgen, aber GOtt ſie
het alle auch die heimlichſten Dinge, er bringt ſie zu ſeiner Zeit
ans Licht und beſtrafet ſie nach ſeiner Gerechtigkeit, nach wel
cher er nicht anders kan, er muß die Sunde beſtrafen, es ſey
nun hie in der Welt oder dort am Tage des Gerichts. Liebe
Seele, prufe dich, ob du auch in heimlichen Sunden lebeſt,
und bedencke, daß man ſich vor dem alles ſehenden AugeGOt
tes gar nicht verbergen kan. Findeſt du dich ſchuldig, ſo demu—
thige dich in Bußfertigkeit des Hertzens vor GOtt, und dencke
ſorgfaltig darauf, ins künftige durch die Gnade JEſu und un
ter ſeinem Beyſtande deinen Wandel ſtets vor dem Angeſich
te GOttes zu fuhren, damit du nicht am Tage des Gerichts zu ſchan
den werdeſt.

Sunder, horſt du nicht? GOtt bringt alles vor Gericht.



139.Moſe hub ſeine Sand aun, und ſchlugt den Fels mit
 dem Stabe zweymal, da ging viel Waſſers her
aus. 4 Moſ. 2o, i1. Wunderbarer GOtt! ehe dein un—
danckbares Jſraelſol durſtes ſterben, muß ein Fels zu deſſelben
Erquickung wider die Natur Waſſer hergeben. Aber wer be
denckt deine groſſen Wunder? viel Menſchen leſen deine Wun
derthaten, aber wie?Sie werfen eien fluchtigen Blick darauf,
und gehen ohne Ueberlegung weiter. Meinc Andacht erinnert ſich hier—
bey des geiſtlichen Felſen, ans welchem am Creutze Blut und Waſſer ge—

floſſen. JEſns iſt mein theurer Fels, da lanffe ich hin, wenn ich in der
Creutzeswuſten wandele, und erquicke meine durſtige Seele. O ihr mei—

ne Geſpielen! die ihr mit mir zu dieſen Blutbrunnen gehet, erkennet ſol—
che groſſe Wohlthat mit mir in Danckbarkeit nnd Ehrfnrcht. Saget
es aber auch andern Seelen, die noch durſten, weiſet ihnen den Weg.

Sagt ihnen: GOttes Brunnlein hat Waſſers die Fulle.
Das Waſſer welches auf den Stoß Des Speers ans JEſu Seiten

fioß, Das ſcy mein Bad und all ſein Blut Erquicke mir Hertz, J

Ginn und Muth. W. G. p. 72. 1



140.
Miemand wird gecronet, er kampfe denn recht—
2Tim.2,5. Jm Chriſtenthum gilt keine ſichere Gleichgü.
tigkeit, kein Suchen commoder Tage. Die Welt iſt ein Kampf
platz, auf den Kampfolatzen aber findet man keine Schlafer,
ſondern tapfere Streiter; deswegen redet die Schrift ſtets

vom Ringen, Kampfen und Trachten nach der Seligkeit. Ei
nen Anfang im Kampfen machen, machts auch noch nicht aus, ſonſt
ware ein Soldat, der kaum cinen Schuß im Felde gethan, auch ein
Held. Darnum ermahnet Paulus, recht zu kampfen, bis die geiſtlichen
Feinde durch den Beyſtand GOttes uberwunden ſind, alsdenn ſol man
gecronet werden. Wer alſo die Crone des ewigen Lebens davon tragen
wil, der mache ſich zum Kampfe bereit, er weiche nicht, er halte aus, bi?
auch der letzte Widerſacher, derTod, bezwungen iſt, alsdenn iſt der Streit

geendigt, und er wird eine ſchone Crone von der Hand des HErrn em
pfangen, die wolle der HErr aus Gnaden mir und dir, mein Leſer, geben.

Srdſche Scepter, irdſche Cronen, Sind ein Sand, und ein Tand,
nebſt den hohen Threnen: Eine Seel, die GOtt regieret, Hat
hier ſchon, eine Cron Die ſir ewig zierct.



141.
rich ſchon wanderte im finſtern Thal,furchte ich
 doch kein Ungluck, denn du biſt bey mir. Pſ.r3,. h
Wie gut haben es doch rechtſchaffene Chriſten! der Schutz ih

res JEſu befreyet ſie von aller Angſt und Bangigkeit. Wenn

frolich hervor; keine Sorge, keine Ankechtung iſt im Stande ſie
in Furcht und Schrecken zu ſetzen, ſie gehen vielmehr derſelben muthig

mit ihrem geliebten Heilande entgegen. Selbſt das finſtere Thal des

Todes koömmt ihnen nicht furchterlich vor, ſie betreten es mit einem ge—

ſetzten Gemuth. Aus welcher Macht? JEſus, ihr beſter, ihr allmach—
tiger Freund iſt bey ihnen, und deswegen furchten ſie kein Ungluck. J

J

Wohlan, liebe Seele! wilſt du es auch ſo gut haben, wilſt du auch ein n
ſolcher unerſchrockner Held werden, ſo miſche dich unter dieſe ſelige Ge 9
ſellſchaft, ſo wird dein Friede groß, und dein Muth unerſchrocken ſeyn.

So ſtreit denn wohl, ſtreit keck und kuhn, Daß du mogſt uberwinden,
Streng an die Krafte, Muth und Sinn, Daß du dis Gut mogſt
finden. Wer nicht wil ſtreiten um die Cron, Bleibt ewiglich in

Spott und Hohn WGhq7t



142.HOhne milh konnet ihr nichts thun. Joh.15,5. Olie
ber HErr ZEſu, wie ſiehet es doch ſo verderbt mit unr—

armen Sundern aus, wir ſind durch Sunde ins Elend gefal
len, wir liegen darmnen kraftlos und erſtorben, und konnen
nicht heraus. Owie ofte habe ich aus der Gruft meines Ver
derbens heraus gewolt, hundert und mehr malhabe ichs ver
ſucht, aber vergeblich, ich mogte mir einen noch ſo gnten Vorſatz faſſen, ſo

kam ich doch nicht herans, ſonderu fiel vft zu meinem groſſen Schrecken,
noch dazu tiefer hinunter; aber woher kam es? ich war thorichter als
ein Kind, ich wolte mir immer ſelbſt helfen, da ich doch wuſſte, daß man
ohne dich gantzlich nichts zu thun vermag. O wie erfrenet bin ich, daß
dieſe Wahrheit wieder in mir lebendig wird, nun wil ichs nimmermehr
auf meine eigene Krafte wbieder verſuchen, ſondern wil eintzig und allein
meine Zuflucht zu dir nehmen, und ſo lange rufen und ſchreien, bis dein
JEſushertze bricht, und du dich meiner annimſt. Alsdenn

O JEſu, erhore meine Bitt, JEſu, verſchmah mein Seuſzen nicht.
JEſu, meine Hoffnung ſteht zu dir: O JEſu, JEſu, hilf du mir
im Leben, Leiden und Sterben.



143.Ohatte ich Llugel, wie Cauben, daß ich floge, uno
 ertwoa bliebe. Pſ.55,7. Garrecht, geliebte Scele, rwa
ge mit einem gottſeligen David dieſen ſeligen Schwung und
Flug, mit welchem ſich der Geiſt aufſchwinget, und uber alle
Creatur, vornemlich uber ſich ſelbſt erhebet. Ach das iſt ein
ſaufter Flug, ein Flug ohn alles Gerauſche. Ehe die Seele in
dieſe ſelige Erhebung kommt, duncket ſie ſich vorſichtig, daß ſie
GOtt nicht beleidige, aber ſo ſie zu den Stralen dieſer Sonne
aufgefuhret wird, ſpuret ſie ſich allezeit noch trube und ſtaubig;
doch laſſet ſie ſich ſolches nicht abhalten, ſondern flieget ſo wie
ſie iſt, gerade zu in JEſu Liebesſchooß, in ſeine geöffnete Seitenhole, da

ruht alsdenn ihr Glaube, und ergotzt ſich an der Schonheit JEſun, und
erquicket ſich in ſeiner JEſusliebe.
O Lamm auf Zionshugel, wie hderrlich ſiehſt du ans, O hatt ich Adlers
fllugel, ich eilte hent nach Haus, Wo mit Triumph und Prangen die

deinen dich umfangen Ju hochſt volllommner Ruh; Fort, fort ium

Lammlein zu. Cl. B. G. p. 725.

STJ



144.O ſclig biſt du, die du geglaubet haſt, denn es wird

vollender werden, was dir geſagt iſt von dern
SErrn. Lue.i,a5. So ſiegt der Glaube in der Einfalt, we in
er ſich gantzlich dem HErrn, wie Maria, uberlaſſet, und mit
ſich machen laſſet, was der HErr wil; denn ſo gewißer alle ſeine.
Wercke am ſiebenten Tage vollendet, und ſo gewiß JEſus
mit einem Opfer das groſſe Werck der Erloſung zu Ende ge
bracht: ſo gewiß wird an einer jeden glaubigen Seele vollen
det werden, was ihr vom HErrn geſagt iſt. Darum, mein
Hertz, ſey gutes Muths, JEſus denckt an dein Wohl, auch
wenn du ſchweigend ſeufpeſt, horet er dich, denn er iſt dir naher

denn dein Schatten; glaube nur, ſo wird dir alles werden
was dir nothig iſt, Bergebung der Sunden, Gnade, Kindſchaft und Le
ben, auch im leiblichen wird er ſich dein erbarmen und dich ſegnen.
Du biſt es, JEſu, der mich hort, Wenn ich im Lauffe meiner Tage Dich.

den mein alles gläubig ehrt, Getroſt um die Vollendung frage. Der
Friedensbotſchaft Wiederhall, Dein Wahrlich, wircket Jubelſchall.



145.hNredittet von den Gerechten, daß ſie es ctut haben.
Jeſ.3, 10. Jawohl haben ſis es gut, ſie haben ein gutes Ge
diſſen, das machet ſie großmuthig, wenn man ubels von ihnen
pricht: Getroſt, wenn der Neid den Giſt der Verfolgung und
aſterung uber ſie ausſpeyet. Sie haben einen gnädigen
YOtt, einen Heiland, der ſie aus dem Verderben heraus ge
iebet und ſie in die Umſtande geſetzet hat, daß ſie es gut haben,
ucht nur in dieſem Leben, ſondern auch einſt im Tode: denn da
terben ſie nicht, ſondern ſie ruhen in ihren Kammern, in der
ewiſſen Hoffnung, daß ſie in der Auferſtehung wieder auſwachen wer—
en zum ewigen Leben. Wohlan, liebe Seele: wilt du es auch ſo gut
Aben, ſo verlaß die Sunden, und laß dich durch die GGnade GOttes zu
einem Kinde machen, ſo wird man ein gleiches von dir predigen.

Oſey fur ſolche reiche Gut gelobt aus kindlichem Gemuth, HErr,
dem ich ſtets im Glauben wil vertrauen. Eins bitt ich noch, mein
frommer GOtt laß mich nun bald in meinem Tod. Die Srlig—
keit, die ich jetzt glaube, ſchauen. W. G. p. 374. K



146.
MReinige zum erſten das Jnwendige am Becher, auf
vs daß auch das Auswenditcje rein werde. Matth.
23, 26. HErr, das ſtehet nicht in meiner Kraft, was du h er
von mir forderſt. Darum kommeich zu dir, thue du, was ich
ſol, aber nicht kan, ich bergebe mich gantz in deine heilige Ar
beit. Reinige zuforderſt mein Jnwendiges, auf daß ich auch
auſſerlich rein werde. Reinige mein Hertz und Gedancken
von allen ſundlichen Zerſtreuungen, meinen Willen daß ich an

Jdem was dir misfallt, ja keinen, Gefallen haben moge. Laß mich frey
bleiben von aller Heucheley, da man auch bey dem beſten Schein ein un
trenes und boshaftes Hertz behalt Reinige mich in dem Blute JEſu
Chriſti, deines Sohnes, und vergib mir um deſſelben Willen alle mein
disherige Unreinigkeit und Sunde gib mir auch Kraft daß ich idl

14 11 mauuſſerlich enthalte von allen unreinen und ſchandbaren Worten B'ifle
146ckungen des Fleiſches, und Gleichſtellung der Belt, daß ich meide alle

ſundliche Wege und Gange, und dagegen einen gottſeligen Wand.
1

fuhren moge, bey jedermann und an allen Orten.

JEſu, mach mein Hertze rein Es ſold f' ſttod ſ



147.Eage mir an, wo du weideſt. Hohel.1,7. Ach ja,
thue es, mein JEſu, denn ohne dich kan meine Seele

nan nicht mehr leben. Sage mu, wo du ruheſt im Mittage,
verheele mir ja deinen Auffenthalt nicht. O! daß du nur
mein unwurdiges Hertz zur Ruheſtatt erwahlen mogteſt; wie
vergnugt wolte ich mit meinem angenehmen Gaſte inGemein
ſchaft leben, ja allen meinen vorigen Umgang wolte ich um
deinet Willen, o JEſu, verlaſſen, und mit Maria nur zu dei

nen Fuſſen ſitzen.

J. Ach liebſter Seelenſchatz,
Entdecke mir, wo iſt dein Ruheplatz,
Wo weideſt du bey feuerheiſſer Sonne,
Wem gonnſt du deine Ruh, du Himmelsfurſte du?

NMein Seelenprintz, du kanſt mich ja erfreuen;
Ach laß mich doch nicht gantz vergeblich ſchreyen,
Verbirgſt du deinen Schein,
So wil ich lieber todt, als lebend ſeyn.

G. M. S. x. p. 34/



148.chaue darauf, daß nicht das Licht in dir Zinſter
D nuiß ſey. Luc. un, 35. Viel tauſend Seelen halten ſich
auf dem Wege nach dem Himmel ſelbſt zuruck, indem ſie ſich
durch eine allzu gute Meinung von ſich und ihrem Chriſten
thum ſelbſt betriegen und falſche Ruhe machen. Sie mei—
nen, ſie hatten das Licht, ſie waren ſchon bekehrt, ſtunden in der
Gnade, und thun dech dabey ſolche Dinge, deren ſich man

4cher ehrbarer Heide ſchamet. Darum iſt nothig mit Ernſt dar
auf zu ſchanen, daß das Licht in uns nicht Finſterniß ſey; unſer Chriſten—
thum iſt nicht ein auſſerlich geſetztes ſcheinheiliges Weſen, daß man
ofters, durch den Wohlſtand erzwungen, und um Lobes willen, unter-
nimt; ſondern daß alles vonuns vornemlich im Glauben moge gethun
werden, als deſſen Fruchte allein unſerm lieben HErrn JEſu als an.
genehme Opfer wohlgeſallen.

Seele, wilt du recht erlangen, Was dich Chriſto ahnlich macht, Und nicht
an den auſſern hangen, Meid der Worte Schem und Pracht; Aui das
inure wend dein Aug, Pruſe, ob es etwas taug. Durch Verleugnung
murtft du geben, Wilt du GOttes Reichthum ſehen.

W. G. p. 225.



1aqg.
Fchame dich nicht zufrieden zu ſeyn, du habeſt

wenig viel. Sir. 42,4. JWer das thut, iſt
de gluckſeligſte Menſch in der Welt. Owie viele Menſchen

rauben ſich durch ihre Unzufriedenheit, alle Sußigkeit des Le
bens, ſie martern ſich ohne Noth, mit denen thörichten Gedancken:
Wo wils mit dir noch hin? wie wilſt du in dieſen nahrloſen Zeiten aus—
kommen!? ihr thorichten Menſchen! die ihr alſo heydniſch ſorget. Se—
het doch die Schaflein an, man fuhret ſie nicht auſ die ſetten Wieſen,
ſondern auf die kahlen Berge, doch ſind ſie zufrieden, und eſſen ſich
ſatt. Solte uns denn der trene Hirte auch bey weuigen nicht erhal—
ten konnen? allerdings! Darum lieber Chriſt, wenn ſich auch dein

JHertz zu Zeiten uber deine mangelhafte Umſtande in dir emporen wil,
vw ſchame dich nicht auch bey wenigem zufrieden zu ſeyn: Laß dich

N

3cuugen und vertraue GOTT, ſo wird er dir ein froliches Hertz

J „Gs traure, wer den Mammon liebt, Wenn er nicht kan ſatt werden.
Wenn mir mein GOtt dir Northdurft giebt, So hab ich gnug auf
Erden: Es bleibt das Geld doch in der Welt, Nur ein vergnugtes

Hertze Steigt bis zur Himmelskertze.



150.CTchweicten und Reden hat ſeine Zeit. Pred. Sal. 3,7.
S2 Die gottſeligen Alten hielten uberaus viel auf ein ver
nunftiges Stillſchweigen, und ſcharſten es der Jugend beycl

ler Gelegenheit ein; ja einige derſelben hielten davor, es ſey ei
ner Seele, die JEſum ſuche, ſehr nutzlich, alle Woche einen Tag des Fa
ſtens und einen Tag des Stillſchweigens feſt zu ſetzten. Ob unn letzterer
nicht eben ſo gar nöthig, auch Vielen, wegen ihres Berufs, unmoglich: ſo
iſt doch uberhaupt ein! vernunftiges Stillſchweigen zu ſeiner Zeit eine
vortheilhafte Sache. Umſonſt hat wol nicht unſer weiſer Schopfer die
Lippen und Zahne um unſere Zunge gemacht; daß wir nicht ſo viehre
den ſolten, und wurde ſehr heilſam ſeyn, und manche Unruh. Streit und Zanck
vermieden werden; aber die meiſten verzaunen wol ihre Garten mit Dornen,
aber ihrem Munde Thur und Riegel zu machen, ſolches vergeſſen ſie. Sir.2
28. Wer klug ĩ, der mache ſeinen Mund zu einen verſchloſſenen Garten, er
meide die geſchpatzige Geſellſchaft der Welt, und gehe lieber und am meiſten
mnt JEſu in der Stulle um, ſo wird er finden die Ruhe und den Frieden, den
die Welt nicht kennet.
Kuchlei die bleiben bey ihrer Gluckhenne, ſie ſchreyen und lauffen den Roben

nicht nach: Alſo auch Seele, nur JEſu nachrenne, dich ſundlicher Brut und
Weltwogel entſchlag; So wird auch dein Heiland ſein Kuchlein beſchirmen,
Wenn auf dich Welt, Teufel und Holle losſturmen. W. G. p. 3o6.



151.Wehet an die Exempelder Alten, u. mercket ſte, w
d iſt jemals zu ſchanden worden, der auf ihn gehoſ
fer hat? Sir.2, 11. Lieben Seelen, die ihr noch immer als
chwache Glaubensſauglinge zweifelt und um eure Verſorgung bekum—

nert ſend; kommet her, mercket auf die Exempel der gottſeligen Alten,
ie ſo wol Sunder geweſen, als ihr. Aber was dieſelben erhalten; noch
nehr, was hat ſie groß gemacht? Jhre auf GOtt gegründete Hoffnung.
Bas meinet ihr, wie bedranget muß Abraham nicht geweſen ſeyn, da er

einen Sohncchlachten ſolte? Jacob, da er mit einem ſchlechten Stecken
us ſeines Vaters Hauſe vor ſeinen Bruder flohe? Hiob, da er in der A—
che und im Auſſatze ſuzen, und David, da er vor ſeinen Feinden in denen
Wuſteneyen herum irren, und ſein Leben kuümmerlich erhalten muſſte.
Bas half ihnen? die Glaubenshoffnung, da ſie GOtt zutraneten, er
herde ſie nicht verlaſſen. Wohlan! folget dieſen Altvatern nach, hof—

et, glaubet, betet und arbeitet, meidet Sunde und Mußiggang, ſo
yerdet ihr nimmermehr zu ſchanden werden.

Zchmerk' ich, JEſn, deinen Frieden: Nehm' ich, was dein Rath beſchie
den, Mit getroſtem Hertzen an; Weil durch dich kein Misvergtnu—
gen, Den geſtarckten Geiſt beſiegen, Noch die Ruhe ſtoren kan.



152.—ehet zu, und hutet euch vor dem Geitz; denn nie
mand lebet davon, daß viel Guter hat. Luc. 12,

15. Der Geitz iſt der Hauptſitz aller Bosheit und Gottloſig
keit, wie ein gottſeliger Lehrer der erſten Kirche ſchreibet, und
nach dieſem ſind die Geitzigen eben ſo ſchadliche Creaturen in

der menſchlichen Geſellſchaft wie die Baren und Lomen. So
ſcheuslich ſiehet das Bild eines Geitzigen aus. Mein Chriſt, wilt du in
GHOttes Augen angenehm und bey den Menſchen werth gehalten ſeyn, ſo
fliehe ialle unordentliche Begierden nach irdiſchen Gutern, die du mit
Kummier erwerben, mit Furcht beſitzen und nur allzubald wieder verlaſ—
ſen muſſt; und weß wird alsdenn ſeyn, was du, Narr, geſamlet haſt? wo
iſt Laban und Nabal? wo ſind ihre durch Geitz zuſammen gebrachte groſ—
ſenGuter? man weiß in ihren Gegenden nicht einmal ihren Namen mehr.
Wir wollen alſo vielmehr geitzig thun nach den himmliſchen Gutern:
denn dieſe Schatze bleiben uns, wenn wir, u. mit uns die Welt vergehet.
Gut ach wie gut hats eine Seele, die aller Welt gibt gnte Nacht: Trotz,

daß ſie ferner alſo quale der Geitz, die Wohlluſt und der Pracht. dcun
iſi ſie immer wohl gemuth:wohl ihr; ſie hat es ewig gut. W. G. p. 56.



153.eher zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht wie
S2 die Unweiſen, ſondern als die Weiſen. Eph. c, 15.
Wie wandeln denn die Weiſen? Sr ſtellen ſich allezeit die
Allgegenwart GOttes vor, wo ſie gehen, wenn ſie was vorneh
mien und wo ſie ſind, und das machet, daß ſie erſt alles wohl er
wegen, ehe ſie es unternehmen. Wvie machen es aber die Un—
weiſen? Sie leben nach ihren Luſten, ſtellen ſich der unartigen
Welt gleich, ſuchen nicht GOttes, ſondern der Welt Freund
ſchaft, und verlieren darüber die Gnade GOttes und die Gunſt
JEſu. O meine Seele, was vor Weisheit iſt hie von nothen,
um vorſichtig zu wandeln und die Abwenſe zu vermeiden, damit man nicht
autter die Morder gerathe. HeiligerGeiſt, ſchencke nnr dochKlugheit mich
wohl vorzuſchen. Laß meine Weisheit nur darinnen beſtehn, daß ich den
dreyeinigen GOtt allein liebe, lobe und ehre, in JEſnBlut und Wunden
alle mein Heil und Seligkeit ſuche, und ihm in allen mit hertzlichen Ei—
fei nachfolge. Laß mich immer weiſer werden, mein Elend und natur
liches Verderben einzuſehea, und laß mich immerdar in deinem Lichte

zunchmen, ſo werde ich weiſe ſeyn.



154.etzet eure Hoffnung gantz auf die Gnade, die euch
 angeboten wird durch die Offenbarung JEſu
Chriſti Petr.i, 13. Was die Sonne auf den Erdboden wurcket das
thut die Hoffnung in dem menſchlichen Hertzen, und ohne ſie wurden
viel tauſend Menſchen in ihrem Ungluck noch unglucklicher ſeyn. Die
Hoffnung hat vor andern Tugenden dieſes voraus, daß man ihr in
Stuadten das Burgerrecht ertheilet hat. Vornehme und Geriuge,
Reiche und Arme, Geſunde und Krancke haben ſie aufgenommen. Und
ſie halt auch als der treueſte Freund bey denen Sterblichen ſo lange
aus, bis der unſterbliche Griſt ſeine Hutte gautzlich verlaſſen hat. Ob
ſie gleich nun allen Menſchen gemein iſt, ſo hilft ſie doch nicht allen,
ſondern iſt nur den Glaubigen ein Stab auf ihres Pilgrimſchaft. Sie
iſt die Seule, auf welcher das Glaubensgebaude ruhet Nun wohlan.
ſo ſol ſie denn auch mein Stab ſeyn im Leben, Leiden und Sterben;
die Hoffnung war das Labſal eines krancken Hiskia, und der Troſt eines
gebundenen Pauli, und dieſes wird ſie auch mir ſeyn in allen Vorfallen
meines Lebens, wenn ich im Glauben beharre.

Meine Hoffnung ſtehet feſte, auf den lebendigen GOtt, Er iſt mir der al—
ſtlerbene, der mir beyſteht in der Noth. Er allein ſol es ſeyn, den ich nur

von Hertzen mein. W. G. p. 186.



155.eyd klug wie die Schlangen, und ohne falſch vC die Tauben. Matth. io, 16. Das mercket, geliebter

Freunde JEſu! Euer Heiland gibt ench dieſe Regul, euch dadurch vor
aller Vertuührnng und Betrug der Weltkinder zu verwahren, inſonder—
heit die Geiſter wohl zu prufen, den ſchmeichelhaften Worten derer, die
mit dir Umgang haben, nicht blindlings zu trauen, und durch den auſ
ſerlichen Schein einer verſtellten Redlichkeit nicht verfuhren zu laſſen.
Folge dieſer heilſamen Erinnerung: Nim die wahre Klugheit immer—
fort zu deiner Wegweiſerin, wider die Falſchheit und Bosheit der
Welt, doch ſo, daß dabey auch deine Einfalt unverletzet bleibe. Jſt
man gegen dich ungetreu, ſeipu redlich; ſchimpft und laſtert man dich,
rede du dagegen Gutes, ſo wirſt du alle deine Feinde beſiegen. So gib

nir denn, mein Heiland, dieſe Gnade.

Daß von auſſen und von innen alles vhne Heuchcley, Auch im Reden
und Beginnen nichts als lanter Einfalt ſey: Daß Einfalt im Le—
ben, daß Einfalt im Leiden, Daß Einfalt ſich zeige im ſeligen
Scheiden; Ja daß auf der Statte des Grabes man findt: Hier
lieget ein rechtes einfaltiges Kind. W. G. p. 387.



156.eine (des ZErrn) Augen ſehen auf eines jeglichen
woege, und er ſchauer alle ihre Ganue. Es iſt keine
Linſterniß noch dunckel, daß ſich da mõgten verber
gen die Uebelthater. Hiob 34,21. 22. O daß wir dieſes
wohl zu Hertzen nehmen mogten; aber wie ſind wir doch oſt
ſo thoricht, wie die Kinder, welche zuweilen ein Tuchlein vor
ihre Augen halten, und meinen, man ſehe ſie nicht, weil ſie niemand ſe—
hen. Noch viel nnverſtandiger gehen wir Menſchen mit unſerm GOtt
um, wenn wir unſere Augen von ihm abwenden, aber er ſichet eines
jegunchen Wege, er ſiehet uns von anſſen und innen, er ſchauet alle unſe

re Genge. O HErr JEſn regiere doch meine Augen, daß ich wie—
derum auf dich ſehen, und ſo dann dein Aufmercken auf mich wahrnch
men moge, damit ich mich hute vor boöſen Wegen.

HErr, zieh auch mich mit deinem Guadenblick,
Daß ich nicht ſeh zuruck
Anf das, was iſt dahinden:
Gib, daß ich mein Geſicht nur eintzig dahin richte
Wo ich das Kleinod moge ſindenc. W.G. p. jiqg.



157.Waie blieben beſtandig in der Apoſtel Lehre. Ap. Geſti
S2 2, 42. Das iſt der unvergleichliche Nachrnhm, den dn

erſten Chriſten, in denen das Blut JEſu noch warm war, ſich
auf ewige Zeiten erworben haben. Odaß es doch von alleu
Chriſten noch alſo heiſſen mogte! Beſtandigkeit in der Lehre
JEſu, in der Gottesfurcht und andern Tugenden, in Creutz
und Verfolgung cronet die Chriſten; das letzte iſt faſt am ſeltenſten zu
finden; denn zur Zeit der Trubſal fallen viele ab, und gehen wieder zu
ihren Schadenin die Welt. So ſol es aber nicht ſeyn. Ein Lorbeer—
baum bleibet ſo Winter als Sommer grüne, und ein wahrer Chriſt muß
GOtt imGluck und Ungluck getren ſeyn. Noah blieb auch in denen Flu—

—D— du gewiß auch die Crone des Lebens empfahen.

Halte aus, Zion, halte deine Treu, Laß dich ja nicht laulich finden;
Auf, das Kleinod ruckt herbey, Auf, verlaſſe was dahinden;r Zion in dem letzten Kampf und Strauß, halte aus.

k W. G. p. bh.



158.
Wlue ſind Jungfrauen und folgen dem Camme nach,
d2 wo es hingehet. Offenb 14,4. Daß doch alle Welt
ſo geartet ware, ſo wurde ſie auch ſelig werden; aber nur we—

nige ſind klug, und bequemen, ſich zu dieſer ſo heilſamen Nach.
folge, die meiſten folgen der ſchmeichleriſchen Welt, den Geſellſchaften,
den Spielen, der Unkeuſchheit, dem Geitz, der Ehre, ja gar dem Satan
nach, und gerathen daruber in zeitliches und ewiges Berderben Lie
be Seele, thue dich von ſolchen, entſchlieſſe dich dagegen deinem gelieb-
ten Heilande mit allem Fleiſſe nachzugehen, denn deſſen Fußſtapfen
triefen vom Fett. Und wo woiteſt du es auch beſſer haben können?
Ein Schaf folgt gern ſeinem Hirten; Ein frommes Kind ſeinen from
men Eltern, uberdem, ſo gehoreſt du ja mit Leib und Seele JEſu er
der dich errettet und mit ſeinem Blute erloſet hat. Gib ihm alſo wie
der, was er dir gegeben hat.

Laſſet uns mit JEſu ziehen, Seinem Vorbild folgen nach, IJn der Welt
der Welt entſtiehen, Auf der Bahn, die er uns brach, Jmmerfort zum
Himmel reiſen, Irdiſch noch, doch himmliſch ſeyn, Glauben recht und
leben fein, Jn der Lieb den Glauben weiſen, Treuer JEſu, bleib bey
mir, Behe vor, ich folge dir.  WL. G.p. z3z8.



159.Waie (die Junger) verlieſſen alles, und folcteten ihm
S (dem HErrn JEſu) nach. Luc.5, 11. Obereitwil—
lige Junger! wie wenige thun es euch nach. Die meiſten
Menſchen ſind leider an die Dinge dieſer Welt gleichſam an
geheftet, daß es ihnen unmoglich deucht, ſich davon los zu
reiſſen. Sie laſſen alſo den lieben Heiland vergeblich rufen:
Folge mir nach; niemand aber wil ſich dazu bewegen laſ—
ſen, alles zu verlaſſen und ihm zu folgen. Ach mein JEſu!
auch ich habe den Vorſatz gefaſſt dir nachzufolgen; bin aber immer
verhindert worden, daher gib mir Kraft durch dein Blut, alles willig
zu verlengnen, und um deinet Willen fahren zu laſſen. Hilf, daß ich ver—

v ieſſe meine ſundliche Gewohnheiten, die Welt mit ihren Geſellſchaften
und Eitelkeiten, alle ünarten, Zauck, Zorn, Stoltz undLeichtſinn, die mich

bey dir in Ungnade bringen; o, gib mir zu dieſem ſeligen Vorhaben
deines heiligen Geiſtes Kraft, daß ich alſobald und noch heute, dir durch
die Nachfolge ahnlich zu werden trachte, daß ich auch in der Herrlich
keit und ewigen Himmelsfreude dir nachfolgen moge.

Jch laß dich, JEſu, nicht, bis mir das Auge bricht.



160.
54—Aie (die vunger JEſu) waren allewette im Cem

aS pel, preiſeren und loberen GOtt. Luc. 24,53. O

wie iſt doch der Ort, wo derHErr einGedachtniß ſeiner Wunder geſtiftet
hat anjetzo bey ſo manchen Seelen verachtet,er muß ſich von vielen Tho—
ren und Selbſtheiligen ein Steinhaufen und dergleichen mehr, heiſſen
laſſen, da er doch wahrhaftig eine rechte Schatzkammer iſt vor alle, die da

Ruhe ſuchen vor ihre Seeclen. Wie ſehnte ſich David auf ſeiner Flucht
nach denen Vorhofen des HErrn, zuſchauen die ſchonen Gottesdienſie.
Andere kommen, aber ohne Andacht, nicht uni zu horen dieWorte des Le

bens, ſondern daß ſie nur nicht vor Separatiſten mogen angeſehen wer—
den. Andere kommen, daß ſie, nachdem ſie den Putz anderer betrachtet,

einmal recht ſatt ſchlafen, und andere, daß ſie was erfahren mögen. O
Scele, hute dich hievor, mache es vielmehr wie die Frommen, die ihren
Fuß bewahren, wenn ſie zum Hauſe GOttes gehen, bete, mit der un—
ſichtbaren Creutzgemeine deinen JEſum an, ſo wird dir der Sonntag
rin luſtiger Sabbath heiſſen.

Du ſolt heilgen den ſiebenten Tag, daß du And dein Haus ruhen

mag: Du ſolt ron deinem Thun laſſen ab, daß GOtt ſein Werck

in dir hab. Kyrieleis. W. G. p. 197.



HNDau 161.

cg nnteenrgentetntaglichen Forſchung in der heiligen Schrift waren, das ſind

wahre Chriſten unter den Menſchen, ſie ſind die edelſten, die
wahrhaftig Adlicheu, deren Adel ſelbſt vor GOtt im Anſehen
iſt. Jhre Geburt iſt edel, denn ſie ſind aus GOtt geboren. Joh. z,5. Da
haben fie Kraft bekommen aufzuſtehen von dem geiſtlichen Tode, und
durch den Glauben zu leben. Jhre Anverwandten ſind edel: denn JEſus
ſelbſt iſt ihr Bruder; ſie genieſſen auch edle Freyheiten; ſie ſind der Licbe
ihres himmliſchen Vaters verſichert, ſie durfen getroſt alle Augenblick,
ohne ſich melden zu laſſen, im Gebet vor ihm treten Sie haben Anwart
ſchaft auf jenes Erbe; kurtz, alles, was ihr Erloſer hat, iſt ihr. Drum ſind
ſie billig die wahrhaftigen und beruhmteſten Edelleute. Siehe, mein

Chriſt, ſolche Leute ſind die wahren Chriſten; dein Theil ſey unter ihnen.

Gie ſcheinen von auſſen die ſchlechteſten Leute, Ein Schauſpiel der En
gel, ein Eckel der Welt, Und innerlich ſind ſie die lieblichſten Braute,
Der Zierrath, die Crone, die JEſu gefallt Das Wunder derz te

einn,Die hier ſich bereiten, Den Konig, der unter den Lilien weidet, Zu kuſ—
ſen, in guldenen Gtucken gekleidet.

W. G.p. 371. g
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162.Zie waren nichts verſtandiger worden uber den Broten,She—
und ihr Hertz war verſtarret. Mart. 6, 52. Wir ſchwache

Kaum haben die Junger geſehen, wie ihr lieber HErr und Meiſier
50co Mann mit funf Broten und zween Fiſchen geſpeiſet hatte, und
waren noch 12 Korbe ubrig blieben, und dennoch, da fie jetzt nur in eine
kleine Noth wieder geriethen, daß ihnen der Wind auf dem Meere ent
gegen iſt, und ſie den lieben Heiland auf den Meer wandeln ſehen, glau
ben ſie ja nicht, daß ers ſey, ſondern meinen, es ſey ein Geſpenſt; denn
ſie waren nichts verſtandiger worden durch das kurtz vorher geſehene
Wunder. Sogehet es noch vielen Seelen, wenn ſie ſchon in ihrer Fuh—
rung manchmal auſſerordentliche Spuren der gottlichen Hulfe und Er
barmung gefunden haben, ſe werden ſie doch bey einer jeden neuen Noth
wiederum angſtig, und im Vertrauen ſchwach, ohne daran zu gedencken,
daß ſie der HErr ſchon aus aroſſern Nothen wunberlich errettet habe,
und ſie alſo auch aus dieſer gewiß erldſen werde. Liebe Seele! die du dieſes
lieſeſt, biſt du durch die Wunder GOttes noch nichts verſtandiger worden?
wohlan, ſo werde es nun, und laß dein Hertz nicht bey einer jeden Angſt ver—
ſtarten.

Dit in Trubſal EOtt vertrauen, Sellen alle Hulfe ſchquen.



163.Dieben ſind des SErren Auggen, welche alle Lande
D durchziehen. Zach 4, 10. Dieſe ſind heller denn die
Sonne, und ſchauen auch in die heimlichen Winckel. Sir.
3,25. Oſichere Sunder, hort doch dieſe Worte: die Augen
»es HErrn durchziehen alle Lande, ſie ſchauen auch in die heim

ichen Winckel. Herbey ihr offenbaren Boſewichter, die ihr in
er Gottloſigkeit alt geworden, und erzittert. Ach ihr Thorich
en! meinet ihr, es ſey dem HErrn etwas verborgen? Nein,
ZOtt kennet dich; der du auf Hurenwegen geheſt, er ſiehet dich, der du
if deinen Nachſten laureſt, ihn zu berucken. Verlaumder, Truncken—
ihld, Mußigganger, Betruger, ungerechter Richter, ungetreuer Haus—
irth, Lugner, Laſterer, Heuchler, Schmeichler, Dieb, hore, der HErt
iehet dich. Mein Hertz, nim dir heraus, was dir gehoret, und falle
ußfertig zu JEſu Fuſſen, bitte es ihm ab, damit er ſein Auge in Gna
xen auf dich richte, und dich wieder annehme.

GoOttes Auge wache fort, Liebe Seele, mercke das, Dencke dran, vhn

Unterlaß, Alle Stund, an jedem Ort: Wer GOttes Allgegenwart
ſtets bedencket, Wird nimmer das thun, ſo ewiglich krancket,

24 Ê 2.2—

c—



164.
o euch die Welt haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor
 euch gehaſſer hat. Joh. i5, 18. Herrlicher Troſt
vor unſchuldig verfolgte und geplagte Seelen. JEſu iſt es
ſelbſt nicht beſſer geaangen. Er that allen Menſchen gutes, er
heilete geiſtlich und leiblich Blinde,Lahme, Taube und Stum—

me, er machte ſo gar Todte lebendig; dem ohngeachtet wird
er gehaſſet, geneidet und verfolget, jan am Ende gar fur alle ſei—

ne Gute aus Creutz genagelt. Wohlan! wilſt du ein Junger
dieſes JEſu ſeyn, ſo mache dich gefaſſt. Unbilligkeit, Haß, Schmach
und Laſterung willig zu erdulden. Der Junger iſt nicht beſſer wie
ſein Meiſter, haſſet man dich, ſo erweiſe du dafur Gutes: flnchet man
dir, ſo ſegne du, ilsdenn wirſt dn feurige Kohlen auf die Haupter deiner
Feinde ſamlen; an dir aber wird erfullet werden was der allerliebſte

Heiland ſagt: Luc 6,22. Selig ſeyd ihr, ſo euch die Menſchen
haſſen.

Haſſen mich denn gleich die Thoren,Jſt ihr wuten doch verloren, kaſſt

mein JEſus ſich nur ſehn. Muſſem eilig ſie entflichen, Und mit
Schand und Spott abziehen: Denn vor dem kan nichts beſtehn.



165.So jemand nicht wil arbeiten, der ſol auch nicht ei
 ſen. 2 Theſſ.z, 1o. So ſolte man es denen Faulen
nachen, was gilts, der Hunger wurde ihnen die Arbeit ſchon
ernen. Mußiagang iſt des Satans Ruhebanck, und lehret
itel Boſes Dahingegen die Arbeitſamkeit die Menſchen am Leibe ge—
und, und an der Serſe munter und frölich machet; denn alle Menſchen
ind zur Arbeit geſchaffen, wir der Fiſch zum ſchwimmen, die Arbeit
amkeit im Beruf belohnet ſich auch ſelbſt, denn der Segen des HErrn
olget gewiß darauf, wenn man bey ſeinen Geſchaften die Sorge fur die
Seele nicht unterlaſſet,ſo hat man gewiß ein reichliches StuckleinBrot,
velches ſodann um ſo angenehmer, weil man es im Schweiß ſeines An—
jeſichts erworben hat, in welchem man es auch unter dem Lobe GOt.
tes, als chriſtliche Arbeiter verzehren kan. Mache du es auch ſo, mein
keſer; nim dich allezeit deines Berufs mit Ernſt an, bete zuforderſt und dann
irbeite mit allem Fleiß, was dir zu thun befohlen, ſo wirſt du niemals Noth
jaben, und dein Saame wird nicht durfen nach Brot gehen.

Verleih, daß ich mich redlich nahr, Der boſen Ranck mich ſchame, Mein
Hertz vom Geitz und Unrecht kehr, Nichts durch Gewalt hinnehme, ünd
von der Arbeit meiner Hand, was ubrig iſt, auf Arme wend' Und nicht
auf Prach d

ü
tun Hollart.



166.eo iſt nun nichs verdammliches an denen, die in
 Chriſto JEſu ſind, die nicht nach dem Kleiſche
wandeln, ſondern nach dem Geiſt. Rom.8,1. Jn was
fur einem ſeligen Zuſtande befinden ſich doch wahre Chriſten:
ſie ſind in JEſu, ſie kennen ihn, und ſind mit ihren glaubigen
Hertzen allein zu ihm gewendet; daher iſt auch nichts ver—
dammliches mehr an ihnen, denn ſie ſind in der gnadigen
Rechtfertigung davon frey gemacht, und ihre, noch an ſich ha
bende Schwachheiten, konnen ſie nicht verdammen. Oliebſter
Heiland, ſo mache mich doch auch zu deinem Kinde, daß ich
keine Verdammniß mehr, zu furchten, ſondern lauter Gnad?,
Friede, Freude und Seligkeit in dir genieſſen moge.

Nichts, nichts kan mich verdammen; Nichts nimmet mir mein Hertz.
Die Holl und ihre Flammen, Die ſind mir nur ein Schertz. Kein
Urtheil mich erſchrecket; Kein Unheil mich betrübt: Weil mich
mit Flugeln decket Mein Heiland, der mich liebt.

W. G. p. 330.
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gen, bis daßer kommt. 1Cor. ui,26. Ogroſſe Liebe, da
arme Sunder nach gethaner Buſſe gewurdiget werden, das
heilige Mahl des Leibes und Blutes JEſu zu genieſſen, o daß
es doch die meiſten zn ihrer Glaubensſtarcknng grnieſſen mogten!
Seliges Gedachtnißmahl, bey welchem wir uns nicht nur den gantzen
JEſum, ſondern auch ins beſondere ſtuck vor ſtuck, ſeine tiefſte Ernie—
drigung, Schmach, Wunden, Striemen, Blutvergieſſen, Tod und Be—
grabniß vorſtellen, uns im Glauben zueignen und ihm dafur innig dan—
cken ſollen. Oliebe Seele! richte, wenn du bey dieſer heiligen Mahl—
zeit dich einfindeſt, alle deine Gedancken auf Chriſti, dir heilbringendes

Leiden und Sterben, auf daß du aller derer Seligkeiten, ſo darinnen
liegen, theilhaftig werden mogeſt.

Mein Lebensfurſt, laß mich dis Manna ſpeiſen, Bis deine Hand
mich in dein Reich verſetzt, Damit der Schlangenſtich mich nicht
verletzt So lang ich bin auf meiner Pilgrimmsreiſen; So ſol
dein Tod von mir verkundigt ſeyn, Bis daß du kömmſt, mein
Freund, und nimſt mich eii. W. G,p. 223.



168.So ſeyd nun GOttes Nachfoluter als die lieben
Kinder. Eph.c, i. Auch dich, o ineine Seele, ermah

net Paulus. So folge denn durch den Beyſtand des heiligen
Geiſtes deinem GOtte nach in der Liebe, daß du Freund und
Feinden Gutes thueſt: Jnder Heiligkeit, daß du flieheſt alle
Befleckungen des Fleiſches und Geiſtes: Jn der Barmher
tzigkeit, daß du geruhret werdeſt durch die Noth der Elenden:
In der Gerechtigkeit, damit du niemand unrecht thueſt: So

wirſt du ſeinem Bilde immer ahnlicher werden. Jn allem deimen Vor—
nehmen laß die rechtſchaffene Kindesart an dir offenvar werden, und als
ein Licht lenchten, ſo wirſt du die ungehenre Weltwuſteney glucklich zu
ruck legen, und am Ende deiner Tage zu den herrlichen Thoren des?
himmliſchen Jeruſalems, deinem Vorganger nach, eingchen.

Adje demnach, o Welt! ich laſſe deine Wege; Adje, v Sundenhans!

ich fliele deine Stege. Jch folge JEſus—chrit durchs gantze Leben
nach, Trift mich auch al ch dabey, Noth, Anaſt und Ungemach.
Es mag mich jedermann daruber hohnen, haſſen, Bin ich doch
GOttes Kind, der wird mich nicht verlaſſen.

v



169.
d tehe auf, Nordwind, und komm, Sudwind, und
wehe durch meinen Garren, daß ſeine Wurtze trie
en. Hohl 4,16. Recht ſo, liebe Seele, erwarte getroſt und mu
hig alles Creutzund Aufechtungen, auf daß du immer gebeug
er werdeſt, denn ſo wird auch der heilige Geiſt mit ſeinen Tro
tungen erſcheinen, und dich mitten in der Hitze des Elendes
ieblich und erfriſchend anwehen, und dich erquicken. Als—
enn wird dein Hertz brunſtig und freudig in der Liebe GOt
es und des Nachſten werden. Da wirſt du groſſe Ruhe finden
n den Armen deines JEſu, und ſeiner ſauften Liebe genieſſen.

Auf, ſcharfer Nordenwind,
Fleuch eilends fort aus meinem Liebesgarten,

Erhebe dich geſchwind,Komm, Sud und Weſt zuſammen,

Und blaſet ſtarek in unſre Liebesflammen.

S. M. S. g. p. 36.



170.d hue mir auf, liebe Freundin. Hohel.5,2. Hore, mei
V ne Seele! Jſt das nicht die Stimme deines auserwehl
ten Freundes, demes uber alles geliebteſten JEſu. Jaſſie iſt es,
mein Hertze ſagt es mir. Auf ihr Sinnen, empfanget mit
Freuden meinen Erretter, meinen Helfer und Brautigam.
Komm herein, du geſegneter des HErrn, was wilt du drauſ
ſen ſtehen. Bis willkommen, du edler Gaſt, ec.

Mach auf mein Lieb, thu Hertz und Ohren auf.
Jch habe wohl vernommen,
Wie dein Geſchrey, dein Seufzen vor mich kommen.

Hier ſich ich vor der Thur,
Komm eilends, komm herfur.
Mir hat die kühle Nacht
Durch ihren Thau die rocken weiß gemacht.

Mach auf, miach eilends auf— In
Jch kan nicht langer klopfen,
NMein Haar iſt naß, das Haupt iſt vollor Tropfen.

G. M. S. L. p. 35.



171.Dhne nichts ohneRath, ſo gereuet dichs nicht nach der Thar.
CõSir. 32,24. Mancher Meuſch ware frey von ſeinem Ungluck geblie—
ben, wenn er dieſer weiſen und vernunftigen Regel gefolget ware; man
attelt ja zuvor, che man reitet, warum ſolte man denn nicht alſo auch erſt
ine reife Ueberlegung anſtellrn, ehe man etwas unternimt? kan man den
Yath bey ſich ſelbſt nicht finden, ſo frage man andre erfahrne Chriſten,
velches eiuem keine Schande, ſo wenig es thoricht iſt, bey der Nachtzeit
ine brennende Laterne bey ſich zu fuhren. Aber die allerwenigſten be—
ienen ſich dieſes unſchatzbaren Vortheils, ſondern gehen ohn alle Ue—
eerlegung in ihr Verderben hinein; ſonderlich geſchiehet ſolches in
eiſtlichen Dingen; hier ſolte der verfiuſterte Menſch in der heiligen
Zchrift und beo erfahrnen Lehrern Rath und Unterweiſung ſuchen, wie er
ein wahres Gluck befordern konte; aber er verachtet vielmehr guten Rath.
in andrer beſpricht ſich mit Fleiſch und Blut, und gerath darüber oft
r grone Schande und Laſter. „Liebe Seele! ſey du ja kluger, thue du nichts
hne Rath.und hute dich mit allem Fleiß, daß du nicht in die Sunde willigeſt,
ud thuſt wider GOttes Gebot, ſo wird dich auch nichts gereuen, nach einer

uit Bedacht vollbrachten That. Ey wohlan:Jn allen meinen Thathen Laß ich (nun kunftig) den Hochſten rathen, Der
alles kan und hat: Ermuß zu allen Dingen, Sols anders wohl gelingen,

Selbü geben guten Rath und That. W.G.p. 185.



172.InſerGlaube iſt derSiege der die Welt uberwundenU har. Joh. 5, 4. Es iſt ein wunderliches Ding um den

Glauben, pflegte der ſelige Lutherus zu ſagen; denn was kein
Meuſch kan, er ſey auch noch ſo gelehrt, ſo reich und geehrt, das thut er
allein. Wer den Glauben hat, darf ſich kuhnlich in den Streit wagen,
denn er iſt des Sieges ſchon vorher gewiß; dedwegen trachtet auch der
Teuſel ſo ſehr darnach, dieſes Kleinod aus dem Hertzen eines Glaubigen
zu entwenden, erreichet er dieſes, iſt das Spiel vor ihm ſchon gewonnen.
Dar um bemuhe dich immer Glauben und gut Gewiſſen zu bewahren, ſo
wird der Feind weichen und dir den Sieg uberlaſſen muſſen. Auch im
Leiden wird dir der Glaube den Sieg verſchaffen, wenn du von deinem
Schopfer genugſam gepruft, und bewahrt erfunden worden.

Mein Glaube ſieget doch zuletzt, Und ſingt in Hoffnung Freudenpſal
men. Da mich des HErren Wort ergotzt So trag ich endlich
Siegespalmen. Der Sturm verliert ſich auf einmal, Dringt
nur der Gnade Sonnenſtrahl Erſt durch der Wolcken feuchten
Schatten. Das Leiden wird in Freud verkehrt, Die Augen wer
den aufgeklart, Die weinend Troſt geſuchet hatten.



173.nſer Ruhm iſt der, nemlich das Zeugnift unſers
Gevweiſſens. 2 Cor. t, 12. Wohlder Seele, die mit ei
ner ſolchen Freymuthigkeit ſich auf ihr gutes Gewiſſen in allen
Umſtanden berufen kan; denn ſie wird Freudigkeit und Troſt
davon haben Em gutes Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekuſſen,
wer deſſen Zeugniß bey ſich hat, deſſen Seele gibt ſich zu frie
den weun ihn falſche Beſchuldigungen treffen, warum? er

weiß, daß er einen gnadigen GOtt uber ſich hat, drum iſt er
nicht nur gelaſſen, ſondern ſo gar getroſt im Leben, Leiden und
Sia:ben. Wohlan denn, liebe Seele, kommt die boshaftige
Schaar der Neider undFeinde auch uber dich ſo freue dich dei
nes guten Gewiſſens, befleißige dich aber auch daſſelbe zu be
wahren, denn das wird dir groſſen Troſt geben.

Jch ruhme mich eintzig der blutigen Wunden,
Die JEſus an Handen und Fuſſen einpfunden,
Drem wil ich mich wickeln recht chriſtlich zu leben,
Daß einſtens ich frolich kan himmelan ſireben. W. G. p. 321.

ô ô ö——



wir darunrer vergehen, wie konnen wir denn le
ben? Ezech.33,10. Antwort: v. 11. Bekehret euch doch
von eurem böſen Weſen. Es iſt kein jammerlicherZuſtand
zu finden, als wenn ein Menſch zur Erkentniß ſeines groſſen
Sundenelendes kommet, da ergreiffet ihn Angſt und Noth,
und die Schmertzen zerbrechen ſein Hertz, die Fuſſe zittern, die
Knie beben, die Arme ſincken nieder, das erſchrockene Hertze ſchlaget
mit groſſer Schnelligkeit, die Augen ſind wie an den Fußboden ange—
heftet, und getrauen ſich nicht den Himmel anzuſehen, wie der bußfe tige
Zollner. AchSeelen, die ihr dieſes erfahren, ihr werdet mit Davbid ſagen:
Jch werde mich ſcheuen vor ſolcher Plage mein lebenlang, aber was ſt
vor Rath, wenn wir in ſolchen Moraſten der Ungſt nns befinden? ſchet
auf Golgatha, auf JEſum, ſehet ſeine fur unſere Sunden durchgrabue
Fuſſe, ſeine durchborten Hande, ſeine geoffnete Seite, bittet ihn, daß er
euch durch ſein Verſohnen von dieſen Ketten und Banden der Sunden
ſrey machen wolle. Wer dieſes thut, wird Ruhe finden vor ſeine geang
ſtete Serle. Amen, HErr JEſu,ja thue es gn mir und allen Sundern.

174.nſere Sunden und Miſſerhat liegen auf uns, daß
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175.nſer Troſt iſt der, daß wir ein gut Gewiſſen habenU und befleißigen uns einen guren Wandelzu fuh

ren bey allen. Hebr. 13, 18. Ein gutes Gewiſſen haben und
einen guten Wandel fuhren, iſt ein Werck des heiligen Gei—
ſtes, nicht der Natur. Darum, HErr, mein GOtt! halte
mich doch ja immer ſorgfaltig zuruck, wenn ich etwas wider
mein Gewiſſen vornehmen wil Laß mich mein Gewiſſen hal—
ten, wie mein Auge, darinn ich kein Staublein vertragen kan:
laß mich immerdar bey allen Leuten, und bey allen Gelegenheiten, einen

guten Wandel fuhren, und dadurch beweiſen, daß ich dich kenne, dich
liebe, dir anhange, und dich furmein hochſtes Gut achte, und mit dei—
nen Kindern in allen vorfallenden Leiden den Troſt haben moge, daß ich
nicht ſelbſt Schuld an meinen Trubſalen fey; ſondern daß du dem ohn
geachtet mein lieber Vater, und ich dein Kind ſey.

Jch ſterbe nicht, ſtellt mir gleich mein Gewiſſen Die ſchwere Schuld ſanit

ihrer Strafe vor; Drum daß ich mich vom hochſten Gut geriſſen; So
krieche ich zu meines JEſu Thor, Und klopf ſo lange an, Bis, wie ermir
verſpricht, Die Thur wird aufgethan Jch ſterbe nicht. W.G.p.328.

ü



176.
Mertraue GOtt, ſo wird er dir aushelfen: richte
 deine Wege und hoffe aufihn. Sir.2,6.7. Wenn
ein Schiffmann gute Ancker und Tau an ſeinem Schiffe hat,

ſo iſt er im Sturme muthig, und wird nicht ſo leicht niederge—
ſchlagen. Hat ein Chriſt einen gnadigen GOtt und ein gutes
Gewiſſen, ſo forgt er nicht, wenn Noth und Neid ihn zu ver—
derben ſuchen. Er hat GOtt, als ſeinen Freyhafen, immer
zum Augenmercke, nach ihm richtet er den Lauf mit dem
Schiflein ſeines Glaubens, und es wird ihm in ſolchem Vertrauen ge
wiß geholfen. O wie thorichr ſind wir oft, daß wir uns in unſern Nothen
nach fremder Hulfe umſchen, da wir doch wiſſen, daß Mrnſchen Macht
ohne GOttes Allmacht lauter Ohnnſacht ſey. Darum, mein Chriſt,
lerne in der Schule des heiligen Geiſtes nur recht GOtt vertrauen, denn
das vertrauen auf EOtt iſt das Boot, auf welchem die Kinder JEſu
aus dem Schiffbruche aller Noth ſich retten konnen.

Ach JEſu, meiner Seelen Freude, Mein Reichthum, wenn ich Mangel
leide, Mein Heil in meiner Sundenlaſt, Mein Ancker wenn mein Schiff
wil wancken, Mein Licht, wie kan ich dir verdancken, Dat du mich ſo ge

liebet haſt. L. G. p. 2aa.



177.iron welchem jemand uberwunden iſt, des Knecht iſtV 2Petr.e,19. kaſſet ſich ſanften JEſuke
zwingen, ſo iſt ſie ein Knecht, ein Freund, eine Freundin JEſu; laſſet ſit
ſich aber von der Sunde uberwinden, ſo iſt ſie ein elender Sclavder ver—
dammlichen ſundlichen Affecten; harter und ſchwerer iſtnichts zu finden
als die Dienſtharkeit derSunde, denn ſie belaſtiget alle Seclen-nud Lei
beskrafte,und laſſt dein Menſchen auch nicht einmal dieGedomken frey.
O meinHertz, wie gefahrlich iſt es in dieſer hoſen und verführungsvollen
Velt! Siche wohl zu, daß dich nicht Satan, Welt oder Sunde beſtricke,
und dich zu einem elenden Knechte mache; gehe vielmehr hin zuJEſu, der
dich mit ſeinemBlute zu ſeinem Dienſt erkauft, ſo wirſt du war ein Die
ner ſeyn abernur JEſu zum Dienſt, und dagegen frey vo aller andern
Knechtſchaft, frey vom Zorn, Neid, Geitz, Wucher und Mammon, Hof—

arr, Lugen und Verleumdung, ja frey von dem zeitlichen und ewigen
Verderben Sclige Dienſtbarkeit, in dir wil ich mein Leben enden.

Ach, ach, ich habe nun verſtanden, was ich in JEſu worden ſey, Jn

W. G. p. 294 M.



178.
Nahrlich, ſo wahr der SErr lebet, und ſo wahr dei
 ne Seele leber, es iſt nur em Schrutt zwiſchen
mir und dem Tode. iSam.20,3. Eine gleiche Bewandt
niß hat das Leben aller Menſcher, und mir gehet es eben ſo:
denn ich weiß nicht, ob ich noch einen Schritt von dem Tode
entfernet bin. Der gantze Raum von der Kindheit an, bis in
das hochſte Alter iſt kein gröſſerer Raum, als ein Schritt; dir kleine An
zahl der menſchlichen Lebensjahre vergehet bald, und es iſt Niemand ri
nen eintzigen Augenblick vor dem Tode ſicher. Es vergehet dahero ver—
muthlich kein Augenblick, in welchem nicht ein Menlſch ſterben ſolte.
Endlich kommt auch die Minute, welche die letzte meines Lebens iſt, auf
dieſe komint alles an; drum gib mir Gnade, o HErr, mich auf dreſe
recht gefaſſt zu machen, damit ſie mir ſelig ſey.

Es kan vor Abends anders werden, Als es am Morgen mit mir war!

Den cinen Fuß hat ich auf Erden; Den andern auf der Todten
bahr! Ein eintzger Schritt iſt nur dahin, Wo ich der Wurmer
Speiſe bin.



179.Maas du thuſt, ſo bedencke das Ende. Sir 7,40. Dar
 jnnen beſtehet der Chriſten groſſeſte Klugheit, das
eintzige Nothwendige, die Kunſt, wohlzu ſterben, ſich bekandt
zu machen. Liebe Seele; Laß ja keinen Tag vorbey ſtreichen,

an dem Endezu gedencken, das wird dich vor allem Boſen be
wahren und geſchickt machen, mit Freuden deine Todespoſt
anzunehmen, und zu ZEſu zu gehen.

Wohl dem, der ſtets den Sarg im Wapprn fſuhrt,
Und kan zu allen Zeiten, zum Tode ſich berreiten.
Es warnet ihn vor mancher Uebelthat,
Und hilft zu vielen Dingen;

—nn,,—Die Sterbeglocken klingen,
Das acht't er alles nicht.
Er hat den Tod ſchon in der Zeit verlacht,
Jndem er ſich mit ihm bekandt gemacht.

S. M. S. L. p. 70



180.Sdas bringt uns nun der Reichthum ſamt dem
 Zochmuth? Es iſt alles dahin gefahren, wie
ein Scharten, und wie ein Geſchrey, das voruber fah
ret. Weih.5,8.9. So reden die bey ihrem Reichthum wurck
lich arme Weltmenſchen ſchon, wenn ſie auf das Todtenbette kvmmen.
Jhr Lebenslauf iſt der muhſeligſte und unruhigſte. Tag und Nacht ſind
ſie emfiger als die Ameiſen, Geld undEhre zuſammen zu tragen, ſie durch
wuhlen alle Pfutzen der Welt, und laſſen ſich keine Muhe verdrieſſen.
Kommien ſie aber ans Ende, da ſir die Sachen genau uberlegen, ſiche/
ſo iſt es ein verganglicher Schatten. Vierle ſterbrn in ihrer Sicherheit
dahin, und werden thuen, wir dem reichen Maun, die Augen erſt nach
dem Tode geoffuet, daß ſie ihre Thorheit, wiewol zu ſpat, erkennen

Ach laß die Wohlluſt dieſer Welt, Pracht, Hofart, Reichthum, Ehr
und Geld Dir langer nicht gebieten; Schau an die groſſe Si—
cherheit, Die falſche Welt und boſe Zeit, Zuſamt des Teufels wu—

ten. Vor allen Dingen hab in Acht Der Ewigkeiten ewge Nacht.

W. G. p. 761.
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181.oeil du GOtt lieb wareſt, ſo muſſts ſo ſeyn; ohue
 Anfechtung muſſteſt du mcht bleiben, auf daß
du bewahreſt wurdeſt. Tob. 12, 13. Dis iſt em fuſſer
Troſt vor alle, die in Anfechtungen und allerley Trubſalen
ohne ihr Verſchulden ſich befinden, ſie ſud GOtt und JEju lieb. Creutz
und Anfechtungen ſmd alſo etwzs Gutes. Das alauben anjetzo die
wenigſten, da doch ſchon der Heide Democritus ſpricht: Es ſey kein
unglucklicherer Menſch, als dem noch keine Trubſal begegnet ſey, und

das iſt wahr, druin halt GOtt die Weiſe, wer ihm angehoret, den fuh—

reter durchs Gedrenge, es maa Petrus oder Paulus, oder gar Johaun—
nes ſeyn, der doch der Liebling JEſu war. GoOtt iſt wie ein Artzt, er

ſchneidet und gibt bittere Medicamente, ohne ſich an das Schreyen des
Yatienten zu kehren. weil er weiß, daß es zu ſeinem Beſten dienet. Dar

rum, liebe Seele, laß dich die Anfechtung nicht befremden, es geſchiehet dir zum Heil, daß du bewahret und zur ewigen Freude gebracht

weroeſt.
Wohlan, ſo laß denn Noth und Plagen Nur auf mich dringen rinas umher 3

ich bin bereit mich durchzuſchlagen  Gla b d Cbuſt ehr.
u un veneti mein GenIch kan dabth gat nichts verlieren: Mich wird noch jene Crone zieren.

W. G. p. 576.



182.
Aleiſe mir, Err, deinen Weg, daß ich wandele in

deiner Wahrheit, erhalte mein Zertz bey dem ei
nicten, daß ich deinen Namen turchte. Pſ. 86, 11.
gottlche Antwort. Jch (JEſus) bin der Weg. Joh.
14,6. Lieber HErr JEſu! wie gelange ich denn zu dir? Ant
wort: durch den Glauben. O das iſt ein ſchoner Weg! Hei
liger Geiſt, leite mich auf demſelben; denn es ſtehet nicht in
meinen Kraften; Gib mir ein Hertz, das den dreyemigen
GOtt, Vater, Sohn und heiligem Geiſt furchte, einen Glau
ben, der dich ergreiffe,eine ſolche Liebe, die dir nachfolge, Hoff
nung, die deine Herrlichkeit ſehe, ein Gemuthe, das dich liebe,
einen Sinn, der dich erkenne, Ohren, die dich hoören, und Augen, die dich
ſehen, und endlich einen Mund, der gern und zu allen Zeiten zu dir betet.
Wo du, HErr, mir dieſen Weg nicht zeigeſt, ſo bin ich ewig verloren.
HErr, du wollſt mich ſelbſt bereiten, Wie in Zeit und Ewigkeiten Du

dein armesKind begehrſt. Du kanſt kraftgen, ſtarken, grunden, Mittel,

Zeit und Wege finden, Dadn mir dein Heil gewahrſt. W. G. p. 234.



183.Menn des Ronius Angeſicht freuudlich iſt, das ifr
Leben. Spr. Sal.n6, 15. An dem Geſuhte pfleat

man einen Menſchen zu erkennen, und man kan daran bald
mercken, mie einer geſinnet iſt; ſonderlich wird das Angeſicht
eines Konigs von einem Bedienten wohl bemercket, iſt daf
ſelbe zornig ſo iſt es ein Bothe des Todes, iſt es aber freund
lich, ſo iſt es Leben. Eben ſo iſt es mit dem Angeſichte GOttes;
unbekehrten Seelen erſcheinet es zornig, ſie dadurch zur
Buſſe zu leiten; Bekehrten Seelen aber iſt es freundlich, daher richten
ſie auch ihre Glaubensaugen auf daſſelde; verbirgt er es aus weiſen
Urſachen eine Zeitlang vor ihnen, ſo grunden ſie ſich indeß auf die Ver—
heiſſnngen, bis ſich dir Klarheit des HErrn ihren Seelen wieder offen—
baret. Eyſo blicke denn auch du, liebe Seele, in allen Umſtanden auf
das Angeſtchte des groſſen Himmels Koniges, ſonderlich im Tode unter
der gewiſſen Hoffnung, daß ſie den groſſen Monarchen des Lebens bald

ſehen werden.
O unendlich hohes Weſen, Jn dem wir allein geneſen, Mach uns wur

dig dich zu ſchn, Jn den Himmel einzugehen. W.G. p.a6.
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184.
9henn du mich demuthigeſt, macheſt du mich ttroß.

Pſpſ. is, 35. Das iſt noch die Weiſe des lieben GOttes
mit ſeinen Kindern, er macht ſie nicht eher groß, bis er ſie erſt
recht gedemuthiget hat. Manche fuhrt er in Durftigkeit,
Kranckheit, Verachtung, und Verfolgnug, wie man an Joſeph, David
und andern Heiligen GOttes ſehen kan. Andere greifft er in Abſicht
auf das Geiſtliche an, entziehet ihnen das Gefuhl des Troſts, und laſſet
ſie unter tauſend Aengſten ſo arm am Geiſte werden— daß ſie endlich in ih
ren Augen ein gantzliches Nichts werden. Sind ſie dann genug gedemu—
thiget, ſo machet er ſir auch wieder groß, wendet ihre Kranckheit, und he
bet ſie aus dem Staube der Verachtung wieder empor. En verſichert
fie von neuem in JEſu ſeiner Gnade, und aberſchuttet ſie mit unaus
ſprechlichem Troſt und himmliſchen Frieden.

Eh Joſeph ſteigt auf der Eghpter Thron, Muß er zuvor den fchwar
tzen Kercker ſehen. Eh David kommt zu der verheißnen Cron,
Muß er mit Schmach im Elend umher gehen. Hiskias wird
erſt nach der Sterbensnoth Befreyt vom Tod.

W. G. p. jb2.



185.Menn einer liegt und ſorcter, ſo wacht er immer aun,
 gleichwie eine groſſe Kranckheit inmer aufwe
cker. Sir. z1, 12. So iſt murs oft ergangen, da ich noch ſo
thoricht war, den zeitlichen Sorgen mem Hertze zu offnen, aber
nachdem mich mein Heiland zu ſich gezogen, lebe ich aautz ru
hig, ob gleich nicht ohne alle Sorgen, denn ich habe noch ge

nugzu ſorgen vor meine Sunde. Pſ.z5,29. Jch ſorge, wie ich
wil ſelig werden, und das macht mir oft noch ſchlafloſe und un
ruhige Nachte, aber ums zeitliche wache ich vor Bekummerniß
nicht mehr auf, ſondern laſſe, was das anlanget, den HErrn,
meinen GOtt ſorgen, dem befehle ich alle meme Wege, und
hone auf ihn; er wirds wohl machen. Pſ. 37, 5.
Kunndert ·tauſend fromme Scelen leben ſo und ſind froh, Ohne

Gorg' und Qualen. Jhre Sorg iſt fur die Seelen, Und ihr Lauf
veht hinauf Zu den Felſenholen, Zu des HErren JEſu Wunden.

Hijrr ſind ſie aleer Muh Und der Noth entbunden.

W. G. p. 194.



186.
SatJenn ich betrubet bin, ſo dencke ichan GOtt, wenn mern2

5 an mein Saytenſpiel, und rede mit weinem Hertzen.
Hertz in Aengſten iſt, ſo rede ich. Jch dencke des

Pſ.77,4. O wie viel kan eine Seele von einem frommen David ler
nen, beſonders dieKuunſt, imCrentz und Leiden nicht bald hie, bald da, noch
viel weniger anf drſperateGedancken zu verfallen; biſt du betrübt, ſo den
cke an GOtt, an JEſun, das Luſtſpiel der Kinder GOttes, und die Er
quicknng der traurigen Seelen. Jſt dein Hertz in Aengſten, und kanſt dei
neStimme nicht in einem Liede erheben,ſo bete in der Stille deinesHer
tzens, und rede mit GOtt, ſo wird Traurigkeit und Schwermuth wei—
chen, und dein Hertz wird leichter werden. Ueberfallt dich der
Schmertz des Nachts, ſo nim dir vor in der Morgenſtunde mit einem
Lobgeſauge dein Leid zu vertreiben, und rede unterdeſſen in deinem Her
tzen in Verborgenen: und der GOtt, der die Rede des Hertzens und des Eri
ſtes verſtehet, wird dich erquicken und troſien.
Koſtlich iſts bey fruhem Moraen Seiner Gnade Ruhm erhohnz Geine

Wahrheit, frey von Sorgen, Preiſen bey dem Schlafengehn. Singe, Welt,
ins Saitenſpiel Was du wilt, dir zum Gerichte; Unſers Geiſtes Lobgedich
te Haben viel ein edlers Ziel; Denn unſer GOtt lehret uns freüdenvoll
fingen, Von gottlichen Thaten und himmliſchon Dingen. We.G. p.bzs.



187.
neenn ich mich zu Betre lege, ſo dencke ich an dich,2 wenn ich erwache, ſo Pſ.

Gluckfelig iſt die Seele, welche dieſe zartlichen Worte dem
David nachſagen kan. Eine ſolche Seele, mit der es erſt ſo
weit gekommen, liebet JEſum gewiß, indem ſie an nichts lie
bers, als an JEſum gedencket. Suſſe Gedancken, die in der
Dunckelheit durch nichts unterbrochen werden; mam ſiehet
nichts als JEſum im Geiſte, horet nichts als die Emrede JE—
ſu, man empfindet nichts als die ſuſſe JEſusliebe. O mein JEſu, laß
mich nichi allein auf meinem Bette, ſondern ſtets an dich gedeniken, und
laß mich nur von dir traumen, und ſogleich bey dem Erwachen mich mit

dir unterreden, ſo wird meiner Seele wohl, und ihre Ruhe himmlifch
ſeyn.

Wohlan.
Das JEſusaug' ſieht ſchon auf mich, Das JEſushertz druckt mich an

fich. Die Lincke lieget unter mir. Die Rechte hertzt mich mit Begier.
Auf JEſu Blut lieg ich geſtreckt, Mit JEſu Auferſtehn bedeckt; Daben
erwart ich in der Still, Wie es mein Heiland mit mir machen wil, Es geh
zum Leben oder Tod, So halt ich mich an meinen GOtt, Und weiß, daß
ich den Himmel erbe, Ob ich bey Tag oder Nacht ſterbe.



188.Jhenn ich nur dich habe. Pſ.73, 25. Eine Seele, die
Gott und JEſum hat, iſt gluckſeliger denn alle Hohen

dieſer Erden; man ſteige mit ſeinen Gedancken bis in den Him

mel und ſehe ſich darinnen um; man betrachte die gantze Herr
lichkentund Schonheit, den unvergleichlichen Glautz, und die

—üudlngnt nnn rnn hhlnnu unn gen
verlangen, ich wil mit meiner Armuth, meinem krancken Leibe, und mei—
nem niedrigen Stande, kurtz, ich wil mit allen Umſtanden, die mir
mein lieber himmliſcher Vater zuſchicken wird, zufrieden ſeyn, wenn ich

nur nieinen JEſum habe.
Mein Alles iſt auf dich gericht: Hab ich nur dich, ſo frag ich nĩcht

Nach Himmel und nath Erden; Denn war der Himmel ohne dich;
So kdute keine Luſt mir werden. Warſt du nicht ſchon auf Erden

mein, Mogt ich auch nicht auf Erden ieyn.

W.G. p. 398.
1



189.
aer auf Traume halt, greiffet nach dem Schatten, und wilWa ohne
J den Wind haſchen, weil Traume nichts anders ſind, als

derer, die ſich in die Welt und ihre Eitelkeiten verliebet haben. Sie ſmd
als die Kinder, welche eine in der luftfliegenden Feder nacheilen, und,
eheſie ſichs verſehen, uber einen Stein ſtolpern. Sie ſind wahrhaftig
Traumende, denn ſie greiffen aus eigner Thorheit nach dem Schatten
vergauglicher Dinge, wodurch ſie doch ſo wenig geſattiget werden, als
der Hund, welcher in dem Waſſer ein Stuck Fleiſch ſiehet, ſir ſuchen
weltliche Pracht und Eitelkeit, und verſaumen darüber das Kleinod
der ewigen Seligkeit. Wer hat nun Luſt ein ſolcher Traumer zu wer—
den? ich, durch GOttes Gnade, nicht, ich wil die Welt und ihre Thor—
hrit gern verlengnen, und auf JEſum, das ewige Gut und den Urheber
aller wahren Guter ſehen, damit ich das Eude des Glaubens, die Se—
ligkeit, erlangen moge.

Glantzet gleich das Weltgeprange, Jſt es lieblich anzuſehn. Wahrt
es doch nicht in dit Lange, Und iſt bald damit geſchehn. Nlotzlich
pfleget aus zn ſeyn Dieſes Lebens Glantz und Schem.

Wi G.p. j5d.



190.Mer dem ZErrn anhanget, der iſt ein Geiſt mir
 ihm. i Cor.6, i7. O welch eine Herrlichkeit iſt das,
ein Geiſt, und alſo unzertrennlich mit JEſu verbunden ſeyn!
JEſus, ein GOtt Menſch, und ich, Staub und Aſche, und
doch eins mit ihm, daruber erſtaunt die Vernuuft, und doch
iſt es ſo, ja nicht nur ich, ſondern alle ſeine glaubigen Kinder

werden durch ſeinen Geiſt ein Eins mit inm. O Seele!
was fur Ehre und Selugkeit iſt frommen Chriſten hiedurch
vorbehalten, bediene dich demnach dieſes herrlichen Vor
rechts, und hange nur allein dem HErrn JEſu an, ſo wirſt du
ein Geiſt mit ihm, und alſo eine Braut GOttes, die Luſt der
Engel, und die Zierde der Menſchen.

Jch bin ein Genſt mit dir, Jch wil feſt an dir hangen, Als meinem
Fleiſch und Bein: Jch wil dich ſtets umfangen, Mit ungefarb
ter Lieb. O herrlicher Gewinn! Daß goöttlicher Natur ich nun
theilhaftig bin.

W. G.p. 369.



191.aer hat Jacob ubergeben zu plundern, und Jſtae.W den Raubetn? hats HErr

dem wir gefundictet haben? Jeſ. 42, 24. JWenn Krieg
und Brand die Länder-verhecret, und eine Waſſerfluth die Fruchte
der Erden verderbet, ſo erſchrecken die Menſchen vor ſolchem Zorn und
Heimſuchungen des HErrn; dencken aber dabry doch ſelten daran,
daß GOtt unſerer Sunden halben ſolches thut, ja viele, wenn ſie nur
noch einiger maſſen Luft fuhlen, vergeſſen, aller Strafe ungeachtei, zu
dem ſich zu kehren, der ſie ſchlaget; wandeln mit GOtt aufs blinde Gluck

und ſprechen oſt mit jenem thorichten Volcke: der HErr hat das Land
verlafſſen, und der HErr ſiehet nichts. Ezech. 9, 9. bis ſie der gerechte
GOtt mit noch ſicbenmal mehr Plagen heimſuchet, und ihre eiſerne Na
cken zerbricht. Das ſol mir zur Warnung dienen, mich bey hereinbre—
chenden gottlichen Gerichten vor dem HErrn zu demuthigen und zu
ſagen:

HErr, nicht ſchicke deine Rache, Ueber meine boſe Sache, Ob ſie wol
durch Uebelthat Groſſen Zorn verdienet hat. Freylich muß ich es
bekennen, Urſach haſt du ſehr zu brennen; Doch, du wolleſt jrtzt

allein Vater, und nicht Richter ſeyn. W. G. p. 560.
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192.
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ur

Ser kan ſich ſeiner Serrlichkeit ſatt ſehen? Sir. 43,nt, W J. Sorufet die geruhrte Sulamith aus, wenn ſie die

—i Waunder GOttes in ſeinem drehfachen Reiche betrachtet.
J

J J

wrint  DDaurchſuchet ſie das groſſe Reich der Natur, o was ſeltene
uen'“ Dinge findet ſie alda vor ſich zur heiligen Bewunderung?

Sonne, Mond, Sterne, die Wolcken, derRegen undSchnee,
ſat ü Blitz, Donner, und noch unzahliche andere Dinge, bringen ſie

„uunnn dahin, mit Ehrfurcht auszurufen: Wer kan ſich der gottlichen

au.] Herrlichkeit ſatt ſehen? durchforſchet ſie das Reich der Gna

T

“0—

vi 1. den und Erbarmung, und ſiehet, wie da durch die Kraft des BlutesChri—
en ij ſl ſti gantze Herrden ruchloſer Sunder, Launnlein des HErrn JEſu und

—e

vun 9 Pflantzen der Gerechtigkeit werden, ſo rufet ſie abermals voller Jna

mn
brunſt: wer kan ſich ſeine? errlichkeit ſatt ſehen. Thut ſie endlich ei

1in j nen Blick in das Reich der kunftigen Voilendunag, nnd ſiehet die alvrieu

k— 1
m  ſcr dem Leibe zu ſeyn. O HErr JEſu! mogte ich nur bald bey dir ſeyu.

un
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